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Der Donal~ist ~teht - wie vereinbart _ im Zeichen
des C ~ eln Bll~k aufs Inhaltsverzeichnis beweist
es •. B1S ;;:um ZW1~chenkongreß grüßt Euch die
Schrlftle~tung mlt einem kräftigen

Fahrmann Ahoi!

Zum Geleit

Am Vorabend der deutschen Vereinigung kommt der
Donaldist aus Berlin. Der Atem der Geschichte
(oder ist es Mundgeruch) weht auch in Entenhausen
Die Donaldisierung der DDR kann konkret ins •
Au?e gefaßt we~de~. Eine zünftige Kummersdorfer
We~hnacht (~aturllch mit Eisenbahnen) wird hier-~
bel katalyslerend wirken.

Ü Und lieg' ich dereinst auf der Bahre ... Kolumbiens Kapitän Carlos Valderrama spielte den
"sterbenden S<:hwan" im Spiel gegen Deutschland ganz konsequent. Merkwürdig daß er kurz
darauf schon wJeder au erordentlich gut zu Fuß war. F~nkbild:dpa

, - '" . v. .., ~

c~ mi 118- oS" tJ n: ])j) 7- L;
Der nächste Donaldist kommt aus Marburg.
Redaktionsschluß: 1. November 1990
Kontakt: Gangolf Seitz, Roßweg 15a,
3551 Lahntal-Goßfelden; Tel.: 06423/7752,.
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LESERBRIEFE UND VERMISCHTES
REDUCKTION:

ELKE IMBERGER
MARBURGERSTR. 56, 3550 MARBURG 7

Aus dem kühlen Norden ein paar kurze Gedanken zum
letzten DD (72). Nach einer längeren Flaute und
donaldistischen Schaffenskrise zeichnet sich der
neue DD neben einem guten Cover (es geht auch
anders als Drühls Abartigkeiten!) durch eine weit­
reichende Arbeit zum Wirtschafts system in Entenhau­
sen (nein in Stella anatium in toto!) aus. Bravo,
lieber Andreas, wir sind auf die weiteren Erkennt­
nisse gespannt. Daneben fällt leider des bewahrten
Altdonaldisten Artikel, der zugegebenermaßen sehr
interessant ist, dennoch ab. Zum einen ist die
These E. Horsts, daß Entenhausen an der Küste Ten­
nesees nach dem großen Knall liegt, ein verhängnis­
voller Irrtum; zum anderen führt sich die innere
Logik der Arbeit selbst ad absurdum. Wo bitte schön
sollen· die vielfachen Abbilder Donalds in einem
Kinderzimmer des späten 20.Jh. herkommen, da der
Quackus Sapiens doch erst hinterher (durch die ato­
mare Katastrophe) entstanden sein kann! Einen Aus­
weg in Gestalt eines rückkoppelnden Zeitparadoxons
anzunehmen (die Berichte vom Quackus Sapiens stam­
men ja, Ernst Hs. These folgend, aus der Zukunft
und nur diese konnten die diversen Abbilder Donalds
bewirkt haben, aus denen wiederum ... ), erscheint
mir absurd. So erweist sich diese gutgemeinte For­
schungsarbeit leider als ENTE.

Undank ist der Welt Lohn! Da rackert man sich ab, um seinen
Lesern einen schnuckeligen 00 zu machen und dann erntet man
nichts als Herbe Kritik. Gegen die sachlichen Vorwürfe eines
Oberon Obergärig will ich gar nichts einwenden, der Mann hat
ja zumindest oberflächlich recht.

Aber die Vorwürfe eines Klaus Harms zu den von mir bear­
beiteten Seiten im BADI1 wurmen mich schon. Immerhin bin ich
im strömenden Winterregen mit Andreas Platthaus zum Kopier­
center gezogen, nachdem der Drucker die Vorlagen des Olden­
burgers als undruckbar abgelehnt hatte. Wir haben alle Harms­
vorlagen durch Kopieren im Kontrast verstärkt und sind durch
den strömenden Winterregen - von meinem bösen Knie will ich
gar nicht erst reden - zum Drucker zurück getigert, nur damit
der BAD trotz Karneval pünktlich zum Kongreß fertig ist. Und
Klaus beschwert sich über zerschnittene Fäden in seinem Arti­
kel. Tatsächlich hatte Klaus seinen Fremdwort-Artikel nicht
auf DIN A 3-Papier, welches 42 cm lang ist, montiert, sondern
auf ein exotisches Format von 39,5 cm Länge. Da Klaus offen­
sichtlich an großen weißen Flächen am unteren Seitenrand sei­
ler Manuskripte Gefallen findet, was auf Seite 9 besonders
deutlich wird, und weil der untere Seitenrand noch durch die
auf dem Manuskript fehlenden 2,5 cm vergrößert wurde, habe .
ich diese Freiflächen mit einem Hinweis auf den 00#72 wenig­
stens teilweise ausgefüllt. Dieser Hinweis ist keineswegs in
den Text hineinpraktiziert, wie von Klaus behauptet, sondern
steht in gebührendem Abstand zum Harmsschen Text.

Der Artikel über die 5-Pimpillionen-Grenze von Michael
MacHatschke traf erst wenige Stunden vor der abschließenden
Reducktionssitzung in Form eines Manuskriptes und loser Fo­
tos bei mir ein, eine Überschrift fehlte. Ich habe den Text
zerschnippeln und mit den Fotos auf OIN-A-3-Bögen aufkleben
müssen. Für diese BemÜhungen habe ich mir erlaubt, einen Hin­
weis auf meinen Beitrag zu diesem Artikel an den Anfang von
Michaels Beitrag zu setzen. Da die Überschrift fehlte, habe
ich mit bescheidenen Mitteln eine hergestellt. Auf den Fotos
6), 9), 12) und 19) habe die schwarzen Flächen, die im Origi L

Stella Strangstert
z.Zt. Westentlstrasse 69 b
6900 Heitlelberg

Liebe Elke,

jetzt m'1l'!!" i.ch -,% einma.l meinem Ärr;er L'~fft machen. Also,
so wns Provinzielles '~nd Kleinka.riertes wie diesen DD a.uhs
Achim, das r:abs .jn lange nicht mehr. Schon das Titelbild
ver'~nglimpfwt a.lles Heibliche, 'logalien fra.u sich entschie­
den wehren ml~ß. Dom'l1di"tinnen ma:cht es wohl ka.um Spa.ß,
sich von diesem r'~nd}irschigen Entenvamp anblinzeln Z'~ lHs­
sen. Ekelhll.pft. Ich dllchte, die DrUhlzeit wäre vorbei. ~
Aber stllttdessen fingt n'm 1l1~ch Schildmeier an zu schwein­
igeln. Erst mi t W~"Eel ine, das .Iar .ja noch ganz nett, und
jetzt mit blanken Nutli t'iten. Nl~r die nackte Fr1l1~' ist eine
I!:'~te Frall, oder ,Tie ? Ha.ben Drma Idisi1!ten da·s nöti~g ?
Das Di.skriminieren geht a'1f Seite 2 weiter: "Liebe Neger!"
Da werden Minderheiten gnndenlos bierseligem Stllmmitschge­
lichter ausgeliefert, wohei eglll ist, ob Altpräsi Lübke
da.s irgendwann ma.l ""esa.gt hat odre nicht. Man sagt ja.
a.'~ch nicht: Liebe Donaldisten, sehr geehrter Kla.ue Ha.rme.
Gelle?

So weiß ma.n/fl!1l11 dnnn schon na.ch zwei Sei ten, wor'~ms in
diesem DD geht, nimlich schlichten Chauvinismus, Vericht-
1ichmachl1ng von Minderheiten, bi 11ige Effektha.scherei,
Aldi-Donaldism'1S. Die Sache gipfellt in Ga.ngolf Seitz'
Geda.nken zu Klau" Bohn. Peinlich peinlich. Da, kommt n'ln
endlich jemand, der den Beckenschlafg ra.'~s hat, bildlich
g4esprochen, n:wlich Klaus, und öffnet uns die Augen. Jetzt
wird Donald Thlck so gewürdi.gt, wie es ihm zukommt. Bahn
schreibt doch, wie's ist, 'md zeigt 'ms Th~ck als eine der
wesentlichsten Gesta 1ten des 20sten Jahrh'~ndrets. Thlck­
Vorbild, Beispiel, f>lahn'mg, einer der tollsten Hechte
'lnserer Zeit. Ka.'lm stellt Kla.'ls Bahn das mal k!lmr, da.
kommt dieser H"nn mit den tll.'lsend Namen 'md pinkelt Bahn
ans Bein. Ein Pamphlet der billigsten Sorte, was S8eitz
da a.bsondert, 'md er ist .ja. wohl vor Olllern SO erregt, weil
Bahn endlich mOll etwas sagt (verst~ndlicherweisenicht im
DD), wa.s dem dicken Landarzt lmd seinen Gesinn'mgsbrüdern
gegen den Strich geht. Nicht unterkriegen lassen, Kla'~s

Bohn ! Viel ~'eind, viel Ehr, könnte mOln E'agen, '1m Kla.us '
Z'~ trösten, aber ichhitte dem Kll'111S einen solideren Gegner
gewünscht 'md nicht so einen geifernden Giftzwerg. grfg

S'lrnma.: ein schwl'l.cher DD. Die redaktionelle Linie, die sich
der Dis":riminier'mg von lTinderhei ten 'md der Ver'ichtlich­
mach'mg echter Forschwung ver",chrie~ ben hat, wirlct erbärm­
1 ich. Da. 1.:"önnen Ol'lch Ernst Horst 'md Andrea.s Pla.ttha,us
nicht viel rausreißen.

N'~r ein Glltes hat der DD: er bringt in der Mitte da.s Kongreß­
ph•.kat als Centerfoltl. xx% Wenn ma·n es ganz betrachten Will,
ml~ß ma.n/fra.'~ die lHfiiHis hera'lstrennen. Das ist pra.ktisch, .
denn d.ann kann man· sie gleich weP'Werfen. Wa.s Uwe Lambach
(who's tha.t F:'~y ?) da s~hreibt, kannste doch vrergeE'sen.
Pa.ßt aber eil'cntl ich ga.nz F:'~t in diesen DD. Letzter Trost:
deI"ri'ichste DD kommt nicht +allS Achim. Oldenburgh oder §
E'onl"twoher, sontler "'1" Berlin. Und da..wissen die Le'~ze Hof­
fentlich, was Sache ischt.

Donaldische GrUße von fra'~ Z'J fra'l

du mußt die tippfehler entschuldigen, ich hgab nicht so viel
übung. aber es wird wohl gehen.

Matthias Neiden, Cuxhaven

Hartmut Hänsel

Liebe Elke,

18.7.1990

Bad Aachen, den 7. 7.1990
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habe ich nicht ausdrücklich gesagt, daß ich einen schönen,
transrhenanischen 00#72 von den Mindermännern erwartet habe?
Und was haben sie gemacht? Schon wieder kein Donald auf dem
Titelbild! Rückansichten von duckigen Damen habe ich von Ste­
fan G. Bucher schon in besserer Qualität gesehen. Das Edito­
rial ist erfreulich kurz geworden, aber warum mußte Lübke zi­
tiert werden, wo ist der donaldistische Bezuq? Im 00#71 wur~

nalabzug grau waren, von Hand nachgesmwärzt. Mir war be­
kannt, daß Michael die Fotos recht spät bei Hochwald Eich be­
stellt hatte und daß der Lahntaler dem Krefelder bereits
zürnte. Es war daher die Pflicht eines verantwortungsvollen
Reducktörs, den grimmen Groller mit einem ausführlichen Hin­
weis auf den Fototechniker zu besänftiqen. Schließlich wollen
die Donaldisten auch in Zukunft bebilderte Artikel von Michael
MacHatschke lesen! Den entsprechenden Hinweis habe ich neben
Bild 12) eingeklebt. Michael hat sich übrigens weder auf dem
Kongreß noch beim Mairennen über das UHU-Tubing bei mir be­
schwert.

Den Brief von Gnelf an Wicht habe ich an meinen Aufsatz
BRAUNE BRÜHE angefügt, weil er den Zeitgeist reflektiert und
es mir nötig scheint, den stillen Lesern einen Eindruck von
dem zu vermitteln, was sich [leute aktiver Donaldismus nennt.
Das ist nicht eiskalt abgedruckt, wie Klaus behauptet, son­
dern in der Sorge um eine umfassende Information des mündigen
DD-lesers, der diesen Brief sicherlich zu werten versteht, an
ausgeWählter Stelle veröffentlicht.

Gangolf Seitz hat schon mindestens 9 leserbriefe geschrie­
ben und ist mehrmals im HD/DO abgeblidet worden (siehe G.
Seitz: Wie wird man berühmt? im HD49, S.3). Gangolf ist daher
als Megadonaldist und Meinungsträger qualifiziert. Gangolf
ist der Urheber des Gedankens die IN/OUT-Liste durch schrift­
lich eingereichte Vorschläge zu bereichern. Er ist übrigens
der einzige, der das tut, die anderen melden sich bei mir
mündlich. Wenn Gangolf sich die Mühe macht, eine Briefmarke
abzulecken, dann hat das seinen ganz besonderen Charme. So­
lange keine anderen Vorschläge kommen, werden die von Gangolf
abgedruckt. Grundsätzlich haben die Beiträge meiner leser Vor­
rang. Erst wenn ein Überangebot besteht, werde ich selektie­
ren.

Wer im Barks/Fuchs-Werk einigermaßen firm ist, was ich von
Klaus erwartet hätte, der kennt das Zitat "Damit belustige ich
mich in meiner Freizeit" aus Blinde Wut (U$38, MM31/63, S.13)
und weiß, daß es sich bei diesem Ausspruch um eine maßlos läs­
sige Untertreibung handelt. Wenn ich also im BAnHl schreibe,
daß sich Klaus in seiner Freizeit mit Pentadaktylie belustigt,
so meint das natürlich, daß Klaus eine Koryphäe auf diesem
Gebiet ist.

Wer mit dem Abdruck seines Artikels keine überraschungen
erleben will, schickt seinem Reducktör einen fertig auf DIN A
3 montierten Artikel. Die Schrift sollte schön schwarz sein,
dann kommen auch nicht so unleserliche Hieroglyphen wie in
Klaus Harms' leserbrief im 00#72 dabei heraus. Auch Boemund
von Hunoltstein hat eine alte Schreibmaschine, aber seine Ar­
tikel sind immer gut leserlich, weil er seine Texte durch
ednen Kopierer jagt, bevor er sie einreicht. Und nicht den
Hinweis auf den Fotographen vergessen, diese leute schnappen
leicht ein!

Der BAD verfälscht jedenfalls keine Artikel!

Duck auf!, ;::;&-r?,~

Oberon Obergärig, Oüsseldorf

liebes Fräulein Elke,

21. 7.1990

den unmotiviert Autos gezeigt, dieses Mal ist es ein Autotank­
inhalt. Können diese Reducktöre denn nur an Autos denken? Das
Inhaltsverzeichnis ist jetzt schon eine ganze Seite groß,ent­
setzlich diese Seitenschinderei! Welch sinnige Idee, mit den
Leserbriefen zu beginnen! Den von Klaus Harms finde ich beson­
ders herzig. Es ist wirklich perfide, eigenen Senf in die Tex­
te von Harms und Machatschke hineinzupraktizieren, aber es
ist wirklich sehr geschickt gemacht. Ich habe den DD#71 noch­
mals durchgelesen und nichts gefunden. Was ist denn wo rein­
praktiziert, das ist ja viel schwieriger als diese Rätsel von
Vollends Quatsch? Das hätte Harms schon sagen sollen! Endlich
mal ein neuer Schreibstil im Kongreßbericht - wun-der-bar!
Mit Pseudopetasien habe ich nichts am Hut, das ist tote Hose!
Müssen die Inkassonews so großformatig erscheinen, mit dieser
großen Schrift? Kleineres Format hätte größere Wirkung gehabt.
Wie kann ein Donaldist Geschäftsbedingungen ohne Kleingedruck­
tes ernst nehmen? Das ist doch total undonaldistisch. Bei den
Gedichten ist der Qualitätsunterschied eklatant: Hier das
lieblos mit unterbelichteten Kopien zusammengeschnibbelte Ang­
lerlatein, dort die rührend penibel montierten Bild- und Text­
sequenzen von Mindermann. Die unscharfen Bilder (das passiert,
wenn man sich für David Hamilton hält, die Objektivlinse mit
Niveacreme einschmiert und weibliche Gesäße fotographiert)
sind liebevoll und handwerklich geschickt nachgelettert. Hän­
sei will wohl als Begründer des Schmusedonaldismus in die An­
nalen eingehen! Hunoltstein kann ja richtig selbstironisch
sein - herrlich seine beiden letzten Bilder! Die Bilder Von
Gumpenbach sind doch immer wieder dieselben, die Texte in den
Berichten auch, ein Zweiteiler hätte es auch getan. Dem Quiz
(sollte Benny ßadman als Werbung für den BAD dienen?) entneh­
me ich, daß Walter G.Abriel noch lebt. Platthaus featuret
Machatschke, bin gespannt, wie sich demnächst Machatschke bei
Platthaus anwanzen wird. Platthaus hält Zigarren für Rauchwa­
ren, aber erdreistet sich über hermelinbezogene Autositze zu
schreiben. Wen interessieren eigentlich die Filmnozizen? Wie­
der Bohn, diesmal von Seitz, da ist wohl im 00#73 ein erneu­
ter Bohnartikel von Hänsel zu befürchten. Dem Horoskop schei­
nen die Barksgestalten auszugehen. Nebenbei war auch im 00#72
das Bild aus Moskau wieder ganz besonders schön (5.23). Was
soll das ganze Geschreibe über Pastinaken, sollen wir alle
Krebs bekommen? Beiliegend schicke ich Dir einen Artikel über
die Gefährlichkeit der Pastinaken (Naturwissenschaftliche
Rundschau 36, 320 <1983>.)

Pastinak lind Krebs

Psoralene aus Pastinak (Pastinaca sativa) sonen Krebs erzeu·
gen. Viele Doldengewächse wie zum Beispiel Petersilie und
Sellerie enthalten Psoralene, durch welche eine gewisse Sensi·
biJisierung gegen Licht zu erklären ist, die auftritt, wenn diese
Stoffe auf die Haut gelangen. Nun haben W.Ivie und seine
Mitarbeiter (Texas) die Inhaltsstoffe von Pastinaca s3tiva mit
Dünnschichtchromatographie auf Psoralene untersucht und
drei gefunden, die als starke Krebsgifte bekannt sind. Die Men­
genbestimmung mit Gas· und Massenspektrometrie ergab Ge­
halte der Wurzeln um 40 ppm Psoralene. also rund 4 mg/
100 g. Solche Mengen sind nicht unbedenklich. Wie schädlich
die Psoralene sind, hängt außer von der aufgenommenen Men­
ge auch davon ab, ob nach dem Verzehr ultraviolette Strah­
lung einwirkt, weil dadurch ihre Wirkung auf die DNA we­
sentlich verstärkt wird. Wie schon ihr Name sagt. werden sie
in Kombination mit UV erfolgreich gegen Psoriasis eingesetzt,
ohne daß bei kontrollierter Anwendung dadurch Hautkrebs
entsteht. Durch Kochen oder Garen mit Mikrowellen wird
die Aktivität der Verbindungen im Gemüse nicht verringert.
In erkrankten Pflanzen kann sich der Psoralengehah vertau­
sendfachen. um die Infektion abzuwehren. [New Scientist 92,
370 (1981).] Si

OFFENER BRIEFWECHSEL ZUM ARTIKEL VON ERNST HORST
"DIE CEPHALOPODEN ODER ÜBER DIE ENTSTEHUNG DER

PSEUDOPETASIEN DURCH NATÜRLICHE AUSLESE"
(IN: DD 72, S. 12-16)

Jan Haas + Holger Nieland, Mölln + Grambek
an Ernst Horst 5.7.1990

Lieber Ernst!
Wir müssen Deinen Widerlegungsversuch strikt zu­
rückweisen. Anhand Deiner eigenen Bebilderung wer­
den wir die Richtigkeit unserer Theorie beweisen.
Bei genauerer Betrachtung ist eindeutig festzustel­
len, daß die Hüte ihren Platz NICHT verlassen, ehe
die Besitzer die Gefahr ERKENNEN.

1. Als Fr. Krähvogl Esmeralda auf Donald hetzt,
tritt bereits ein Reiz für die überemfpindlichen
Kopfnerven (s. DD 63, S. 10) auf. Als Esmeralda
hackt, ist die Reaktion längst erfolgt.
(5. 14 links oben)

2. Donald wird von einem Neffen gestoßen, die Kopf­
nerven reagieren, und DANN trifft der Drachen.
(S. 14 links Mitte)

3. Gustav schaut in die Richtung, aus der der Ball
kommt, bekommt einen Schreck, die Nerven reagie­
ren, Mütze fliegt, Ball trifft.
(S. 13 links unten)

4. "Immer klappt es allerdings auch nicht" (Zitat
B.R. in O.g. Text) - nämlich dann, wenn die Per­
son vorher nicht gereizt werden konnte.
(S. 14 rechts oben)

5. An der Tür des Einsiedlers fliegt der Hut durch
die Erschütterungen, die Donald beim Rütteln an
der TOr hervorruft. Ahnlich beim "Ritt" auf Sa­
tan, denn "Entenhausener Mützen sitzen sehr lok­
ker" (E.R. a.a.O.).
(S. 13 rechts unten)

Wir hoffen, Dir soweit genügend Beweise für die
Unwahrheit Deiner Theorie geliefert zu haben. An­
sonsten werden sich sicherlich auch in den Ge­
schichten, die Du nicht zur Bebilderung verwendet
hast, Belege finden lassen.



~rnst Horst, München
~n Jan Haas 11.7.1990

Ernst Horst, München
~ger Nieland

14.8.1990

Lieber Ernst!
Die Aussagen, die wir im 1.Teil unseres Berichtes
im DD 63 machten, waren folgende:

1. Das Haar der Entenhausener besitzt eine enorm
hohe Festigkeit - Schleiffestigkeit!

2. Durch Schreck richten sich die Haare als Folge
ihres Festigkeitsgrades sehr schnell auf,
schleudern Kopfbedeckungen fort.

3. Länger andauernde Angst, Schockzustand oder
Streß bewirken eine dauerhafte AUfrichtung des
Haares, da die Kopfnerven sich in ständiger
Anspannung befinden.

Mit Deinem Hinweis auf "Der Spuk von Gumpensund"
willst Du "Punkt 2" widerlegen, da die Hüte trotz
des Schocks der Männer ihren Platz nicht verlassen.
Hier trifft aber eindeutig "Punkt 3" unserer Ausle­
gung zu:
Nachdem die Hüte am Gumpensund durch den ersten
Schreck von den Köpfen geschleudert worden waren,
setzten die Herren sie beim Verlassen des Schrek­
kensortes wieder auf. - DIE DURCH DEN SCHOCKZUSTAND
DAUERHAFT AUFGERICHTETEN HAARE DURCHBOHRTEN (s.l.!)
DIE HOTE!
Dein Gerüttel an unserer These ist also geradezu
infam!
Um jetzt mal auf den Punkt, bzw. zu einer Lösung zu
kommen:
Es ist durchaus möglich, daß die Hüte lebende Wesen
sind (FC 456: Wundverschluß des Zylinders, WDC 52:
Rückkehr der Mütze zu Donald) .
Ebensowenig ist aber zu leugnen, daß sie durch ein
Emporschnellen der Haare fortgeschleudert werden,
wenn der Träger einen Schreck o.ä. erfährt. Dem Hut
droht hierbei oft keine direkte Gefahr:
- WDC 162: "Der heldenmütige Stationsvorstand",

S.2/P.6: Donald liest einen Brief
- wce 175: "Das Bonbon-Malheur, S.5/P.t
- US 31: "Frei tag, der 13.", letzte Sei te/P. 4:

Donald!
Wir sind der Meinung, daß die beiden Theorien ohne
weiteres nebeneinander existieren können, da sie
sich ja nicht direkt widersprechen. Der einzige
bleibende Zweifelsfall ist, welche Auslegung nun
konkret in der jeweiligen Story zutrifft: Schleu­
dern die Haare des Geschockten die Kappe fort oder
bringt sich der Hut selbst in Sicherheit, da ihm
Gefahr droht - oder beides?

Lieber Holger,
schaut Euch mal in "Der Spuk von Gumpensund" an,
was wirklich passiert, wenn den Leuten die Haare zu
Berge stehen!

Holger Nieland, Grambek
an Ernst Horst

27.7.1990
Holger Nieland, Grambek
an Ernst Horst

Durch Donaids lauten Schrei vor seiner Ohnmacht
erschreckt (auch an der Haltung zu erkennen)
schleudern die Kinder ihre Mützen fort. 2 setzen
ihre Mützen wieder auf, während der 3. noch durch
das Röntgengerät schauen will. Auch danach findet
dieser keine Gelegenheit, da er sich mit der Truhe
beschäftigt. Erst als Donald von Dagobert zur Ar-
beit verdonnert wird, kann auch der Neffe seine ~~~~se
Mütze wieder aufsammeln, so daß auf dem letzten ~----------------~~~~~~------------------~
Bild der S.10 alle 3 mit Mützen zu sehen sind. (/Jb,,,,: TA ii!JeJ. 4. 'Fr[? If'f)" lIe,6_1 5w'~''"fi"eI'MifI'ilt~~t:l!P;

Lieber Ernst!

Wir haben Deinen Brief als Fotokopie zu Elke ge­
schiekt, weil wir nicht wußten, ob Du das schon
erledigt hast. Wir dachten uns, ein offener Brief­
wechsel im DD würde die DiSKussion etwas beleben.

Bezüglieh Deines Briefes müssen wir leider nochmals
widersprechen. In unseren Augen muß man WDC 63 noch
sorgfältiger betrachten (wir gehen V?D MM 39~84

aus): In Panel 5/S.5 bekommt Donald e~nen Krug 1ns
Gesicht. Man kann deutlich erkennen, wie sich die
Haare sträuben und die Mütze nach oben schleudern.
Bis P.2/S.6 ist die Mütze verschwunden, als sie.in
P.3 wieder auf Donaids Kopf sitzt, ist sie deutl~ch

zerzaust. sie hat sich also im Geäst verfangen und
wurde von Donald wieder heruntergeholt, während
Frl. Krähvogl sich mit den Neffen stritt. Als ~n
P.6 Esmeralda auf Donald gehetzt wird, wird d1e
Mütze in Richtung Straße über die Mauer geschleu­
dert (gesträubte Haare sind wiederum deutlich zu
erkennen!). In P.8 sieht man, daß die Entfernung
zwischen Baum und Mauer nicht mehr als 2m betragen
kann. Die Mütze ist also über die Mauer geschleu­
dert worden. Da zwischen P.2 und 3/S.7 eine längere
Zeitspanne liegt, wird Donald die Mütze wieder auf­
gesammelt haben, ohne daß Barks darauf eingegangen
ist, weil es für den weiteren Verlauf der Story oh­
ne Bedeutung ist.
Nun zur Geschichte "Das Gespenst von Duckenburgh" ,
die du in Deinem Brief erwähntest: In P.5/S.8
(Klassik Album 2) wird Donaids Mütze vom Kopf ge­
schleudet. Wäre sie belebt, hätte sie ihren Platz
nicht verlassen dürfen. Sie hätte keinen Grund dazu
gehabt. da sie nicht in den Bildschirm "gucken"
konnte (der Trichterausschnitt reicht nur für Do­
nalds Gesicht aus). Sie ist von da an übrigens
nicht verschwunden, sondern nur außerhalb des Bild­
ausschnitts, und Donald findet keine Gelegenheit,
sie wieder aufzusetzen, da er erst bewußtlos ist
und nach seinem Erwachen von Dagobert gehetzt wird.
Dagobert legt seine Kopfbedeckung gleich zu Anfang
ab, um das Röntgengerät benutzen zu können. ENDE!

:"ieber Jan,
ich beschränke mich darauf, Punkt 1 Eures Briefes
zu widerlegen, weil daran das Niveau Eurer Argumen­
tation bereits klar hervorgeht. Man reiche mir WDC
53! Danke.
Donald ist oben auf dem Ast mit Mütze: Run~er ~ann
er nicht wegen Bello. Plötzlich spr~ngt d~e Mutze
und ist weg. wäre sie unbelebt, so würde sie auf
den Erdbpoden fallen und wäre unerreichbar (wg.
Bello). Donald verläßt seinen Ast nicht: trotzdem
ist die Mütze plötzlich wieder auf se1nem ~opf.

Dann greift Esmeralda an: Die.Mütze.springt ~~eder
fort und zwar etwa in d~e gle~che R1chtung w~e zu­
vor (vom Haus weg). Donald springt über die Mauer
und die Mütze kommt zurück und zwar zur Straße, vor
das Gr~ndstück von Frl. Krähvogl. .
Was Eure Theorie nicht erklärt, ist, warum und W1e
die Mütze zweimal zurückkommt, wo sie die Zeit
ihrer Abwesenheit verbringt, wie sie es schafft,
abzuwarten, bis die akute Gefahr vorbei ist, und
wie sie es schafft, nicht auf den Boden (zu Bello)
zu fallen.
Schaut Euch auch ruhig mal "Das Gespenst von Duk­
kenburgh" an. Das ist eine Geschichte, in der es
viele Schläge auf den Kopf gibt. Und tatsächlich
sind ab Seite 6 die Pseudopetasien verschwunden.
Mit Ausnahme der von Scotty, der keine Gefahr
droht.
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Bad Aachen, den 24. 6.1990
Geschätzter Stirnkuß Schmatz!

er DD 72 - lIIin bemerkenswerte$ Heft mit Beiträgen, von
,enllln di e dona Ldist ische ilissenschaft noch Lange zehren
irdo ein absoLuter Höhepunkt ist natürLich ernstens
orstlllns baltnbrechende Arbeit über die fLiegenden Hüt~,

oudautsch Psaudopatasien genannt. Hier ist ginG Tür
tifgestoßen worden zu einem vöLLig neuen Aspekt des
obens in Entenhausen. Es wird oinige Zoit brauchen, die
mmenso Badoutung von Horstons Arboit zu erfasson.

in woiteror wichtiger ArtikeL (natürLich nebon der
Leißarbeit von A. PLatthaus) ist Hartmut HänseLs Materi­
Liensammtung über das Küssen.

.ntorossant wird es aber erst, wenn man in diaLektischer
ynthese die Arbeiten Horsts und HänseLs zusammen betrach­
eta Etwa in der Kußszene aus WDC 73 sieht man: die Pseu­
opetasie entfernt sich, wenn ihr Träger geküßt werden
oll. Das soLlte uns zu denken ,geben.

was ist mir W(jnsChI9! S:chmaltzl
Ich verleihe dir alles! SelQst den

billigen Blech­
ring!

'ir haben geLernt, daß die Pseudopetasie in ständiger und
~niger Symbiose mit ihrem Träger Lebt und auch nach kurzen
~sfLügen regelmäßig auf sein Haupt zurückkehrt. Es passiert
ie, daß eine Pseudopetasie einen Kopf verläßt in der
')sicht, sich auf einem anderen Kopf häusL ich niederzu­
~ssen. Was wir als 'Bäumchen wechsel dich' kennen, ist
~r PSllludopetasie fremd. Ihra Kopfverhajtetheit ist gera­
QZU sprichwörtlich. Hieraus mag verständLich sein, daß
ie Pseudopetasie sozusagen prophyLaktisch fLieht, sobald
in Fremdkopf, wie boim Küssen unvermoidlich, sich dem des
rägers alLzusohr nähert. Die unvermeidLichen Erschütterun­
4n könnten die Psaudopetasie mögLicherweise vom Kopfq
toßqn, siq auf dem Fremdkopf 'Landen lassen, sie somit
uf da~ Grausamste qntwurzeLn. Das möchtq die Pseudopeta-
ie nicht, sie würdq sich auf einem Frqmdkopf unwohL fÜhlen,
ar hinkümmern. Also fLieht sie, geht für dqn AugenbLick
'e~ Küssens auf Distanz, um danach wieder auf ihren Stamm­
latz zurückzukehren. Sicherheitsabstand nennt man das.

ichts hat die Pseudopetasie gegen das Küssen an sioh,
,eswegen sie auch in Loco verbLeibt, wenn z.B. Hänner
hre Gegenstände küssen. Hartmut HänseL Liefert dafür
eispiele, etwa WDC 32. Gefahr dräut indes, wenn ein
arhäuptiger Küsser sich dem Träger einer Pseudopetasie
ähert: da macht sie sich aus dem Staube. Womit sich auch
ie Letzte Merkwürdigkeit kLärt: warum bleibt DonaLds
seudopetasie , wenn Prinzessin Ping ihren Lebensretter
üßt (U$ 65) 7 VieLLeicht ein zu sanfter Kuß, vieLLeicht
seudopetasiq erSChöpft oder unaufmerksam? Nein, dqs
~tseLs Lösung ist: Prinzessin Ping trägt einq Perückq.
an vqrglqichq nur ihr Haupt mit der Kopfbeschaffenheit
er anderen grünen Nännchen. Die Perücke ist natürLich
eine solche, sondern wiederum eine Pseudopqtasie. Herke:
enn diq Köpfe beider Küssenden von Pseudopetasien bedeckt
ind, verbLoibqn dieseLben an ihrem PLatz. Bqide Köpfe

'iind von Pseudopetasien bedeckt, eina Verwechslung
':haidet damit aus. Es r&icht völlig, wenn sich die
,1au~opetasien an die dem Kußpartner abgewandte Seitl1 dqs
:>p!.es; begeben (was man bei DonaLds Pseudopetasig sehr
~hon sehen kann), ihrem Sich<lrheitsbedürfnis ist damit

:i,nüge getan.

:,~h sprach üb<lr die Problematik mit Hartmut Hi.insel. Er
lhri<lb mir da$ FoLgende, was mir eher skurril erscheint,

,'J<lr dennoch zur Diskussion gGs.teLLt werden sol L.

,~in Lieblingskuß findet sich übrigens in TGDD 25, s. 29
'[aroLa Klagesam küßt die drei Ngffen). Ich mag Küsse,
(Ce so intensiu sind, daß sie den Kopf de$ Geküßten ver­
))rmQlll@

Nach Deinem fernmündlichen Anruf vom 24. 6.1990 habe ich die
Phänomenologie des Kusses in Entenhausen noch einmal einer
Überprüfung unterzogen. Wenn man sich die Bilder aus BESAME
MUCHO ansieht, fällt auf, daß vom Kopf DonaIds - bzw. von der
Kußsteile - Strahlen oder tröpfchenartige Gebilde ausgehen,
wenn er geküßt wird. Dieses Phänomen tritt auch in anderen
Situationen auf, hauptsächlich, wenn jemand überrascht ist
emittiert sein Kopf Strahlen/Tröpfchen. Interessanterweise'
trägt Donald, wenn er geküßt wird, meistens keine Mütze. Bei
der Sitzung des Aachener Stammtisches (Die Großen der C.A.R.L.)
am 19. 6.1990 wies mich Andreas Plattkuß auf seine Lieblings­
kußszene in 0005328 (TG0094, 5.57, Bilder 6-8) hin. Beachte,
daß Oonald und die Neffen in Erwartung eines Kusses ihre Kopf­
bedeckungen abnehmen .
Mir fallen für diese Phänomene zwei Erklärungen ein:
1) DIe Ausstrahlung vom Haupt des geküßten schadet der Pseudo­
petasie, weshalb sie sich fluchtartig entfernt. Um den Hut
nicht unnötig zu erschrecken, wird er normalerweise vor dem
Kuß abgenommen.
2) Hüte leben nicht. Wenn Donald geküßt wird" baut sich unter
seiner Mütze Druck auf, bis das Hutband die Mütze nicht mehr'
halten kann und diese,~~vonfliegt. Die für den Druckaufbau
no~wen?ige Ausdünstung 50 langsam, daß vom entblößten Kopf
keIn Wlld ausgeht, der Panchitas Haar beim Kuß wehen läßt.
Eine Ausnahme ist der Kuß Prinzessin Pings. Es ist keine Ab­
strahlung von Donaids Kopf erkennbar, wohl aber entweicht aus
Donaids Kopf ein in TGD074 retuschiertes Herz. Über Das Herz
schreibe ich demnächst den Artikel COR für den DD73.' Beim
Pingkuß sitzt Donaids Mütze schief. Entweder verhindert die
Schieflage den Aufstieg der Mütze,oder die Mütze ist durch
die Dianaluft in der Raumschiffkabine betäubt. Oder, aber, was
Ich anzunehmen neige, die Mütze ist bereits aufgestiegen und
WIeder auf DonaIds Kopf, auf der kußabgewandten Seite, gelan­
det.

Duck auf!

immerhin, Gangoljhat Geburtstag, und ohne Ge·
schenk kann ich nicht gratulieren. Was mach'

ich nur? Was mach' ich nur?

Sondarsitzung das Marburger Dona~disehen Stamm­
tisches am Samstag, 20.10.1990, in LahntaL-Goß­
felden, Roßwag 15a. Zusagen bitte unter 06423-
7752. ,--------....":"""1--------._



Je~ Veteranen-AGL "Donaldisten beobachten
Jonaldisten ist es gelungen, einen Brüstungs­
~ersuch des Halbgottes der D.O.N.A.L.D.,
1ans von Storch aus dem Äther zu fischen und
~ildlich festzuhalten.

Im Prominenten-Quiz '''Was Weiß ich?" geht es
diesmal um "Apokalypse oder: Jedes Wetter ist
gutes Wette~lI.

Man erkennt einen prominenten Donaldisten:
wette~froschgrünerPulli und Klatschen!

\. daß das

~

ge3chlossen werde:
kann nur mit

~engefÜhl

Schwindolar-Schwan-mäßig
war ich.glaub' nicht so gut.

üb ich wohl zu überzeugen
vermach te'l'.

7

don
bons

, ·Prominliinten'
Inden Mund ge~~'leben'



Schon in frühester Jugend werden die heranwachsenden Enten­
hausener an das breitgefächerte Entenhausener Vereinsleben
herangeführt. Der Mäzen Wundermild etwa richtet für Jugend­
liche das Gut Quakenstein als Klubhaus her (WDCI54).

eine gewis-

I
156). Andere Vereine möbeln ihr Clubleben auf, indem sie den
bisher friedlichen Wettbewerb unter den Mitgliedern zu einem
Wettkampf um Ehrenämter umgestalten (GG1095). Wieder andere

.. ,Mitglied im "Orden der Glücksritter", une! '
da wird heute derjenige der Ordensbrüder
zum Großmeister gewählt, dem es glückt,

einen Bären zu Aus dem
fangen. rein würd' ich

---~-- austret n,
!-:..",..-~

------~~---

Mit, '. mit unserm C";;$(Jrlgverein! y"teißt
du, Gustov ist auch Mitglied. Wir wollen
zusammen einen
Ävsflvg machen.

(vJOC214 L Das s , mit denClubkameraden auch außer-
Ilalb der gemeinsamen Interessen Freizeit zu verbringen,
wächst, man unternimmt gemeinsame Ausflüge (WDC67 und WDC

.' Jetzt muß ich weg. Heule steigt der J
Ausflug in$ Grüne mit meinen Kame,
roden vom Verein "FrOhS~'nn'"
Wir wollen Butterblumen suchen.-----_ . '.NIX... 6"1-

Er wollte aus
dem alten Kosten

ein Klubhaus
für Kinder
machen,

''t:
Beim Studium des Entenhausener Vereins lebens fiel dem

Schreiber immer wieder eine verblüffende Ällnlichkeit mit dem
auf, was er im Laufe der Jahre in der D.O.N.A.L.D. erlebt
hat. Der Leser möge bei den folgenden Schilderungen aus En­
tenhausen d~e D.O.N.A.L.D. im Hinterkopf behalten und selbst
darauf achten, ob er die eine oder andere Situation schon
einmal in unserer weltumspannenden Organisation erlebt hat.

Das Clubleben in Entenhausen läßt sich in dreh Entwick­
lungsstufen zergliedern. In der ersten, der intensiven Phase,
beschäftigt man sich in einem Kreis gleichgesinnter mit
einer gewissen Ausschließlichkeit mitsJ'inem gemeinsamen
teresse bzw. Hobby. Das Sti ftungsfest"gefeiert ,

Wir sind 110m Wiid,Wesl·Winzmlled(luLJ
und feiern heut unser Stiftungs­

felSt.

~-<

lub
(Hans-Günther Hüsch)

>Unsere Familie gehört zu vielen Vereinen an!<
(Donald Duck)

~m.~. ~:::~;e-~;nJ
Fall für meinen '

\ Klub.
\



se Mindestsumme für das Rote Kreuz gesammelt werden, um die
Ausgrenzung oder Rückstufung in der Vereinshierarchie zu ver­
meide~. (WOC95) ..~A~sschließen von Mitgliedern wird in Ver-

MEIN HANDARBEITSKRANZ·
CHEN SAMMELT FÜR
DAS ROTE KREUZI ICH
BRAUCHE ZEHN UAAICI

.._."j'f ~ .
einen, die eine gE~isse Exklusivität für sich
zu einem festen Bestandte}l des Vereinslebens

die Rangfolge der Mitgl ieder wird es in manchem -Verein sogar
WIchtIg, Verwandte in den Club einzuschleußen und sei es nur
der Neffe (WDC269). Geld wird zum Mittel, die Exklusivität

/" - ---~" ...--_......-.....__...

( Wenn Donald keinen Ehrgeiz ent­
\ wickelt, bin ich das erste Mit-

l' glied unseres Klub, dessen Neffe
wegen Unwürdigkeit ausge-

. schlossen wird.

I... er,halten zu können, die Vereinsmitglieder müssen mithalten
konnen, wenn es um die Spenden für den Bau eines extravagan c

ten Clubheims geht (WOC264). Schließlich wird Geld sogar zum
..··.."Sald r-;:- ..

darouf.. Hm, der Herren-Klubl
(" E.ige'!tlich zu schade
\ zum ElOrel'ßen! Aber die
I Hausnummer stimmt.

gemeinsamen Interesse der Mitglieder und sein Besitz zur
Voraussetzung für die Mitgliedschaft (0060). Mit dem Anstei-

Hoffentlich vergißt Herr Duck nicht, Pfef­
fer und Salz mitzubringen. Ich esse

Trüffel nur scharf gewürzt.

V\ienn ich's mir recht überlege, hab' ich neulich schon
mal etwas Ähnliches gelesen. __

$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$:

Die Arbeit mit und für den Club vermag in vielen Vereinen
nicht so recht zu befriedigen, man möchte lieber im Schein­
werferlicht der Öffentlichkeit stehen. In der zweiten, der
offensiven Phase der Clubgeschichte wird der Kontakt zur Öf­
fentlichkeit und zu den Medien gesucht. Sehr verhalten ist
in dieser Hinsicht der Golfklub, der Pressevertretern den Zu­
gang erlaubt und dessen Hotel auch von Nichtmitgliedern ger-

... _.... (' ·GuEi~~:;~~.~r.gr~;";
Ha! Ha!

.-/.f.. ..
- KLUB t'( • , .....



Die met,hen nämlich eine
Schau. Wer den größten
aufzuweisen hal, erhöH den S;f;:

.... pokalund ein.en onsehn­
lichen Geldpreis.

Demo weißt du'
also nichts von
der Anzeige des
Klubs der)
"Freunde. edler\
Steine"?

auch an sich selbst Anforderungen, denen sie nicht zu genü­
gen vermögen _(WDCBB). Das Ausfallen eines Mannaschaftsmit-

iN DER ZEITUNG STEHT. DIE MITGLIEDER
VOM PINGUINKLUB, DIE DOCH DEN ;,--------
GANZEN WINTER HINDURCH IM WENN ES SOGAR
fR.EIEN BADEN, HABEN HEUTE DIESEN VERRÜCKTEN
HR TffAINING ABGESAGTJ HÜHNERN ZU KALT

IST, IST ES WIRKLICH
IkRSINNIG KALT!

Die Aufmerksamkeit der Presse und der Öffentlichkeit wird
durch Sportveranstaltungenunter erschwerten Bedingungen

'. Vvachs~ eure Bretter, leute! H~ut ]'.'~ Die leute )1
, nachmittag kommt halb Enten von meinem ),

~ ";g"~~~" So"." <,;~~j
/··ii S" •··· '>("""'1.... .. '1

oder besonderen Begleitumständen (WDC242) erheischt.
stellen die Mitgleider eines Sportvereins aber
\;if:I~-ha~t~1u Einen Fallschirm! !Cl1
da in der bin dem Entenha\Jsener
tel. Onkel 00- Fallschl~mklu~belge,tre-

nald) t00 .. · als aktives Mit·
. glied.

Die Panzerknacker begeben
sich zum-f.eudaien Golf·
klub-Hotel. um ihren
Raubzug ganz groß
zu feiern ...

neaü{gesucht wird (WDC131 und--U$58r:-'Andere Clubs laden den
ßürgermeister zur Teilnahme an Zeremonien ein (WDC185) oder

se antreten,mit großem Bahnhof verabschiedet, auch wenn es
sich um eine Schiffspassage handelt. Wenn das Clubleben das

Auf Wiedersehen, Herr
Duck! Geben Sie gut auf
die Kinder acht, und
bringen Sie sie woh!'r::::~",'?':"_:::'''-:_''''':':

behalten zurück! t~



Dann könnten wir sie
doch im Damen­
Klub ausstellen .

~ "

der Daisy-Duck-Clubs ist darauf gerichtet, unbeteiligten Per­
sonen den Clubwillen aufzuzwingen. Motiv hierfür scheint we­
niger eine politisohe Absicht als pure Lust an der Machtaus­
übung zu sein.

Tatsächlich darf der Sieger der Truthahnhatz lediglich eine
sogenannte Ersatzkönigen zu Tisch führen, die des liebreizes
entbehrt. Herr Donald Duck wird mit den Mitteln der Raster­
fahndung verfolgt, als er sich mitten in einer Psychothera­
pie befindet, weil der Damen-Club seine Handarbeiten zur

11

o _, ;J ._~,_.___ ~. _
Ausstellung bringen will (WDC101). Nicht besser ergeht es
Herrn Dagobert Duck, als der Damen-Kegel-Club ihn für eine
Wohltätigkeitsveranstaltung rekrutieren will (U$32). Das Tun

l~ ~il~~~;~~e~~-~~ii:-~I~~~D:/S~~~~~t at':~~ ~~b~;(
'e1<:1 alle n~ch Herrn l~.t, damit er dos Gesc~enk

:,L., Duck I fur unsern ~hren90st uber,
rN-- ""- . j reicht. ..,...,..-~".

!
,(_II O

--- .~~
, j •

,fL- i .' \.

IB :
- I
~::~;:::I

I r
} !

der in einem Hasenkostüm vor einem Korso herhoppeln soll, so
wird das Märchen vom größten Kinderfreund Entenhausens insze­
niert und die Sache mit dem Kostüm verschwiegen (WDCI51).

\ Und Tante Daisy hat ge- I
\

EIltenhausen t. sagt, eine Kapelle mar-
~rrscht.gro~a~n. schiert '!lit, und alle !<inder
regung. Der hlossen , die mitmachen, kriegen .. ,
klub hat be~~asganz
,u Ostern e ma-
Besond~~s\i~~ einen

hen na...
C • Korso...

'Anläßlich des Erntedankfestes werden die Männer Entenhausens
unter dem Vorwand im Erfolgsfall die Königin des Festes zu
Tisch fü~ren zu dürfen zur Truthahnjagd angestiftet (WDC243).

Und ich, Donald Das ist bestimmt
Duck, bekomme die v.:ieder Tante Daisy.
Königin des Festes S,e hot dos Kränz-

ais Tischdame. chen ja gegründet.

--'I
""--'---- r-----...~lfl11t,,")

kennt, die sich dafür hergeben wollen, für einen Club die
Aufmerksamkeit Entenhausens zu erlangen, man selbst nicht
viel Arbeit und Kapital einsetzen,will, aber trotzdem die
Aufmerksamkeit der Medien erlangen will? Der Club der Zweif­
ler macht uns vor, wie man mit einer Gruppe gleichgesinnter
ohne größeren Aufwand die Aufmersamkeit Entenhausens auf
sich zieht.

V'lr'ügl jrh! t\! l 'r
/ sC~lade, rJafi ,::.l'f

den Griffen
nicht draufsteht ~

Schlagball-Klut)
Eintracht!

.... , J J) \

PARADE 6 • Wenn es darum
finden sich die benötigten SC~lau:5pieIE~r

keit (l.IDC128. WDC217l. Wird .1~"'V~!_' __~""_:'
OoisYI Onkel Oonoldl ;>7~~ '1;7;'.»~?;~.
ist im Tennisklub. Du
hinkommen. Sie wollen
Theater spielen.

Eine besondere Form von Befriedigung findet Daisy Duck in
der Tätigkeit ihrer Clubs (so es denn wirklich deren mehrere
sind). Daisy Duck hat bereits die dritte Phase, die defensi7
ve, erreicht. Defensiv deshalb, weil Fräulein Duck Personen,
die keineswegs ihrem Club angehören, bedrängt, Dinge zu tun,
die diese Personen eigentlich gar nicht tun möchten (X-MAS
Unser Damenklub hat die Dekoration
des Kasinos übernommen. läuft
alles bestens, nur etwas ist

einfach zu schwierig
für uns.

Bei den passiven Mitgliedern ist dafür die Identifikation
mit dem Clubumso größer. Dies ist nicht verwunderlIch, denn
der Entenhausener, der in seinem bürgerlichen leben nie im
Scheinwerferlicht der Öffentlichkeit stehen wird, kann nur
durch seine Identifikation mit einem Club das Gefühl der Be­
wunderung erwerben. Wer schon nicht erfolgreich ist, will -­
sich wenigstens mit einem erfolgreichen Club identifizieren
können (U$33). Was macht man aber, wenn man keine Sportler
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Im Falle einer starken persönlichen Zuneigung sen­
den dIe Bewohner des Planeten, auf dem die Ducks le­
ben, sichtbare Herzen aus. Die Zuneigung kann ein­
seItig, zweiseitig und gegenstandsbezogen sein. Bil­
der hierzu findet man in BESAME MUCHO im 00 72. Was
uns das sagen will, soll sich jemand anders aus den
Fingern saugen. Danksagung wie im Clubartikel.

.............-~

Das wissen Sie nicht?
Der Verein zur Ausrottung

der Kapitalisten!

Der Verband! Wozu sind wir
~J1itglieder im Interessenverband

der Ein- und Ausbrecher?

Blicken wir nun auf unsere D.O.N.A.L.D.-Geschichte zurück,
so haben wir die intensive Phase mit GrUndung, ersten Vor­
trägen, Kongressen, dem §6.8 und dem Peinlichtest schon lan­
ge·hinter uns. Auch die offensive Phase mit den zahlreichen
Fernsehauftritten prominenter Donaldisten scheint bereits be­
endet. Befinden wir uns nun bereits in der defensiven Phase?
\Iessen Dominanz gilt es abzuwehren? Wer will wem welchen Wil­
len aufzwingen?,

Der Club ehemaliker Piraten bietet seinen Mitgliedern die
Dienstleistungen eines sozialen Netzes an, es gibt eine Fli­
bustier-Stellenvermittlung. Der Ringverein der Fälscher,
Forstfrevler und Fassadenkletterer und der Interessenverband
der Ein- und Ausbrecher stellen ihren Mitgliedern erhebliche
Finanzmittel zur Ausübung der Zwecke und Ziele der JeweilIgen
Vereine zur Verfügung. Erstaunlich ist dabei, daß diese Clubs
von ihren Mitgliedern umfangreiche Zuwendungen und Beiträge
erhalten, ohne daß ein entsprechendes Leistungsangebot ge-

~~~~e~~Sw~~~d ~:;e~~~c~~~~~\~~~~9~~nd~~I~~n~~n§~~:~i\~~~1_ 111111,111 i 1III1II11I1111111111111111111111111111I111111111 i 1.1
den, was jedoch selten geschieht (U$70). Es entspricht der IN sInd OUT sind'
Lebenserfahrung, daß das nicht klappen kann, aber der Kassen- Hajo Heinz
wart der D.O.N.A.L.D. arbeitet erfolgreich nach diesem Prin- Titelverteidiger Werder Bremen
zip. Das ist lobenswert. Malte Modderbloom Rapallo

Ja. und dem Rinq Burgen Münster
verein der Fälscher. Ritzen Rinteln
Forstfrevler und Kleinbürgerl iche Höchstwerte auf der nach oben
Fassadenklettere~' Sexualmr:>ral offenen Richterskala
gehören wir auch Auf nel legen Stapellauf

an, Kafka Landärzte
-----'] Koko Lores

Wie immer gilt für die IN/OUT-Liste: Wer reinkommt, ist drin.
Der Fuß ist das Abbild des ganzen Menschen. Es ist daher
megaiN, den Werbeslogan des Schuhherstellers zum Primat sei~
nes Handeins zu machen. Prinz GUldenschwert rintelt wieder.
Wer im Zei:hen des Widders oder des Krebses geboren ist,

SICI1 bItte bel der Horoskopreduclr.tion melden.

~

Außerhalb des aufgezeigten Rahmens bewegen sich der Ver~1

ein zur Ausrottung der Kapitalisten (U$6) und die'Knoblisten
(WDC149). Beide Clubs dienen der Bereicherung ~hrer Gründer
als Vorwand.
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of Money Circulatlon

and Greed

TheoryGeneral

A
Materlallsm

oo

Andreas
Platthaus

Ich hab' keine Zeit
Ich muß kochen und
Geld verdienen.

Abb. 93: Tyoischcr "ntcnhauscner - Küchenchef

Ich liebe das Knistern der Banknoten
das Klimpern der Goldstücke und den '

süßen Duft des Großkapitals.~

------0,(3

Abb. 94: Typischer Entenhausener - Großindustrieller

«)','-"n", n.nll'n7"''' sind bei mir nicht se!ten l

besitze sie in Go!d, Silber, Nickel und
'>ch Ilehrern K.upfer

"Der Trieb zur Schatzbildung ist von Natur maßlos." ( Karl
Mar,,)

Drittes Kapitel: Die Währungssysteme des Entenplaneten

3.1 - Die kurzfristige Bilanzschwebe

Im OD 72 hatte der crs tc Tei I der "General theory" den
in der Entenhausener Gesellschaft vorherrschenden Materia­
1. ismus a\Jfgezeigt und die Gefahren der Wiedereinbringung
des Duckschen Geldvermögens in den Währungsl<reis1auf darge­
stellt. Das wirtschaftliche Wohlergehen der Gumpenstadt
ist abhängig von der Vorsicht, die der Multimilliardär Dago­
bert Duck bei der Nutzung seines immensen Vermögens obwalten
]~ßt. Bereits die Tatsachc j dnß Mtinzen il1 Entenhauserl wert­
"1011 werden können, nur W(: 5.. 1 der Bankier die MehrzahJ der
gepr~gterl Exemplare irI seirlcm Geldspeicher hortet) ist ein
'? indrlJcv.svo11er Beleg dafU!', daß der Uberwiegende Teil der
a.usgegebeoe'1 ZahlunQsmitte I des" En tenstaates im Besi tz des i.
alten Hecrn Duck ~~:~t. Ji Abb~ 95: Münzen ~erden durch Hortung rar



Zu wissen scheint dies jedoch niemand, nicht einmal ein
sicherlich sachkundiger MUnzh~ldler, der immerhin in souve­
räner Manier das Gesetz von Angebot und Nachfrage zu vermit­
teln vermag. Das legt die Vermutung nahe, daß dieses Geld,
das teilweise seit Jahrzehnten dem Wirtßchaftskreislauf ent­
zogen ist (die betreffenden MUnzen stammen immerhin aus Da­
gobert Ducks erster Million), von den Entenhausener Finanz­
experten offenbar als dauerhaft nicht-existent betrachtet
wird. Man kann somit postulieren, daß sämtliche Zahlungsmit­
tel, die Dagobert Duck dem Markt durch Hortung entzieht,
in der entsprechenden Bilanz der Staatsbank getilgt werden.

,Dies erklärt, warum der Geldbestand des Planeten, wenn auch
,ohne die neuesten Zahl en aus Asien, die Höhe des Duck-Ver­
mögens so deutlich unterschreitet (vergl. Teil 1 in DD 72,
~S. 45). Da keine Bilanzierung dieser Bestände mehr statt­
findet, we iß niemand um die korrekte Höhe der ausgegebenen

'Zahl ungsmi ttel. Von der Größenordnung, in der Dagobert Duck
den Geldmarkt leerfegt, erhält man allerdings eine Vorstel­
lung, wenn man sich noch einmal den Durchschnittsverdienst

,des alten Herren vergegenwärtigt (vergl. Abb. 16); selbst
in schlechten Zeiten unterschrei tet der stUndliche Nettoge­
winn nicht einmal die Millionengrenze~

5WAS KANN Ni//?, ~m MIR iOS
,- SEIN,' M[;lN EINI<OMMEN lUr

TRÄGT NUR NOCH fiNE MUHON
IN DeR STUNDE. I

Abb. 96: Katastrophenstimmung - Einkommen nur noch eine
Million pro Stunde

Zusätzlich belastend ist die Tatsache, daß Dagobert Duck
keine "Verausgabung ll im Sinne Georges BataillesI) betreibt,
die eine r~inderung der Aktivposten seiner Bilanz ohne Aus­
wirkungen zugunsten von Vermogenswerten bewirken würde. Der
Bankier frönt weder dem Luxus, noch Trauerzeremonien , Krie­
gen, Kulten, der Errichtung von Prachtbauten, Spielen (außer
Pinkepott , das er regelmäßig siegreich beendet), Theater,
Künsten oder perversen Sexualpraktiken.

Zu vermuten ist, daß, um den volkswirtschaftlichen Entzug
der finanziellen Mittel zu beschränken I die Entenhausener
Staatsführung dem Duck-Konzern genaue Gewinn-Höchstgrenzen
vorschreibt. Jetzt wird erkltirbar, warum Extrasteuern in
Milliardenh~he fällig werden, wenn gewisse Obergrenzen des
Verdienstes und damit des Geldentzugs überschritten werden.
Nun erhält auch plötzlich der "Lehrsatz von der kurzfristi­
gen Bilanzschwebe" seinen logischen Sinn. Eine "Bilanzschwe­
be" bezeichnet hier eine Unsicherheit in der Bewertung ein­
zelner Bilanzposten , zum Beispiel dem der ausgegebenen Zah­
lungsmi ttel. Die volkswirtschaftliche Gesamtbilanz kann vor
einem ordnungsgemäßen Rechnungsabschluß des Duck-Konzerns
nicht als ausgeglichen betrachtet werden, da erst dann be­
'kannt wird, in welchem r~aße ihr Passivposten entzogen, bzw.
Aktivposten durch Extrasteuern vermehrt wurden. Diese einma­
lige Situation Entenhausens, wo Bilanzposten teilweise folg­
.1 ich spur los verschwinden können, erfordert natür lich eine
Phase der I1Bilanzunsicherheit", der "Bilanzschwebe", bis
genaue Zahlen vorliegen. Da man weiß, daß die Kompletter­
fassung der Duckschen Vermögenswerte bis zu dreizehn Jahren
dauern kann, ist sogar der Begriff der "Kurzfristigkeit"
im Lehrsatz eher relativ zu sehen.

Abb. 97: Extrasteuern bei Mehrverdienst

Abb. 98: Endlich geklärt - Kurzfristige Bilanzschwebe

1. drrt.!lf:hn Jahren mache ich lnven·
.if, weil das Fimmlamt es will, und
nun ist alles umsonst. Dochr--~--d

Abb. 99: Vermögensaufstellung in dreizehn Jahren

3.2 - Die Währung in Entenhausen

Was fUr ein Währungssystem hat Entenhausen überhaupt?
Papiergeld ist vorhanden; diese Tatsache ist vielfach belegt
(vergL zum Beispiel Abb. 31, 32, 59, 61, 75). Als Höchst­
nennwert haben wohl die Mill ion Taler aus der Kuge 1 tank­
Geschichte zu ge I ten (MM 38/63, TGDD 34, KA 9; U$ 39). In­
teressant ist vielmehr die Fragestellung, ob Entenhausen
ein System der gedeckten Währung unterhält, ob also den aus­
gegebenen Banknoten und MUnzen entsprechende Werte in Edel­
metall gegenüberstehen. Bis 1971 beruhte beispielsweise die
hiesige \IIel twirtschaftsordnung auf dem System von Bretton
\IIoods, wobei sich die USA verpflichtet hatten, jeweils 35
Dollar gegen eine Unze Feingold einzutauschen. Im Zei talter
inflationärer Geldmengensteigerungen und in Ermangelung
sinnvoller gegensteuernder Maßnahmen ist diese Konstruktion
natUrlich kläglich gescheitert. Da gewisse Parallelen
zwischen Entenhausen und den Vereinigten Staaten nicht ge­
leugnet werden können? wäre es nicht verwunderlich, wenn
auch das Währungssystem der Gu",penstädter eine vergleichbare
Struktur aufwiese.

ernöhrer;, Do
'"'Qcht mOn was mit, soge

{j,r, !eh bin einfach zu
müßte noch

utl{lef,nhr 100 Sack mehr
damit ich bis

komme,

Abb. 100: "Bloß Silber" - Niedrige Preise fUr Edelmetall

l} C--eorges Bataille: Der Begri ff der Verausgabung J in: Die
Aufhebung der Ökonomie. MU'lChen 1985, S. 12 f.



Unel alle drei Schiffe hatten Gold an
Bord. Das, was meinem Herzen am

teuersten ist l

Goldtransport
au:f dem

Mississippi

Abb. 106:

Scheint ein
Goldtransport
%usein! Hoffent·
lich geht er nicht

nach Obersee !

Abb.

Abb. 104: Untergang

der "Krösus"

- Gold an Bord

Abb. 105: Schwerer Schlag lür Mu1timilliardär - Drei
Ladlll1gen Gold weg!

Dies wirft ein völlig neues Licht auf die Austauschsphäre
Entenhausens . Offensichtlich ist Gold in nicht ausgeprägter
Form das bestimmende Zahlungsmittel im internationalen Han­
del. Die Beweise für diese These sind vielfältig, Fast alle
Schiffe der We 1tmeere führen Gold mit sich, die "Krösus"
ebenso wie die "Horror", die "Terror" und zwei weitere nicht
namentlich erwähnte Schiffe der Duckschen Reederei. In
früheren Zeiten belegen die Ladung des "Fliegenden Hollän­
ders" oder die der "Goldtaler" auf dem Mississippi die
Richtigkei t dieser Vermutung -. Auch Flugzeuge werden zum
Goldtransport eingesetzt, so bedauerlich dies für Herrn Duck
auch sein mag, der, wenn auch nicht in Übersee, so doch zu­
mindest wohl erst im Ausland wieder festen Boden unter die

Füße bekommen wird. I "Brauchen Dampfer für

jA7 G.~OldtransPoft nach i
( New Orleans-· stop'" tl

i ,
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I) In Quakenbrück wurde die Frage aufgeworfen, woher der
Goldstaub käme, der Herrn Duck die Poren verstopfte. wenn
es keine Goldmünzen gebcA Abgesehen davon, daß Goldbarren
das internationale Zahlungssystem sind, wird es in der
Vergangenhei t genug GoldmUnzen als Zahl ungsmit;tel gege­
bell haben. Bankier Duck ist elrl grr)ßer SchatzS!.lcher.
Eirl gesetzliches Zahl~rlgs~itte] muß aber floch gUlti~
selTl.15

Abb. 101: GroBe Summen in kleinen Beuteln

Abb. 102: Gefahr lür die Währung?

.,daF. mIt seme' Hilfe 1;:H1fend Gold
prnd\l!iert wird, weil dies die W;l!lfunq
;'n Gefahr llnnqen

konnte.

Charakteristisches Merkmal gedeckter Währungen ist die
Isgabe von Kurantmünzen, also im Gegensatz zu Scheidemünzen
Irch ihren eigenen Me tallwert garantierter Zahlungsmittel.
ingiges Münzmaterial waren in der Menschheitsgeschichte
lId und Silber. Silbermünzen existieren auch in Entenhau­
'n. Der Wert des Silbers dort scheint jedoch gering zu
,in. 100 Sack Silbermünzen entsprechen einem Gegenwert von
.ner Million Taler. Goldmünzen al~)gesetzliche Zahlungsmit­
,1 sind dagegen nirgendwo belegt ,trotzdem bringt Dago­
,rt Duck in sechs kleinen Beuteln Münzen im Wert von
.200.075 Talern unter. Wie der Verlauf der Erzählung be­
,ist, handelt es sich dabei ausschließlich um Silbermünzen,
)mit können es keine Kurantmünzen sein, da Silber, wie eben
,zeigt, augenscheinlich einen weit geringeren Wert besitzt.
Lne gedeckte Währung liegt ergo nicht vor.

Abb. 103: Gefahr lur die internationale Goldwährung'

Mon hol mich bNJUftroq!. Ihn Zl!

.fmden, da die BenÜtlUn(1 (ie~ Steins
die inlernationale Goldwöhrung ge­
föhrden würde.

Wie aber verträgt sich dieses Fazit mit der Tatsache,
jaß die "Internationale \~ährungsbehörde" in Zürich extra
ihren Mitarbeiter Arnold Bürzli zur Verfolgung Dagobert
Jucks abstellt, damit der von letzterem gesuchte Stein der
!leisen nicht die Währung in Gefahr bringe?

Das scheinbare Paradoxon kl ärt sich, wenn man den Auf­
traggeber Bürzlis betrachten: Die internationale Währungsbe­
hörde. Wesentlich exakter ist diesbezüglich die frühe Text­
fassung der Beilage zu MM 11/60. Der hier als Monsieur Mon~

tarde von der Weltbank titulierte Bürzli erläutert den drel
Neffen, daß die internationale Goldwährung in Gefahr sei.

3.3 - Das internationale Währungssystem



Abb. 112: Weitgereiste Weltraumfahrer bieten Goldmünzen

Von den Lappen müßten Sie schon
einen ganzen Lastwagen \/011 haben,
wenr\$ie Ihre Rechnung bezahlen

wollen. Was Sie mir da anbieten,

Sinf~OCh~e~~a:!•••

Wir bieten 20 Haß Diamanten aus
dem Kronschatz dem, der unsere
Reisernte rettet.

Abb. 113: Hilfloser Herrscher bietet Diamanten

Geld wie Heu gewisserrnaßen! Vorlaufig ist
es allerdings noch tragbar, Ich flittere die Geiß
~jt castrolanischen Rubleniks, die praktisch
nichts wert sind. Aber wenn sie
aufgebraucht sind .. , V h Ierste e.

Abb. 115: Rub1eniks? Gar nicht!

Abb. 114: Peseten? Nur lastwagenweise!

Und wie nötig ist diese Einrichtung! Wie sonst sollten
Staaten mit schwachen Währungen wie Vulkanien mit der Pese­
te, die lastwagenweise gehandelt wird,oder gar Castrolanien,
dessen Rubleniks praktisch überhaupt nichts wert sind, am
Wolthandel partizipieren können?

Er zahlt in purem
Gold und bringt
den ganzen Mam
mon pcrsönl ich

hin,

Und was hab' ich qehört? Er
kauft dern Mogul von Mismistan
lkn Ahbadon·Diarnanten ab,

FlIr 10 Millionen'

Abb. Wütende Wirtschaftskapitäne nehmen Goldbarren

Man
staunt.

Abb. 109: Mißgestimmte Mogule nehmen Goldbarren

Schiffspassagen können auch bei zwielichtigen. aber vor
allem ausländischen Eignern mittels Barreng'lld beglichen
werden; der Abbadon-Diamant des Moguls von Miseristan (ohne
Zweifel kein Entenhausener) wird in Gold bezahlt. ebenso
wie sich auch der Bankier Dagobert Duck Leistungen im Aus­
land (Sic!) in Edelmetall entlohnen läßt. Fahrkarten nach
und in Alaska können durch reine Goldwährung erworben wer­
den; die hierrur erforderliche Goldwaage haben alle Schal­
terbeamten direkt neben ihren Schreibtischen. Selbst im in­
terplanetarischen Handel bieten die über anatide Medien
bestens informierten Geschäftspartner von Mikron Gold als
Bezahlung für Agrarprodukte an. Alternativ werden im Welt­
handel auch Diamanten beispielsweise für Schädlingsbekämp­
fung akzeptiert. Wichtig erscheint ausschließlich der Sach­
wert, der keinerlei inflationären Schwankungen unterliegt,
ja vielmehr bekanntlich in solchen Krisen erst seinen wahren
Wert beweist. Gold als allgemein in der Entenhausener Welt
über die Jahrtausende begehrter Rohstoff erfüllt diese Funk­
tion natürlich am effektivsten.



l) "Eine Hand wäscht die andere." Der Steinbruchbesitzer
erwartet für die Spende natur lieh, daß die Stadt die be­
n~tigten Steine aus seinem Unternehmen beziehtQ Ein ge­
WIsser Harlg zur Korruptiorl konrl dem ßUrger'meisterschwein
wohl nicht abgesprochen werden. .

Abb. 119: Ramses berappte überreichlich •••

" Ich muß Euch den Preis
schuldig bleiben, Mein Kam!·
!er tat. einen Griff in die Stadt·

kasse um heiße Musik tu
kaufen.

Abb. 121: Geld und Kühlschränke - Na, na!

Meme Regierung kopitulien nichl vor Kopilo!i·
'Slen. leh biete 1 BiHion lmd aUe Küh!schrÜrl'

ke meines Volkes.

2) "Wo die For'sehung ihr Forum eu f dem Wi esenrummeJ. suchen
muß, da ist auch eine Chance [Ur gewissenlose Geschäfte­
maCh0Y".1I (PaTricl<:. Bahners j Ungewc;hj~.! iche Begegnung df-r
3. Jl,rt ()tier Schönen glJten Tag 1 .e/:,,('l~lrt:,cr-:: Wesen!, in Dn
57! ;S. i 3, )

IAbb. 120: Schatzkanzler mißbraucht Vertrauen!

Aber auch das uns so wohlbekannte Entenhausen kann sich
eines Bürgermeisters rühmen, der nicht nur in Funktion und
Leibesumfang dem bundes deutschen Regierungschef gleicht,
sondern auch in seiner Sucht nach prestige-trächtigen Groß­
projekten kaum hinter diesem zurücksteht. Nur selten zeigen
die Entscheidungsträger ein derartiges Verantwortungs bewußt­
sein wie im Falle der Pflasterung der Distelstraße, die man­
gels finanziellen Backgrounds bis zur Subventionierung durch
den lokalen steinbruChbe!~tzerweiterhin in ihrem beklagens­
werten Zustand verbleib . Das wesentlich typischere Vorge­
hen der Stadtcberen ist die Ausführung kostenintensiver Vor­
haben, deren Finanzierung dann auf den Bürger abgewälzt
wird. Mondraketen wer~'1n über Volks belustigungen mit Hula­
tänzerinnen ermöglicht "Zur Deichreparatur werden zusätz­
liche Steuern benötigt - die bereits zur Genüge geschröpfte
Bevölkerung spendet lieber spontan ihr sauer verdientes
Geld. Besonders anmaßend ist das Verhalten des Bürgermei­
sterschweins bei der Entwicklung der Riesenroboter~ Zunächst
werden ohne RLicl<sicht auf die Kosten 'fier Androiden produ­
ziert, erst danach erläutert die Exekutive den durch den
Anblick korumpierten Steuerzahlern die Finanzierung Liber
eine Erhöhung der Abgaben. Man kann deutlich erkennen, daß
in dieser Welt verschwendungssüchtiger Repräsentanten Stabi­
lität und Sicherheit im Außenhandel nur Liber das skizzierte
Goldzahlungssystem gegeben sind.

Zur Zett der rvoßr;<!
VVir tschaftskrti:>f? irn ..J;-ihn:~

1274 schlos,en ',vi! ,.;r,H'
re Bank·
!;ch,ill€' ",

117: Gold als Binnenwährung? Unbrauchbar.

Oder erst Entcnhausen' Die jeder ökonomischen Kontinuität
trägliehe Gefahr der Geldentwertung dort zeigt sich beson­
es eindrucksvoll am Beispiel der Finanzkoryphäe Dagobert
:k, die ohne jedes Bedenken eine Zeitungsente über die
,rührung einer Fischwährung statt des bisherigen Geldes

::' bare Münze nimmt. "Was kann man von der Regierung ande­
3 erwarten! 11

Abb. 116: "\lias soll man von der Regierung anderes erwarten?"

Nij, \;"lissen Sie! Stl'dßen u

pflastN und Höuser ilUS
GOldl

Abb. 118: Schatzbildung oder Baumaßnahmen?

Die Uns innigkeit einer goldgedeckten Binnenwährung er­
3nnten aber auch schon im 13. Jahrhundert die Bewohner
iner Oase in der Wüste Al Kali, die nach der Wirtschafts­
rise von 1274 ihre Bankschalter schlossen und ihr Gold nur
TI Straßen- und Häuserbau einsetzten. Auch Scheich Dugh ben
ughi erachtet offensichtlich den Wert des gelben Metalls
8ringer als sein Entenhausener Geschäftsfreund. Sein Vor­
urf bezieht sich jedoch deutlich auf die Hortung des Goldes
urch Dagobert Duck, die einem aufrechten Kapitalisten
elbstverständlich suspekt erscheinen muß (Siehe hierzu das
ünfte Kapitel; dort wird auch die Unverzichtbarkei t der
uckschen Hortung für das Weltwährungssystem behandelt).

N~cht nur gegenwärtig, auch immer wieder und quer durch
1] e . Kul turkreise kann der interessierte Forscher Belege
J~ dIe Vergangllchkeit materiellen Wohlstands in einstmals
luhenden Gemeinwesen aufspLiren : Pharao Ramses, der da ge­
1nnt wurde der reichlich Berappende, ruinierte sein Staats­
,r",ögcn über ambi tionierte Bauprojekte . Der Kanzler der
3chungelstadt Tangkor erlag den Verlockungen westlichen
)Tlsumterrors und 'lp.runtrelJte rli0 Stadtkasse. Der Abp.esandte
:"'utopiens schLießlich ist sogar bereit, angesichts der dro­
~nden Ka.pi tulation 'für einem Vapi tal isten neben dem Vermö­
~n seines Staates a~lch noch den gesamten voJ.kswlt"'tschaft­
Lehen Bestand an Kühlschränken seines glUcklichen Volkes
1 die Waagschale zu wer'fen.



Abb. 122: Besonnenes Vorgehen - Distelstraße

Besichtigen Sie lulu, die Hu!otöm:erin,
meif'1'e Herrschaften! Eintritt zum

Besten der Mondrakete! ...--....._--'''--·:-.......-_11

'L'Lieber spenden WH gl!~lch etwas
fur dill Ausbesserung des Deiches

-'p:\~
..;,;,

Abb. 125: Dreistes Vorgehen - Blendung durch Effekte

"Gold! kostbar, flimmernd, rotes Gold!
'Sovie 1 hiervon, macht schwarz weiß, häßlir.h schön;
schlecht gut, alt jung, feig tapfer, niedrig edel."
(William Shakespeare)

Viertes Kapitel: Die Goldproduktion

4.1 - Die Entwicklung der Tauschwirtschaft

Die Entstehung des Geldes im heutigen Sinne wird auf den
Übergang vom reinen. Natural tausch Ware gegen Ware zum "W8.­
rengeld" terminiert. Dieses Warengeld fungierte als allge­
mein anerkanntes TauschmittcJ. und mußte dadurch gewisse QU8­
li fikationen bezügllch H,l1 tbarkei t, Teilbarkeit unel Wertbe­
ständigkeit erfUllen. Obwohl es die unterschiedlichsten

Erscheinungsformen von 1JJarcngeld gab (Muscheln, Vieh 1 Salz 1

Elfenbein, etc~) setzte sich doch in den wci.taus meisten
Kulturzentren Edelmetall, vor allC'm Gold und "ilber, dursh"l

Die Entwicklung der TauSchwlrtschatt scneln~ 1[1 ~n~ennau­

sen ähnlich verlaufen zu sein wie in unserer Geschichte.
Noch heute praktizieren primitive Völkerstämme den Natural­
tausch : Die Südsee-Insulaner von Rippan Taro lassen sich
den gestreiften Rubin gegen Pfefferminzbonbons von der be­
sonders kalorienreichen Sorte abhandeln, und die Indianer
des Wilden Westens sind für Knöpfe empfänglich, nicht dage­
gen für Münzen, die der ihnen zugedachten Verwendung nicht
entsprechen.

Höher zivi lisierte Völker haben bereits ein Warengeld­
system entwickelt. Hier tritt, wie eben aufgezeigt, ein an­
erkar:'1tes, haI t- und teilbares, wertbeständiges Verrech­
nungsmittel für die verschiedenen Güter auf. So ist es nicht
verwunderlich, daß eine bisher ohne Geld wirtschaftende eth­
nische Gruppierung auf hohem Entwicklungsniveau bei erster
Konfrontation mit den vielfältigen Segnungen des Kapi talis­
mus den Kronkork als Warengeld erwählt.
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Ebenfalls ein Muster an Haltbarkeit und Wertbeständigkeit
ist das Zahlungsmittel Totempfahl, das beim Stamme der
Drahthaarindianer im Umlauf ist. Dagegen ist das Unverständ­
nis Dagobert Ducks für die neuartige Fischwährung der Regie­
rung expressis verbis auf der mangelhaften HaI tbarkei t be­
gründet.

Eine Übergangs form zum Warengeld in Edelmetallform liegt
in Tangkor vor. Obwohl dort bereits Münzen existieren. sind
diese offenbar nur der Oberschicht zugänglich und somit nur
begrenzt in den Wirtschaftskreislauf integriert. Bob Trott­
Tonbänder werden gegen andere Formen von Warengeld erworben
("Bum bum gern haben? Tauschen gegen Kette?"). Auch bei der
Handelsreise der Familie Duck in den hohen Norden entlang
des Kickmiquikflusses konnte die Abhängigkeit des Geld­
systems von der Nähe zur Zivilisation beobachtet werden.
Die Kosmetikkundin und der ehedem blondgefärbte Eremit Eras­
mus verfügten noch über Bargeld, der Indianerstamm von Edlem
Elch und Weißer Wolke tauschte dagegen Nerzfelle für Wohl­
klang ein.

4.2 - Das Goldwährungssystem

Ein Warengeldsystem hat gegenüber den heute auf der Erde
zumeis t vertretenen ungedeckten Währungssystemen, die nur
auf der Bonität des Staates und seiner Wirtschaftskraft be­
ruhen, den Vorteil, daß das Geld-Gut (im folgenden sei zur
Vereinfachung der Geldstoff Gold angenommen; das entspricht
wie gesehen auch der historischen Entwicklung) einen "inne­
ren Wert" besitzt, also nur durch Faktoreinsatz entstehen
konnte. Nachfrageausfall durch Hortung kann also nicht ent­
stehen. Die klassische Nationalökonomie hat dieses Phänomen
erkannt: Hat ein Kaufmann seine Ware veräußert und spart
das Gold, so entsteht durch den somi t fehlenden Verbrauch
eine geringere Nachfrage nach den entsprechenden Konsum­
gütern. Gleichzei tig fehlt jedoch dem Markt Gold als Zah­
lungsmittel, dessen Wert steigt an, seine Kaufkraft nimmt
zu. Dies regt die Goldproduktion an. Langfristig ersetzt
diese Mehrproduktion von Gold die fehlende Konsumnachfrage ,
zumal mit dem Faktoreinsatz für die Edelmetallgewinnung auch
Investi tionen in Produktionsgüter und Konsum der Arbeiter
verbunden ist. Die gesamtwirtschaftliche Güternachfrage
bleibt damit konstant, da Geld (= Gold) nicht umsonst produ­
ziert werden kanno

Der Wert des Goldes repräsentiert einen Wert, der sich
aus elen eben genannten Faktorkosten und dem Mehrwert des
Produzenten zusammensetzt. Erst durch einen hohen Anteil
des Mehrwerts l der "geronnenen A.rbei t ll (Marx) , der aus­
schließlich dem Produzenten zufließt, wird für diesen die
Aufnahme der Produktion sinnvoll, bei Gold wie bei alJ en
anderen Waren. Je billiger das Edelmetall gefördert werden
kann, desto höher der Gewinn, aber auch desto höher die Ge­
f8hr eines Überangebots, eines Preisverfalls . Erst durch
die Ausräuberung anderer Länder war es für die al ten Impe­
rien lohnend, von der reinen Tauschwirtschaft zu einer Geld­
wirtschaft zu gelangen, da sie den Geldstoff faktisch um­
sons t erh iel ten ~ Se lbstverständl ich hatte das auch einen
Wertverfall der Währung zur Folge I wie der Si Iberpreisver­
faJ 1 durch die übermäßigen Beutezüge der spanischen Con­
quistadores im 17. Jahrhundert zeigte. Je günstiger Edelme~

t31.lc zu erwerben sind , desto mehr hängt es an der Selbstbe­
schränkung der Produzenten 1 ob deren Preis ver fäll t oder
stabil bleibt.



l'~ne analoge t.nt;w~cKlung sucnt;e a~e l'nt;ennausener Welt;
lach der Öffnung der Schleuse zur Inka-Mine heim: Die Fluß­
mrainer in Südamerika mußten lediglich das Gold aus dem
lasser filtern. Die Produktion des Edelmetalls kostete so
,ut wie nichts, ein Preis von zehn Centavos pro Tonne war
lie Konsequenz. Anders beim Goldrausch auf dem Mond: Plätze
.n Raketen, um zu den lunaren Goldfeldern zu gelangen, wur­
len teuer bezahlt ("Eine Million für einen Platz in der Ra­
oe te !" "Zwei Millionen!"), die Luft- und Raumfahrtindustrie
'erbuchte enorme Auftragsvolumina. Selbst Waffenhersteller
Il1d Katapultfabrikanten konnten an diesem Wirtschaftsboom
~eilhaben (Vergleiche hierzu die Einladung zur Zwischenzere­
lonie in den aktuellen MifüMis). Das Handelsvolumen konnte
üso kräftig ausgeweitet werden und dies weltweit, denn die
,roße Attraktivität lunarer Goldräusche für Inder oder auch
'exaner ist ja hinreichend belegt. Im Zuge dieser Handels­
'erkehrsausweitung entstand natürlich eine erhöhte Nachfrage
lach Gold als internationalem Zahlungsmittel, die dann durch
lie Funde auf dem Trabanten gedeckt werden konnte, so daß
ler Preis für das Efflmetall nur auf das Niveau vor dem
;oldrausch zurückging .

l\Vlll

Abb. 128: Hohe Produktionskosten rUr Mondgold

Trotz dieser Erklärung für die dauerhafte Stabilität des
Goldpreises in der Entenhausener Welt gibt es hierHir noch
einen anderen Grund. Wenn man den Anteil von Donald Duck
an den Funden betrachtet oder registriert, wie der General­
feldmeister des Fähnlein Fieselschweifs als Wohltäter säcke­
weise Münzen unter die Truppe streuen konnte, so muß das
Volumen der Förderung auf dem Mond gewaltig gewesen sein.
Auch der Preis von zehn Centavos pro Tonne Gold war augen­
scheinlich nicht von langem Bestand. Um zu klären·, welches
Phänomen für die erneute Stabilisierung der Edelmetallpreise
verantwortlich zeichnete, ist eine abschließende Analyse
der Rolle Dagobert Ducks erforderlich.

Abb. 129: Massenanstürme auf die lunaren Goldfelder 19

I ;ie r Lage, (1Ut!1 LIr T.~ten nicht nv!u t

li !'Iedigen,. sondern
auch zu tun l

r"---:V'--'

Abb. 130: Erfolgreicher Goldgräber im

"Verschluß des Geldes gegen die Zirkulation wäre gerade das
Gegenteil seiner Verwen~ung als Kapital, undWarenakkumula­
tion im schatzbildnerischen Sinne eine Narrheit." (Karl
Marx)

Fünftes Kapitel: Die Rolle Dagobert Ducks oder Wie werde
ich reich?

5.1 - Die Unverzichtbarkeit Dagobert Ducks rur das Weltwirt­
schaftssystem

Die Erklärung der erneuten Stabilisierung des Goldpreises
nach den Auswirkungen des Inkagold-Ausflusses kann nur in
gewaltigen Aufkäufen des Multimilliardärs Dagobert Duck ge­
sehen werden. Durch die damit verbundene Verknappung mußte
der Preis wieder steigen, allerdings fehlt für diese These
jeder eindeutige Beweis. Die Wahrscheinlichkeit ist dennoch
sehr hoch, denn es ist bekannt, daß Bankier Duck Gold um
seiner selbst liebt, sein Wert dagegen interessiert ihn we­
niger. Ansonsten wäre seine Begeisterung bei der Kalkulation
des Gewichts des Goldmondes unverständlich. da doch abzuse­
hen sein dürfte, daß bei erfolgreicher Überführung dieser
riesigen Menge des Edelmetalls dessen Preis ins Bodenlose
fallen müßte, sofern auch nur ein Bruchteil den Markt er­
reichte. Aber in dieser Gier nach Gold ist die wirklich nut­
zenstiftende Funktion Dagobert Ducks für die Weltwirtschaft
zu sehen. Da ein Einbringen des Goldes in den Wirtschafts­
kreislauf für ihn gar nicht zur Debatte steht, kann der
Preis für das internationale Zahlungsmittel konstant auf
hohem Niveau gehalten werden, was für das reibungslose Funk­
tionieren des dortigen Weltmarktes von existentieller Be­
deutung ist.

Auch beim Gcldrausch auf dem Mond hat sich dieser regu­
lierende Einfluß Dagobert Ducks bemerkbar gemacht. Abge­
sehen davon, daß ein Überangebot wiederum von ihm hätte ab­
geschöpft werden können, ist ohnehin der Großteil der Funde
in seine Tasche geflossen ("Ich weiß, daß Goldgräber sich
gern was Besonderes gönnen."). Wenn überhaupt wird er nur
einen kleinen Teil des verdienten Goldes auf den Markt gege­
ben haben, um seine Unkosten zu decken, die dank der Bauan­
leitung für eine Rakete im Pfadfinderhandbuch der Großneffen
sowieso nicht bedeutend zu Buche schlagen konnten.

Das sind also - murmel, murmel ­
523331 Kubikkilometer oder bei
einem spezifischen Gewicht von
19.32 circa 10 Trillionen Tonnen.

Das bedeutet beim heutigen Gold·
preis - wie war doch gleich die

letzte Notierung...7

Abb. 131: Dagobert Duck liebt Gold um seiner selbst willen.

1) Allerdings müßte für den Zeitraum des Goldrausches eine
deflationäre Entwicklung am Weltmarkt durch Goldverknap­
pung zu beobachten gewesen sein. Gemäß der Fisherschen
Verkehrsgleichung G x U = H x P, wobei G die Geldmenge ,
U die Umlaufgeschwindigkeit des Geldes, H das Handelsvo­
lumen und P das Preisniveau symbolisiert, muß P gesunken
sein, wenn ceteris paribus H gestiegen ist. Das würde
vielleicht die in einigen Reportagen sehr niedrig er­
scheinenden Preise in Entenhausen erklären (19,73 Taler
für ein Weihnachtsessen mit allen Schikanen im ersten
Haus am Platze), während doch sonst das Preisniveau dem
unseren vergleichbar erscheint.



Hier, aber auch nur hier erweist sich die Ducksche Raff­
,.gier als wertvolles Regulativ bezUg.lich des gedankenlosen
Gewinnstrebens der Goldgräber, die, nur um des persönlichen
Vorteils willen, ohne Zögern den Zusammenbruch der Weltwirt­
'schaftsordnung riskieren. Dadurch erweist sich aber auch
'die Abhängigkeit jeglicher finanzwirtschaftl icher Stabili­
·tät Entenhausens von Lust und Laune des Mul tmilliardärs.
.Allerdings bedingt die ökonomisch einmalige Situation Enten­
'hausens, die bereits PaTrick Bahners vor sieben Jahren durch
'eine schier monopolistische Beherrschung fast aller Teil­
märkte durch den Wirtschaftsmoloch Dagobert Duck charakteri­
sierte l), daß die in den Markt geflossenen Gelder beinahe
in ihrer vollen Höhe dessen Vermögen wieder zufließen. Die
.Abhängigkei t Entenhausens auf Gedeih und Verderb von seinem
,größten Steuerzahler mindert dies jedoch nicht im gering­
esten.

5.3 - Woher kommt Dagobert Ducks Vermögen?

In meinem Quakenbrücker Vortrag vermißte Michael Ma­
chatschke die Klärung der Frage, woher Dagobert Duck denn
sein ganzes Geld habe. Eine Annäherung an die Auflösung die­
ses Problems kann nur über die eigenen Erl.äuterungen des
Bankiers selber erfolgen. Bereits in Abschnitt 2.2 wurde
die Vermögensbildungs theorie von Dagobert Duck. die er vor
dem begeisterten Auditorium der Muskateller-Indianer entwik­
kelte, kurz dargestellt. Man kann davon ausgehen, daß Herr
Duck seine Hörer nicht mit Belanglosigkeiten langweilen
woll te, da auch er größtes Interesse am schnellen Erfolg
seiner Lehrtätigkeit hatte. Somit stellt diese Vermögensbil­
dungstheorie die Quintessenz der Duckschen Lebensweisheit.
dar.

Abb. 133: Alles Geld landet wieder im Geldspeicher

Wendet man die Thesen der Theorie auf den Lebensweg Dago­
bert Ducks an, erkennt man sofort die Richtigkeit dieser
Annanhme. Gehen wir Schritt für Schritt durch:

"Zuerst muß man sich ein paar Taler sparen. Die tut man auf
die Bank." Die Sparsamkeit des Bankiers ist wohlbekannt;
Das Abzwacken einiger Taler von den Lebenshaltungskosten
soll te ihm keine Probleme bereiten. Schwieriger gestaltet

sich da schon, aus den bereits mehrfach genannten Gründen,
die Einzahlung dieser Mittel auf eine Bank. Aber abgesehen
davon, daß zu Beginn der Ducksehen Vermögensansammlung noch
keine Bank etwas gegen seine Einlagen gehabt haben dürfte,
beweist Abb. 76, daß der Einzahlung von Kleinstsummen, und
um die geht es hier eindeutig, auch gegenwärtig nichts im
Wege steht.

Abt. 134: Sparsamer Bankier - Hier ein Taler, dort ein Taler•••

132: Wirtschaftsmoloch D. Duck - Monopolist in allen Märkten

Aber irgend so ein Verschwender ist überoH
herumgereist, hat in Ihren Hotels
übernachtet, hot dauernd Fosonen­
brust in Ihren Restouronts

gegessen ...

Man kommt sich ja vor wie ein
heuer! Und wenn es nur das wäre! .Aber mein

Tatendrang liegt brach. Gahnende Langc\<veile
ist mein

5.2 - Dagobert Duck ist kein Kapitalist

Wenn man das Marx-Zit3t I das die~)em Kapitel voransteht ?

auf Dagobert Duck anwendet, ergibt sich eindeutig, daß der
Entenhausener Großunternehmer kein Kapitalist ist. Unge­
aeh tet aller we 1 tumspannenden Akti vi täten des Duck-Konzerns
hort.et der Bankier Geldwerte in einem Maße, die ihm Kapital­
bildung in noch größerem Umfang gestatteten, wenn er sie
zu Einsatz brächte. Da unser VC'rständnis des Begriffs "Kapi­
talist" vorwiegend von der Marxschen Definition geprägt ist,
muß auch sein Kapitalbegriff als maßgebend betrachtet wer­
den. Unter "Kap i tal" versteht Marx grob vereinfacht produ­
zierte Produktionsfaktoren , also Maschinen und Gebäude.
Das Kennzeichen des Kapitalisten ist, über den erzielten
Mehrwert in der Produktion sein Kapital zu vergrößern,
sprich: seine Ausstattung zu verbessern. Dagobert Duck da­
gegen ist, eines schnöden Wettkampfs um den ideellen Ti tel
"Reichster Mann der Wel VI willen l bereit, sein ganzes lIKapi­
tal!! zu veräußern. um MacMoneysac in dessen Schranken zu
weisen~

Diese Haltung Dagobert Ducks, Geld in nahezu beliebiger
Höhe zu horten, ist extrem gefährlich für die Entenhausener
Wirtschaft. Wie im ersten Teil der "General theory" gezeigt
wurde, verhindert die Stadt das Wiedereinbringen der Duck­
sehen Barmittel in den Wirtschaftskreisl.auf. Dies muß sie
tun; da sie selbs t fortwährend Geld nachdruckt, um neben
der' unersättlichen Gier des Mul timil.1iardärs auch noch den
Markt mit Zahlungsmitteln zu versorgen. Da bei "manipulier­
ten" (= ungedeckten) Währungen Geld beliebig umsonst nach­
gedruckt werden kann, bedeutet hier Hortung im Gegensatz
zur Warenwährung Nachfrageausfall , da die Geldbeschaffung
keine Kosten verursacht. Um den ~1achfrageausfall auszuglei­
chen, muß also Geld gedruckt werden, somit steigt die Infla­
tion, falls das gehortete Geld wieder in den Kreislauf zu­
rückfließt. Würden keine Zahl ungsmi ttel nachgedruckt, be­
steht laut den Analysen 'Ion Marx und Keynes die Gefahr, daß
das Auseinanderklaffen von Käufen und Verkäufen Krisen her­
vorruft. In EntenhausC'n liegt, wie in 3.2 gezeigt, eine ma­
nipulierte Währung vor. Die Problematik für die Gumpenmetro­
pole ist hiermit also vollständig erfaßt.

"Ersparnisse erfreuen das Herz des Bankdirektors. In sei­
ner Freude legt er noch etwas dazu." Dar. Spareinlagen
in Entenhlusen verzinst werden, weiß man aus der Reportage
"Gute Gelanlage" (MM 7/58, TGDD 20; WDe 67). Auch das von
Herrn Duck Senior angelegt.e Geld wird also im Laufe der Zeit
gewachsen sein. Die Bereitschaft von Banken, Kredit zu ver­
geben, steht ebenfalls außer Frage (vergi. Abb. 65).

"Mit dem geborgten Geld kauft ihr billige Waren ein und
verkauft sie so teuer wie möglich." Jetzt geht' s ans
Eingemachte 'Denn genau so hat Dagobert Duck einen Großteil
seines Geldes gemacht. Das beste Beispiel hierfür ist wiede­
rum der Goldrausch au! dem Mond.

Und warum
cl le i< aufleute
imnwi reicher

werden'

Abb. 135: Handel macht reich!

1) PaTrick Bahners: I'~ammon vincit omnia, in: HO 38, S. 30.



So macht man (leid, und V'lO erst (Jr.;!d O:-!
mehrt es siel) von selbst. Ein aite", nlor"·'I,,rL'

C3esetz 1

Sie beginnt damit, daß
Onkel Dagobert an seinem
Fernschreiber die neuesten
Börsenkurse in Empfang
nimmt...

-_.-........._~._-_ ..-"".,._.

Abb. 141: Geldeinsatz zum richtigen Zeitpunkt

Abb. 142: Baisse und Hausse im Griff

Abb. 140: Ein altes monetäres Gesetz!

Die ganze Lebensweise des Plutokraten Duck ist auf Erfolg
abgestellt. Der perfekt getimete Einsatz von Geldgeschenken
ebenso wie die regelmäßige Kontrolle der aktuellen Kursno­
tierungen über den eigenen Fernschreiber. Und über dem gan­
zen Duck-Konzern thront letztendlich noch das gesammelte
Wissen des effizienten Ducksehen Gehirn-Trusts, der Probleme
umgehend zu lösen versteht. Nur ein notorischer Zweifler
wie Machatschke vermag wohl noch. Dagobert Duck die Fähig­
kei ten abzusprechen, sein Vermögen selber aufgebaut zu ha­
ben.

öeaauerl1cn, daH Herr Uuck selrle \lorlesungsveranstaltung
abrupt unterbrechen mußte; obwohl die Vermutung nahe liegt ,
daß das Wesentliche bereits enthalten war. Es ist sicher,
daß Dagobert Duck auf diesem Wege zu seinem Reichtum kam,
und aus berufenem Munde ist überliefert: Wo erst Geld ist,
vermehrt es sich von selbst. Ein altes monetäres Gesetz!

Hm, ein heikler Fall l

Aber ich bin kein Wohltätigkeitsinstitut,
ich bin Geschäftsmann!

Tonnen von Diarnalt'
ten' Wie sipd Sie
an dip range­

"0mmen]

IU P/IlllIOfWn liller ISt er wert! I:If1 Viel­
fachet von dem, was ich für die ganzen

Zehner bezahlt habe.

Abb. 136: Billig kaufen, teuer verkaufen

Abb. 137: Eigene Kreditgeschäfte •• ,

Abb. 138: ••• verheißen Juwelen und Tigerjagdgrlinde

"Nun zur Prozentrechnung ••. " Eigene Kreditgeschäfte
;hl ießen sich an. Dagobert Duck ist bekanntlich einer der
'äßten Gläubiger Entenhausens (vergl. auch Abschnitt 2.2).
ld gerade Kreditgeschäfte verschaffen wel twei t Reichtümer
_ler Art, seien es nun tonnenweise Diamanten oder bestes
.gerland.

"Auch durch Auffinden von Öl kann man reich werden. Man
ohrt zunächst ein Loch in den Boden ... " - Die goldene
ase von Bankier Duck bedarf wohl keiner gesonderten Erwäh­
ung, sein sechster Sinn für Bodenschätze ist berühmt.

Onkel Dagobert,
deine Wundernase

isl fabelhaft. Jetzt
glauben wir dir

alles.

Abb. 139: Goldene Worte, goldene Nase, goldene Fund?! Abb. 143: Management by Spiderweb - Duckscher Gehirn-Trust



Abb. 145: Der Verkäufer manchmal auch.

Sie war schön wie eine Moosrose, aber ihr
Herz war kalt wie Eis... wie das Eis

auf dem Yukon.

Abb. 146: Engpaß Absatzmarkt - Kein Geschäft

..~~...~.~~~
Abb. 147: Danke, Gangolf. Der Abzug bringt Brutalität und

Angst gleichermaßen -rUber.

Es konnte sogO,r jema.nd Quf ,-h· Idee
komll'1~l1, die Ware l.'1;.-i4cJnukQlten
UM! ltticJ, fo lWlng8n, ,eqen P~is \
datiin:Il 'taillen. , '

"

Abb. J44: Der Käufer hat die schwache Position.

Natürlich können sich die eigenen Methoden auch gegen
,:den Erfolgreichen richten: Billig kaufen, teuer verkaufen
~ Das können auch andere. Auch hält der Erfolg eines Ange­
'bots nicht immer das, was der Verkäufer sich davon ver­
:spricht, oder der Markt ist schlicht und einfach zu eng,
"Jm noch erfolgreich handeln zu können. "Zäher als die Zä­
!hesten" und ohne Edelmut (vergl. Abschnitt 1.4) versuchen
'9.uch Konkurrenten zu sein, und nicht selten gelingt es ihnen
<auch.

Als Trost für uns weniger Begüterte, die gemäß der Duck­
,sehen Vermögensbildungstheorie nicht leben können oder wol­
'len, verbleibt: Auch ein Dagobert Duck stößt gelegentlich
',auf Situationen, in denen Geld ihm nichts nutzt.

ngewiesen sei noch auf folgende Artikel, die Teilaspekte
s Entenhausener Wirtschaftslebens wesentlich detaillierter
'handeln, als es mir im Rahmen einer "General theory" mög­
<eh war:

ABBILDUNGSVERZEICHNIS:

Nachstehende Angaben umfassen auch die Abbildungen aus dem
1. Teil der "general theory" (abgedruckt in DD 72, S.32-46).Volker Reiche: Schwindler, Schläger, Schlafmützen;

in HO 33, S. 3 - 8.

Wilhelm Weißerpel: Geld fällt vom Himmel oder Ge­
danken zur Rolle der Arbeit
in Entenhausen; in: 00 59, S.
38 - 40. (vulgärdona1distisch!)

Henry Donner-Wendig: Wo kommt der Zaster her?; in:
OD 67, S. 10 - 13.

Hajo Aust: Die Finanzen der Entenhausener Pfadfin­
derschaft; in: DD 70, S. 19 - 22.

Detlev Giesler: Neue Dimensionen donaldistischer
Forschung; in: OD 71, S. 41 ­
43. (zum Thema Kubikhektar)

e Arbeiten von Machatschke, Zupfer und Bahners wurden be­
~ts im Text erwähnt.
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DSA 3; Fe 203
MM 27/65, TGDD 59; WDe 275
MMSH 21, TGDD 3, KA 6, DoDu 1; Fe 367
MM 10/52, TGDD 11, GM 6/81, KA 20; WOC 138
MM 51/68; U$ 57
MM 51/63; WDC 262
MM 41/65, TGOD 62; U$ 52
MM 10/55, TGDD 14, GM 10/82; WDC 171
MM 46/58 + 39/84, TGDD 22; WDe 63
TGDD 97; U$ 5
MMSH 21, TGDD 3, KA 6, DoDu 1; FC 367
TGDD 107; U$ 29
TGDD 106; FC 1095
MM 15/67, TGDD 68, DaDu 1; U$ 44
MM 47/58, TGDD 23; WDC 90



ö':l MM 14/bö, 'I'UOO 92; U$ 70
90 MM 1/63, TGDD 96; Fe 1095
91 11

53; U$ 20
Text: LT 53; U$

U$ 56

FC 147

4/47
22; U$ 11
23; U$ 7

DaDu 2; U$ 56
U$ 53
U$ 39
mit anderem Text: LT

TGDD 90, mit anderem

9/68, TGDD 72; WDC 297
19/63, TGDD 51, KA 24;
2/63, TGDD 79; U$ 36
14/60, TGDD 81; FC 456
11/67, TGDD 67, DaDu 2;

92 MM 24/61; FC 1150
93 MM 27/63, TGDD 34; WDe 236
94 MM 23/90; WDC 124
95 MM 3/76, TGDD 107; WDC 130
96 MM 4/52; WDe 128
97 MM 43/58,TGDD 79, KA 18; U$ 16
98 MM 14/64 + 34/85, TGDD 36, Donald Duck - 50 Jahre und

kein bißchen leise; WDe 272
99 MM 52/59, TGDD 44; Fe 456
100 MM 17/68 + 22/89, TGDD 74, mit anderem Text: LT 30; U$

65
101 MM 31/59, TGDD 92; DD 60
102 MM 22/76, TGDD 104: U$ 10
103 MM-Beilage 11/60; U$ 10
104 MMSH 23, TGDD 5, KA 7; FC 318
105 MM 4/60 + 28/85, TGDD 47; U$ 23
106 LT 8; U$gtD 1
107 MM 50/64; U$ 47
108 TGDD 77, DoDu 2; U$ 12
109 MM 13/68, TGDD 92; U$ 70
110 MM 9/73, TGDD 93; U$ 31
111 MM 41/62 + 6/87, TGDD 49, DaDu 1; U$ 35
112 MM 17/68 + 22/89, TGDD 74, mit anderem Text: LT 30; U$

65
113 MM
114 MM
115 MM
116 MM
117 MM
118
119 MM 14/67, TGDD 66, KA 17; U$ 25
120 MM 46/59, TGDD 47, mit anderem Text: LT 53; U$ 20
121 MM-Bei1age 12/60, mit anderem Text: LT 53; U$ 17
122 MM 51/63, TGDD 52; WDC 268
123 MM 5/64 + 48/85, TGDD 57; WDe 265
124 MM 35/65, TGDD 59; WDe 288
125 MM 41/66, TGDD 68, DaDu 2; U$ 58
126 MM 20/59, TGDD 77; U$ 6
127 MM 26/60 + 6/88, TGDD 42; U$ 26
128 MM 22/65 + 8/85, TGDD 58; U$ 49
129
130 MM 23/65 + 9/85, TGDD 58; U$ 49
131 MM 15/75, DaDu 1; U$ 24
132 MM 38/61 + 9/80, DoDu 2: U$ 7
133 MM 5/53, TGDD 12, GM 4/82; WDC 144
134 MM-Samme1band 9; U$ 23
135 MM 22/65 + 8/85, TGDD 58; U$ 49
136 MM-Bei1age 37/61, TGDD 90, mit anderem Text: LT 53; U$

5
137 MM 23/90; WDe 124
138 TGDD 81, DoDu 1; MoC
139 MM 7/58, TGDD 46, KA
140 MM 10/57 + 15/79, KA
141 TGDD 85; U$ 8
142 MM 43/67, TGDD 70,
143 MM 45/65, TGDD 64;
144 MM 27/63, TGDD 51:
145 MM 45/59m TGDD 47,
146 MM-Bei1age 43/61,

5
147 MM-Beilage 15/60, mit anderem Text: L'\' 53; U$ 17
148 MM 52/59, TGDD 44; FC 456

25 MM-Beilage 11/60, mit anderem Text: MM 22/76, TGDD 104;
U$ 10

26 TGDD 100; WDC 87
27 MM 25/57, TGDD 23, KA 13; WDC 196
28 MM 6/75, TGDD 105, DoDu 1; FC 62
29 MM 46/58 + 39/84, TGDD 22; WDC 63
30 MM 15/57, TGDD 19, GM 9/83, KA 21; WDC 194
31 TGDD 85; U$ 8
32 MM 8/54, TGDD 9, KA 6; WDC 157
33 MM 7/56, TGDD 16, KA 14; WDC 151
34 MM 46/75; U$ 13
35 MM 15/76 + Beilage zu MM 17/87; WDe 99
36
37 TGDD 83, DoDu 1; FC 238
38 MM 43/58, TGDD 79, KA 18; U$ 16
39 MM I/51, TGDD 10, WDGB 1, GM 10/80; WDC 95
40 MMSH 31; U$ 8
41 MM 5/58; U$ 18
42 MM 27/64, TGDD 55, DaDu 1; U$ 41
43 WDGB I, TGDD 87; WDe 98
44 MM 40/58, TGDD 22, KA 18; U$ 6
45 MM 24/68, TGDD 76, Do+Da 1; U$ 69
46 TGDD 107; U$ 29
47 MM 27/63, TGDD 51; U$ 39
48 MM 47/59: U$ 7
49 MM 2/57, KA 21; U$ 11
50 MM 49/85; ep 1
51 MM 3/52, TGDD 10, GM 8/79, KA 16; WDC 126
52 MM 1/63, TGDD 53; U$ 33
53 MM 31/71, TGDD 84, DaDu 1; U$ 43
54 MM 18/77, TGDD 108, mit anderem Text: MM-Beilage 23/60;

DD 54
55 MM-Beilage 12/60, mit anderem Text: LT 53: U$ 17
56 TGDD 83, DoDu 1; FC 238
57 MM 13/77, TGDD 106: FC 1025
58 MM 27/65, TGDD 59; WDC 275
59 MM 20/77; WDe 92
60 MM 5/67, TGDD 67; WDe 235
61 MM 20/77: WDe 92
62 MM 52/59, TGDD 44; FC 456
63 TGDD 3, KA 6, DoDo 1; Fe 367
64 MM 27/65, TGDD 59; WDC 275
65 MM 37/59, TGDD 45: U$ 23
66 MMSH 21, TGDD 3, KA 6, DoDu 1; FC 367
67 MM 3/77; WDe 74
68 MM 28/63, TGDD 51; U$ 39
69
70
71
72 MM 29/63, TGDD 51; U$ 39
73 MM 28/74, TGDD 96; U$ 28
74 MMSH 24, TGDD 2, KA 9; FC 495
75 MM 43/65, TGDD 62: U$ 51
76 MM 10/57 + 15/79, KA 23; U$ 7
77 MMSH 31, TGDD 7, KA 9; U$ 8
78 MM 12/53, TGDD 11, GM 12/79: WDC 148
79 MM 5/54, TGDD 8, KA 5; WDC 155
80 MM 10/61, TGDD 78; U$ 15
81 MMSH 24, TGDD 2, KA 11; FC 495
82 MM 41/65, TGDD 62; U$ 52
83 MM-Beilage 12/60, mit anderem Text: LT 53; U$ 17
84 MM 41/65, TGDD 62; U$ 52
85 MM 3/52, TGDD 10, GM 8/79, KA 16; WDe 126
86 MM 31/62, TGDD 49; U$ 29
87 MM 1/63, TGDD 96; FC 1095
88 MM 3/52, TGDD 10, GM 8/79, KA 16; WDC 126
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Die Gu""e Lebensa.der EnCenhan~ens

von HaJ () AUSl'

Grundlage der folgenden Ausführungen ist Karten­
material, das uns spärlich aber brauchbar über­
liefert ist. Ziel der Studie ist die Rekonstruk­
tion des Verlaufs der Gumpe. Zum zweiten soll der
Gumpensund lokalisiert werden(1).

Idiotisch I Das
Wasser ist .so
seicht, d.aB man
nicht .inmal
)crG'ul~m kann.

Westküsten theorie - wie falsch sie auch immer sein
mag - liegt eine Ost-West-Pließrichtung nahe. Dies
wird tendenziell dadurch bestätigt, daß der kleine
Herr im Matrosenanzug die Karte auf dem Polgebild
quer hält (Abb.S). Leider ist auf diesem Bild an­
sonsten wenig erkennbar. Dennoch bildet die Land­
karte die Grundlage für das erste Segment der
beigefügten Skizze. Auf dieser von perspekti­
vischen Unregelmäßigkeiten bereinigten Zeichnung
sehen wir den Großen Erpelsee und den GumpenflUß.

Wann komm' ich denn end·
lich in bewohnte Ge­

qenden? Gösse/stadt an
der Gumpe muß doch hier

liegen,

I. E:inleituno

Die Prage nach der geographischen Lage Entenhau­
sens ist in zahlreichen Studien untersucht worden.
Gegenstand dieser untersuchung ist jedoch ein bin­
nengeographischer Aspekt E:ntenhausens. Es geht um
die Lebensader der Stadt, die Gumpe.

Doch zunächst seien mir einige Bemerkungen zum
Namen "Gumpe" gestattet. Laut Duden bedeutet die­
ser Begriff inder Bergmannssprache soviel wie
t'Schlammkasten". In der süddeutschen Mundart ist
Gumpe ein Synonym für "~!asserloch" oder eine tiefe
Stelle in Seen.

,lI. Das E:rpelsee-Gebiet

Die Quelle der Gumpe ist uns nicht überliefert­
dies hat der pluß mit Nil und Donau gemeinsam.
Unser wissen über das Gewässer beginnt am Erpel­
see, ein beliebtes Erholungsgebiet, das oft fälsch­
licherweise für geeignet gehalten wird, um fried­
liche Perien zu verbringen(Abb.1). Die Assoziation
"Schlammkasten" ist für diesen See zumindest zu­
treffend (Abb.2). Der Gumpenfluß nun ist die Ver­
bindung zwischen Großem und Kleinem E:rpelsee
(Abb.3). Mehr wird hier nicht gesagt, und tat­
sächlich, auf der Karte von Herrn Duck sieht man
eine Art Ausfluß (Abb. 4). In Anlehnung an die
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ie Verdickung könnte der Kleine Erpelsee sein.
Nischen beiden Seen liegt bekanntlich der Ort
-össelstadt an der Gumpe" auf den die Gumpen­
~lle (Abb.6) folgen. Unterhalb der Gumpenfälle
aben wir sodann den Kleinen Erpelsee(Abb.7).

25

[11. Entenhausen und Umgebung

,äheres ist uns über die Gumpe nicht bekannt. Der
"luß gerät erst vor den Toren Entenhausens wieder
Ln unser Blickfeld (Abb.B). Es ist also festzuhalten,
jaß die Gumpe in den kleinen Erpelsee hineinfließt und
3ugenscheinlich auch wieder hinaus (der Rhein macht
jies am Bodensee genauso). In zahlreichen Biegungen
lähert sich der Fluß der Metropole von Calisota
:Abb. 9), unserem allseits geschätzten Enten-

hausen. Ab hier steht uns wieder Kartenmaterial zur
Verfügung (Abb.l0), das ins zweite Segment unserer
Skizze eingeflossen ist. Auch hier wird die Ost-West­
Fließrichtung bestätigt. Schließlich erreicht die
3umpe Entenhausen. Einige Bilder, die uns nur zu gut
bekannt sind, seien hier als Beleg angeführt (Abb. 11
u. 12).



IV. Die Mündung

Die Mündung der Gumpe ist uns ebenfalls auf einer
Karte überliefert (2a). Dennoch gibt das relativ
reichlich vorhandene zusätzliche Quellenmaterial
zunächst mehr Rätsel auf als es löst:
- Abb.18: Wohin fährt der Transkontinentalexpreß?

Welcher Kanal ist gemeint?

Geschäftigkeit, wie man sie auf der Wasserstraße
einer Metropole erwartet, spürt man erst in Hafen­
nähe (Abb.16). Doch dies ist keine Binnenschiffahrt
sondern Seeverkehr. Zuweilen ist der Fluß im Winter'
von einer dicken Eisschicht bedeckt (Abb.17).
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Auffallend ist der aeringe Binnenschiffsverkehr
(Abb.14). Die Ursache hierfür liegt sicher in den
auch kurz vor der MJndung noch auftretenden Strom­
schnellen und Wasserfällen (Abb.15).

; gibt auch eine Karte, die den Durchfluß der Gum­
! durch Entenhausen zeigt (Abb.13). Wie aus d~m

"itten Segment der Skizze zu entnehme~ ~st, wlrd
.e Ost-West-Pließrichtung erneut bestatlgt (2).
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Abb.19: Wo ist die Bilgenbucht?
_ Abb.20: Wo liegen Kap Kanaster und die Insel

Kniest?

Zur LBsuna dieser fragen habe ich zusätzlich auf
eine Nichf-Barks-Story(3) zurückgegriffen (Abb.21).
Dieses in Barks'scher Tradition gezeichnete Pano­
rama (4) zeiqt uns nämlich die Brücke, auf deren
Pfeiler die ~effen saßen als sie die Vielfalt des
Entenhausener Fährverkehrs diskutierten. Durch
Analyse der Kameraführung von der ersten Seit~ von
WDC 260 bin ich zu dem Schluß gekommen, daß sIch
die Neffen auf dem Südpfeiler der Brücke aufhalten
und in Richtung Meer blicken. Die Ergebnisse dieser

t,irnzermartecnden St:udien sind in das auf der
"Fishy Warden"-Story basierende vierte Karten­
segment eingeflossen: Kap Kanaster liegt demzu­
folge an der Südseite der Hängebrücke, die Insel
Kniest in unmittelbarer Nähe davon, und zwar auf
der Ostseite der Bilaenbucht, die sich auf der Süd­
seite der GumpemUndung ins Festland erstreckt. Hier
finden 'Jer"mutl J.ch auch die ber-Uhmten Entenhausener

Strandfeste statt, wo die Mannsbilder die ~unst der
h Iden Weiblichkeit durch Sammeln von KaurImuscheln

o ·t D t·l etwazu gewinnen suchen(Abb. 22). Wel ere e al s'.
das sicherlich vorhandene flußdelta, lassen slch
leider nicht belegen.

V. Der Gumpensund

Die Mündung der Gumpe ist erreicht und nach bestem
Wissen und Gewissen skizziert. Eigentlich sind wir
am Ziel. Doch der Name "Gumpe" taucht noch an an­
derer Stelle auf. Richtig, ich spreche vom Gumpen­
sund, eine unheimliche Meerenge, Ort zahlreicher
Schiffskatastrophen (Abb. 23). Ausgangspunkt unser-

rer Überlegungen ist wi~derum eine Karte (Abb.24).
Wir sehen die WestkUste eines nicht näher definie~­
ten Festlandes, dem eine längliche Insel vorgela­
gert 1st. DIe Meerenge dazwischen ist der Gumpen­
sund.

Zur Lokalisierung des Gumpensunds sei auf folgende
Aspekte verwiesen: Topographische veroleichende
Studien haben keinen Anhaltspunkt erg~ben, wo die
längliche Insel zu vermuten ist. Sehr schwache An­
klänoe könnten auf das G."biet um vancouver, Kanada
deut~n. Bekannt ist aus der Gumpensund-Reportage,
daß Donald nach Sitka in Alaska geschickt wird, um
dort an Bord der "Horror" zu gehen(5). Doch gerade in
Alaska lassen sich absolut keine topographischen
fibere_Lnst-,immunqen mit d>;?r. Karte finden .. Vielmehr
r-lat das fe5tlr3~d vor der Insel durcl16iJS j\,hnlic:hkeit
mit d0r kalifornisehen WestkUste~ Da ~s nun auf



Integrationstheorie, d.h. die Theorie d~r unmit~el­

baren Nähe von Gumpe und Gumpensund erharten? Dle
Bilder von der Gumpemündung zeigen einige diffus
anmutende Landpartikel, die aus dem Wasser heraus­
ragen - dies könnte der Gump~ns~nd sein. D?ch es
bedarf schon eines aussagekraftlgeren Bewelses.
Wir vermuten an der S~dspitze des Gumpensunds mit
Recht einen Leuchtturm. Und einen Solchen gibt es
auch vor Entenhausen (Abb.26)! Hierbei kann es sich
eigentlich nur um die Südspitze d;s G~mpe~sund~

handeln. Vermutlich ist es auch dle Sudselte dleser
Meerenge, die den Teilnehmern der Entenhausen-Baha­
malulu-Regatta das Leben schwer macht. Auf de~

Grundlaqe-der Karte von Abb.24 und den obigen Uber­
legunge~ entstand schließlich das fünfte und letzte
Segment der Skizze.

VI. Ausb lick

Wir haben den Lauf der Gumpe vom Erpel see bis nach
Entenhausen, ja bis zum Gumpensynd verfolgt. Die
Skizze hat Lücken unbekannten Aus~aßes, bietet aber
einige überzeugende Lösungen an. Sicher konnten
nicht alle Pragen gelöst werden. Wohin der Trans­
kontinentalexpreß fährt, ist noch immer ein Rätsel.
Doch das Kartenmaterial belegt die Ost-West-Fließ­
richtung der Gumpe in eindrucksvoller Weise. Kap
Kanaster und die Insel Kniest erwiesen sich inner­
halb der Integrationstheorie als ebenso lokalisier­
bar wie die Bilgenbucht. Ebenfalls gibt es Hinweise
dafür, daß die Südspitze des Gumpensunds vor~den

Toren Entenhausens zu suchen ist.

Als Ergebnis unserer Forschungen bleibt festzuhal­
ten:

DIE GUMPE VERBINDET DEN GROSSEN UND DEN KLEINEN
ERPELSEE, FLIESST AN GÖSSELSTADT VORBEI, WO AUCH

DIE DEM KLEINEN ERPELSEE VORGELAGERTEN GUMPENFÄLLE
ANZUSIEDELN SIND. SODANN FLIESST DER FLUSS IN OST-­
WEST-RICHTUNG NACH ENTENHAUSEN UND MÜNDET AM SÜD­
LICHEN ENDE DES GUMPENSUNDS IN DEN PAZIFIK.

Meinen Kritikern rufe ich mit Justizrat Wendig zu:
"Flicus, Flacus, Fumdeedledum. Das ist Juristen­
latein und heißt auf deutsch: Beweist mir das Ge­
genteil."(7).

Abbildungen:

1) WDC 142, TGDD 12, 5.57, Bild 5
2) ebenda, S. 59, B. 5
3) ebenda, s. 65, B. 1
4) ebenda, S. 56, B. 8
5) ebenda, S. 57, B. 1
6) ebenda, S. 65, B. 3
7) ebenda, S. 65, B. 4
8) US 15, TGDD 77, S. 38, B.5
9) us 21, MM 21/1962, S. 34, B. 1

10) ebenda, S. 34, B. 2
11) FC 300, TGDD 24, S. 3, B. 1
12) WDC 145, TGDD 12, S. 47, B. 6
13) WDC 61, DON 33, S. 53, B. 1 u. 2
14) Fe 300, TGDD 24, S. 6, 8. 6
15) WDC 233, TGDD 27, S. 65, B. 1
16) PC 291, TGDD 79, S. 3, 8. 1
17) WDC 54, DON 33, S. 57, B. 1
18) WDC 260, TGDD 33, S. 57, B. 1
19) ebenda, S. 57, B. 2
20) ebenda, S. 57, B. 5
21) D9434, MMSH 1/1989, S. 2, 8. 1
22) WDC 224, TGDD 26, S. 54, B. 4
23) US 23, TGDD 47, S. 8, 8. 1
24) ebenda, S. 7, B. 6
25) ebenda, S. 7, B. 8
26) US 27, TGDD 79, S. 45, B. 1

Anmerkungen:
1) Grundlaoe der Untersuchung ist der Kongreßvortrag

vom Mär~ 1990, der auf Anregungen des Publikums
eingehend, stellenweise aktualisiert wurde. Da
die Studie auf überliefertem Kartenmaterial ba­
siert konnte der Frage des Gumpensees, wo be­
kanntiich alljährlich ein Wettangeln stattfindet
(WDC 153), nicht nachgegangen werden.

2) Entscheidend für die Einnordung ist die 8lickrich­
tung der Neffen.

2a) Die Karte aus der "Fishy Warden"-Story lag mir
erst nach dem Kongreß vor. Sie bildet jedoch hier
die Grundlage des vierten Kartensegments.
Vgl. US 31, MM 36/1961, S. 15, B. 3

3) Dieses Vorgehen erachte ich bei klarer heuristi­
scher Zielsetzung für legitim.

4) Man beachte das Denkmal für Erasmus Erpel und im
Hinterqrund die Brücke von WDC 260 und die Sky­
line von FC 291.

5) Vgl. US 23, TGDD 47, 5. 7, B. 5

6) Der Name Gumpe ist nur in WDC 142 genannt. Allein
die Nichtnennung eines anderen Plußnamens läßt
vermuten, daß es sich bei dem ~ntenhausener Pluß
um die Gumpe handelt.

7) FC 408, TGDD 1, S. 41, B. 3 u. 4
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Abb. 1
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des normalen Chromosomensatzes
beim Nann

G

v.l.n.r.: A~ent XX, ?,p~piner Gegen­
-,~ agent, Gepenpp.. genap8nt X, F.B. Mc­
:~ ~Eye. unhek. Snio", 1ito

...'n

Ahb. ?

JJ.JL/..:.:~ -_./

6) T.iteratur: Rieger,R. u. Michaelis,A.: Gene-,
t Rches und ~ytopeneti~chps WMrterbuch, HDidelberp

58.
~ eselben: Ghr0mo~ompn~u~~tinnen~ ,T'~nA 1q67&

gibt es noch etliche Agenten, die namenlos
(z.B. in WDC 114 "Die falsche Flasche",

TGDD q7 u.a.) oder nicht dem Klischee eines klas­
sischen Agenterr entsprechen (z.B. Monsieur Montar­
deiArnold Bi.irzli aus US 10 "Der Stein der Weisen",
MM Beil. 6-11/60 sowie M}1 19-22/76 bzw. TGDD 104,
der euch keine Tarnbezeichnung benutzt).
Ver,iesen sei noch auf ein Storyboard von Carl
Barks von 1942 für einen nie j"lroduzierten Kurzfilm
"Madame XX", in dem sich Donald mit einer auslän­
dischen f<'Tei Rtersnionin auseinandersetzt (Abb. 1 ;
siehe auch The Carl Barks Library, Set 11, S. 281
fflo

~adame Trinle-X (etlias Cornelia Coolwater), Agent
XX, Gegengegenagent X, F.B. McRye, Agent 4-X (d.i.
Donaldo EI Quacko), Agent Minus-X, Scotland McYard
(4), Madame X, Madame Y (bzw. XX) und - vorerst ­
rHster X (5).
Wer nun nFl.chforscht, was di ese Tarnbezeichnungen
aUS den Buchstaben X und Y wohl bedeuten mögen ­
Nomen est Omen gilt natUrlich auch hier - , der
stößt fast zwangsHi.ufig auf Eduard Zimmermanns
"A.ktenzeichen XY ungelöst", was jedoch eine Sack­
gasse ist.
St:'l.ttdessen zethlen sich hier Übersicht und Wei t­
blick des Naturwissenschaftlers aus. Also: Unter
den zehn genannten Agenten befinden sich acht Ver­
treter der Gattung Homo sapiens sapiens, d.h. eine
Vergleichbarkeit z1'ischen ihnen und Homo sapiens
auf unserer Erde ist gegeben, drRngt sich geradezu
auf. Das Genom eines Menschen umfaßt 46 Chromoso­
men, a.uf denen die Erbanlagen lokalisiert sind,
n'imlich ::'2 Paar "Autosome" und zwei soq;enannte
"Geschlechtschromosomen". Im Falle des weiblichen
Geschlechtes sind sie gleichartig (man nennt sie
X-Chromosomen), beim Mann gesellt sich zu einem
X- ein kleineres, sogenanntes Y-Chromosom hinzu
(6; Abb. 2). Man schreibt: 46,XY beim Manne und
46,XX beim Weib.

17,18.11S Harms
Donetldischerr Tnstitut fiir

Völkerkunde und Arch~ologie

Abb. 3

Chromosomenaherrationen:

ei uns ~uf der Erd~, dem dritten Planeten des
onnensvstems, gilt im allgameinen die an sich
ieht s~nderlich bemerkenswerte Re~el: "Namen sind
chall 11TId Rauch!" So manch einer unter uns Donal-
isten weiß nicht nur ein Lied, sondern ganze Arien
avon zu singen.
ie anders in Entenhausen : Dort gilt hOi.ufig nicht
u; daß "NomAn <'st Omen", der Name und der Titel
·ind gar unvpT'T'üc1cbare 'itatussymbole , im pos; ti­
en wie negativen Sinne. Somit sind sie - egal

.b ererbt ,,'18r erworben (1) - nicht nur fI'JSdruck
er streng hierarchi~:0h ;o:epr';gten Entenhausener.
fesellsch"ft, sondern auch Jl"ittel zum Zweck SOZla­
er und ständische'" A.l1+'.n:liederun.c; und Rollenver-

:ei111ng (2). .
".8 Omina der NOIDtna kc5nnen sehr versch:l;edener
,rt sein (3). Das Interesse möchte ich Jedo?h l~n­
epn auf das Ap"entenmilieu, 1'0 erfahrungsgemaß vlel
; i t 'L'arnnamen oneriRrt vi Td: j'ljadame Trinle-X heißt
Jir:entlich Cornelia Coolwater, und es besteht durch­
,us (irunn. zu der ll.nnahme, daß auch die letzlgenann­
ce Bezeichnung IJug und Trug ist, und Agent 4-X
Lst als Stierbi.mnfer Donaldo El Quacko bekannt.
~in Überhlick über be]r.,nnte Ao;entennamen lmd ihre~.
. -"I-: I

Car'1ungen: , ." SV?,
---..., \\ "
, ~"\"\

~L/<--·!.-~.iIiiii;;::--
TI EE7F~~

( 1) Die 'Fra,n:e, ob eine Tleeson elne amen von
}ebu.,..t an fi'hrt oder ihn sich snäter pas2end nach
}utdUnken zule,n:t oder (z.? wie einen Tite~ zuge­
,I iesen bekoml"1t, bedarf noch bef1Onder~r Klärung.

(2) ~lr als ein Beispi 0 1 sei ~enannt PaTrick Bah­
lers, Noblesse oblige oder Was will denn die alte
~repatte von mir?, DD 5?, 14ff. Zitat: "Noch immer
~irkt ein Adelstitel wie ein 'Sesam öffne dich'."

(":) Als d8 wÄren: Be"eichmmf! von Raspe, Beruf,
\ussehen. ~hRrR~ter etc., ~aneben ~autmalerei usf.,
luf Beisuiele hierzu 1'ird verzichtet.
Tntersch~tzt werden darf dabei nicht der Wert ej­
'leI" Titels: vJ;jhrend z.B. "TicT, Duck" 8.llein keiner­
lei AssozirJ.tionen herv0rruft, der Träger dieses
'lamens mithin "-LI' unscheinb8T, rH tlRufer, charak­
terlos, ein pr V0n vi e1 en, vie 1 1Fdcht ~ar als "Duk­
,er" p-ilt (um'! scl11ießli ch treten die Gebrüder
)uck stpts als uniforme Drillinge auf), verleiht
ün Titel wie "10-Sterne-Fiesl1r1P:" (wnc 132; MM
)9/76 8: 'rGnn 99) 80 etwas Hie WUrde und A.nsehen.
~rim 'FHhnlein FipseJschweif, insbesondere zur Idpn­
titCitsgebunp" und Verfiihrun,o:, siehe auch: Gangolf
3eitz, Der Einfluß des Fiihnle1n Fieselschweif auf
ien real existierenden Donaldismus, HD 50, 8ff,
sowie Hartmut Hi:insel, Wehrsportgruppe Fieselschweif,
f1D 53, 3ff.

(4) Alle aUR FC :'508 "GefCihrliches Spiel", TGDD
"'1, DoDu? (EhapCi). Dort auch weitere Spione, aber
.midentifiziert.

I ) folIe allS IHle q!~ "Kommt zur KUstemw"ch'~", ~'1'1

lLi 78. Abweichend von der Fuchs' [""hen fibersetzung
18 ßt im Original r"1~rl~mF' Y f>'12.damp XX J"'Tistf.?I:' X
i_~ als Baro~ GuffA_~' bekRnrlt.



run mCl.g mp'l Djnwen(]en, Henn sich die Tarnbezeich­
nungen a.uf die GonosCl!r'en b",ziehen, das geht doch
{!.s.r nicht: Agent XX i3' Z\vpi felsf~ei männlic11en
tipschJer.htf1, 'll"Hl dreim8.1 v p'ibt. pf1 p'''r nirht, hat
er sicl1 se]bqt "l":"p'eYl"cl-jt.
Gibt pp wnhl' Denn das Ryster ist nicht fehlerfrei,
Mi t R1.neT p"lwi S:'1RD R'infj "k"i t trpteD Pannrm an?
bei de"" 7,pll teilnn.cr (sogenannte chromosomale Ab­
errationen), di", "eradebei der Keimzell- und Zy­
potenbildunp oder in der embryonal",n Entwicklun~

fatale Folgen haben können,
Oft treten nnmeri ''"'che Aberratione,1 auf, zumeist
'lls Verviel-f'achllnp:pn "in?"]n,,'" r;hromosomen (7;
Fvnern]oidie), seltener sinrJ fehlende Chromosomen
(H:vnoploidie). Ferner gibt es Strukturaberratio­
nen: Vermehrun.<! (Dnnl i1rR.ti.on), "erminderun,q; (De-
J eti"Jn) or1pr TTmlag"r1Jnrren (InVerflionen und 'Trans­
lokationen) von T~ilpn "inee oder mehrerer Chro­
mosomen. Daneben gibt es natürlich die Möglioh­
keit, daß mehrere der genannten F~lle zutreffen,
und schließlich sind sogenannte ~osaikformen zu
nennen, wenn sich im Organismus mehrere Zellen
finden lassen, die jeweils ein verschiedenes Ka­
ryogramm aufweisen.
Rs muß noch darauf hingewiesen werden, daß l~ngst

nicht ier1eT Sch8.r1en am Brhp-ut 8ich nachteilig aus­
wirken'muß. Das gilt insbesondere für den Tyn, dem
Nad'lme Triple-X ilnpehört, aber dazu unten mehr.
W8.S haben aber dann solrhe Typen im Agentenmilieu
zu suchen? Schließlich mUssen Suione nicht nur kör­
nerlich, sondern gerade ".uch p-eistig völlig gesund
lJnd fit Spin: Erinnern ,rir uns: es ist Postatom­
~riegszeit, die Strahlenbelastung ist enorm (8).
Ein Mensch vom dritten Dlaneten des Sonnensystems
würde (rein statistisch p-esehen, natürlich) zu
einem ';'andelnden Krebsgrschwür mutieren.
Daß wir solches in Entenhausen nicht beobachten,
l~rt darauf schließen, ~aS diA Bewohner dort ein
~usp"ezeichnetes, schnelles und fehlerfreies ReDair­
Gen-System entwickelt haben, das ihr Genom schützt
und sicherte
Sch"iden am Erbvut miissen daher sehr selten sein,
denn ein einmaI Ilu-f',,:etretener Fehler müßte sich
exponentiell fortnflanzen. Umso p:rößer dürfte die
soziale Diskriminierunrr sein, sollte einmal ruch­
baT verrJen, daß l'1pn erb".pschädü,:t sei. Und. ein
Geheimdienst, dem solcherlei Informationen natitr­
lieh zugetragen werden, l~Bt es sich nicht nehmen,
die P"utAntAn in ihre DiDnste zn Dressen, anderen­
falls werde mRn ihr Geheimnis Dreisgeben.
Welche Karyo,q;r,-,m"lle hp.ben sie denn nun, die armen
Agenten? Im folpenrJ 0 n wird ve"'~Jcht, Antworten
zu finr1en. ~ei~"r schl~gt auch hier dqs Manko des
nqtuprissensch8,ftlichen Don::l1disten voll zu Buche,
daß er n'imlich nur 2nf völlig unzureichende Infor­
~qtionen angewiesen ist. Um ~ie Frage eindeutig
zu klären, wären neben Karyogrammen umfangreiche
Tests nach somatischen Auff~lligkeiten (insbeson­
dere der Sexulllorgane) sowie Intelligenztests er­
forderlich. Stattdessen 11"18 man sich mit einigen
wenigen zweidimensionalen Standbildern begnügen.

j~~
p.'",.r1pme X, X-;
rflp daf'le T:",i pI e-X , I""'

--. \~'
..-:; ,..'

Abb. 4

7'1 elen '",piblichen l"h~nl)tynen (Abb. ~):

(7) Deren bekanntestes Beispirl ist das dreifache
Auftreten des Chromosoms ?1 (Trisomie 21, im Zei­
chen 47,21+) ,1".'c'o P"onpolismuC' ~'enannt. Auch
Polyploidien (statt 46 z.B. 69 oder 92 Chromoso­
men) 8jnd schon bpschri.eben worden a

(8) Ver.<!letche Firnst t:orst: Unser Freunrl, das
Uom, HTJ 'Ll, "5ff; RD ')7, dff HD 40/Al, '34fL Gd
al1ch: aers .•- Te~0rbr~pft Rn ,17f~

nie Tarnbezeicl-jnun;" r;ornelill r;oolwaters,
"Tri rle-"\". Hißt auf den Kerntyp 47,XXX schlieBen.
Tatsfichlich ist diese Aberrationsform als "Triplo­
X-Syndrom" bekannt, die ErstbeschTeibung 1959 (!)
spr'l.ch gar von "SuDerfemale Syndrome".
Der Name ist sensationeller als das Krankheits­
bild, das es eigentlich gar nicht gibt, denn die
meisten Sunerfemales sind unauffällig. Der Phäno­
typ ist rein weihlich, mitunter sind jedoch die
sekuno~ren Geschlechtsmerkmale etwas unterentwik­
kelt, noch seltener ist Schwachsinn anzutreffen.
Beides läßt stch bei Cornelia nicht diap'nostizieren.
lVfad8me X scheint rJem Kerntyn 45,XO ("-null") an­
zupehnren. VY8ithin {!el'lufip: als TTlrich-Turner-Syn­
drom. Die nhn.not:vpischen Frauen leiden an !'linder­
wuchs, sexuellem Infantilismus und (hÄ~fig) an
körperlichen Mißbilonngen verschiedenster Art.
All dies 11ißt sich bei~Madame X nicht bestätigen.
Es knnnte eine Mosaikform (z.B. d5,XO/46,XX) vor­
liegen, wo dann die Turner-Symptome in mehr oder
weniger abgeschwR.chter Form vorliegen.
]\'Tadame Y gibt es gar nicht, aus zweierlei GrUnden:
Erstens überlagert ein Y-Chromosom jede beliebige
Anzahl von X-Chromosomen und führt somit zu einem
mqnnlichen Phfinotyp oder vielleicht noch zu einem
(Pseudo-) Hermaphroditen: zweitens sind Zellen
ohne X-Chromosom nicht lebensfähig. Hier gebe ich
dem Original den Vorzug, das diese Dame Madame
XX tauft. Der Ph~notyP 46,XX ist aber völlig ge­
sund. Was tun? Vermutlich liegt eine Strukturab­
erration vor oder ein Mosaiktyp. ~lr beides lassen
sich keine Anhaltspunkte finden, aber auch nicht
ausschließen.
Worni t wir zu den männlichen Ph;;not:vpen (Abb. 30'.5)

Abb. 5

links:
Agent MinuR-X
rechts:

IAgent XX

kommen, wobei ich F.B. McEye und Scotland McYard
ausklammere'. Auffällig ist das Fehlen eines "Y"
im Tarnnamen, wo sich eine befriedigende Erklärung
höchstens für Agent XX finden ließe. Der kühne
Forscher geht davon aus, daß das dreisilbige "Y"
im Tarnnamen aus Bequemlichkei tsgriinden beim Spre­
chen eliminiert wird, zumal der m~nnliche Phfi.no­
typ (bewirkt durch das Y-Chromosom) bereits in
der Anrede "Agent" oder "Mister" ausgedruckt wird.
Mehr als ein Y-Chromosom ist wegen des proportio­
nal mit deren Zahl steigenden Schwachsinns bei
Meistersnionen ohnehin nicht zu erwarten.

'{'i:/ } I, / / ,/
'.',' ; '; /., e,"i': / Ik 1//

,r /, f!I
,-, / ','. ,

Mar1'11Jle X, M"d"l11'e Y,
~is~er X (vorlHufig),
Mad8me Trinle-X

z~ Agen~ XX r der ~emnllch dem Zel1tyn 47,XXY ange­
horen. wurde und elne TTrp.nkhei t aufvriese, die in
d~r !:J.teratur a18 Klinefelter-Syndrom bekannt ist:
S~e außert sich.häufig in Intelligenzrnangel, soma­
tlsch aber zumelst erst nach der Pubertät in Ano-
mr;l1ien der Geschlechtsorgane und Unfruchtbarkei t:
nJ.cht selten ist ein ellnuchoider Habitus
Ein gewisses Intelligenzdefizit ist Aae;i XX nicht
abzusnrechen, ",fihrend uns weitere mögliche Merkma.­
le verborgen bleiben.
~öglich :;A're bei Agent XX 8ber auch der Karyotyp
46,IX, elne beschriebene Variantp. r1es Fllnefelte"'_
Krankheitsbildes, entstanden wohl dnrch Translo~~
kation eines Y-Chromosomenbrl1chstiJckes'1n ein X­
Chromosom.



Soweit dieses. Wer anzweifelt, daB das alles wahr
ist, was ich bis hierher dargelegt habe, sei darauf
verwiesen, daß im wissenschaftlichen Sinne Wahrhei­
ten gleich noch nicht widerlegte Behauptungen sind.
Und darauf, daß der nächste Donaldist den Buchsta­
berr "D" zum Thema hat. Eine Stellungnahme oder Wi­
derlegung unter dem Stichwort "12esoxyribonuklein­
sä,ure" oder "12ecknamen" sollte dann nicht fehlen.

2,

Abb. 6

Donaldo
EI Quacko

tr~gt den Agentennamen 4-X, sein Karyogramm würd~

also fünf Geschlechtschromol"omen aufweisen: vier
X-,· ein Y-Chromosom. Ähnli~he Fälle sind beim Men­
schen tats~chlich beschrieten: der Typ 49,Y.JOCXY
wird begleitet von Schwachs:tnn, Fehlbildungen der
Sexualorgane, Skelettanomalien und Krämpfen u.a.,
also absolut kein Vergleich mit EI Quacko. Dies
wiederum führt zu folgendem Postulat:

DDie Vorgänge im Zeilkern der Anatiden müssen
sich erheblich von denen bei Homo sapiens un­
terscheiden.
Ein Anatide reagiert robuster als Homo sapi­
ens bezüglich Erbschädigungen.

Ein erneuter Beweis für die Stabilität der Enten­
körper.
Dennoch läßt sich bei Agent 4-X·eine' Verhaltensano­
malie nachweisen: seine: ausgeprägte' Wasserphobie,
die bei Anatiden, die ja auf ein wäßriges Medium
bei der Kopulation angewiesen sind (so die Oldigs­
Theorie, 8), einer schweren Sexualstörung gleich­
zusetzen ist, die jedoch nicht genetisch bedingt
sein muß, sondern neurotischer Natur sein kann.

Danksagungen: Carl "Parks und Bri.ka Fuchs,
"ichorsch \Vinnewupp und Hinnerk l'1uulwqrp

BilQer: WDC 94, F~ 308, CBL 11 u. VII;
Abb. 1: !,jehe Anm. 5; Abb 2: siehe Anl'f!. 6

Siehe Olaf Oldirs: Das sexualneurotische Ver­
en des D. Duck HD 32, 8i. Der Titel ist irre­
end.

1gep"enagent X sollte wohl den Typ 46,XY aufwei­
wäre somit karvoty~isch unauffällig. Vermut­
liegen bei ihm ~hnlich wie bei Madame XX Struk­
lerrationen oder Mosaikformen vor. Hieraus sich
lende Bilder können sich in mannigfaltigster
Jra.8entierpn, aber auch völlig unauffällig sein.
fegengegena{"ent X hiervon etwas anhängen zu
ln, ist wohl zu vermessen.

,; Minus-X hat nicht etwa den Karyotyp 45, YO
oben beschrieben führt dies zum Tod bereits

;mbryos), stattd.essen ist das !4inu8-Symbol "_"
.f! gebraucht. 1Jm eine Deletion (d.h. Verkürzung)
;"Chromosomenarmes anzudeuten. Im Zeichen:
Cp-Y (für einen kurzen Arm) bzw. 46,Xq-Y (ei­
_.angen Arm betreffend), oder aber 46, xY (für
! Möglü~hkeiten l'"ebrCiuchlich).
ein solcher Kerntyn würde aber zum Tode führen,

1S X-Chrom08~m stetp vollständiR vorhanden sein
Auswel'" hieC'aus wäre pin !I[osaik z.B. der Art

,TI46, xY. Da aber solche !'losaike in der Litera­
:Jisher nicht erw"ihnt worden si. nd, ist die Re
19 mit einpl'f! dicken "'rq,crp'6eichen Z11 versehen.
'Fitsel um jlgent JVTinlJs-Y !T1uß offen bleiben.
t wäre Homo sapiens abgehandelt. Die Ergebnisse
en zumindeRt den Schlu8 zu, daß die eingangR
,estellte These wahr sein könnte, daB ein Tarn-

eines Spions Omen sei, Hinweise auf Erbschä­
gebe. Jetzt bedarf noch der Untersuehung, ob
zuvor aufgestellten Regeln auch auf andere Be­
er Stella Anatiums ::mgewendet werden können.
chränkungen mUssen z.:3. gemacht werden in der
mtanzahl der Chromosomen im Kern, die von 46
Homo sapiens erheblich abweichen kann, im Nor­
all aber stets gerade ist.
ein Kvnoide m8nnlichen Geschlechts (Abb. 4)

einem vorläufigen "Mister X" belegt wird, er­
sieh daraus ein unauffälliges Karyogremm, also

.X-,. ein Y-Chromosom. Das klingt logisch, zumal
ersten Anblick überhaupt keine eindeutige Di­

se gestellt werden kann, was chromosomale Ab­
tionen belangt, hier haben der Donaldist und
KüstenwRchter dieselben Probleme.
(phR~ot~njsch mFinnJiche) Pampelmusaner Stier­
fer Donaldo EI Qua~ko (ein Anatide, Abb. 6)

AM FWTAG DEN t6·40.1!l~O

UM PUNKT 20 UHR IM RATsKELLER

SlUM GASTHOF Ra
~~'"-~~t.~~ ERN IST MEIN rCH~~1?<ü,

& rJ ~'S!lJ.""
DONALDISTEN TREFFEN SICH ZUM

Hamburger
Stammtisch

AM fREITAG DEM 26.10.90 ,
AB 20 UHR IM SCHACH-CAFf

WEIDENALLEE ECKE AGATHEN STR.
2000 HH6 TEL440191

NÄHE: U-OAHN SCHLUMP Jl,c CHRISruSICIROIE.
U/S-BAHN STER NSCHANZE
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LimbuI'g, der
Vwe Lambach

Salm von eben

füllte
SchlÖSser,
~ ......_denloser

Minnesänger,

Die unbekannten Größen Stephan Her'ber aus
beliebte, schwatzhafte HifüMi s-Reduckteur
aus 1'1m"burg und der OVA Koko Seitz (Ja, cler'
jenem!) allS Lahntal-Goßfelden.

Der komplette E~lA, verstärkt dur'Ch den unberechenbal'en
l'Ii!'kstoff K aus einem Kaff, dessen Namen zu nennen, sich
die feder str'äubt, dli\l' jedoch in unmi ttelbarer Nähe zur
ru.ederliindlschen Grenze liegen so11 (Pilot: Hartmut Hän­
seI, Schmiermaxen: Ernst Horst wld Eelga!' Krappen).
Die potentiellen VerJierel' des Rennens, der' umsichtigste
fah!'el" dei' D.O.N.A.L.O. Klaus StC'zvz und das OrienUc­
rungswulldeI' Michael ~jatschke, der ndchwei slich außersta~­
de ist, sein eigenes Geburtshaus in Kl'efdd zu finden.
Dank ihn.,r Autonummer (DD-313) für den Sieg pl'ädestinicl't
waren clie einzige frau am Volant ~lar'tin~ Ger'hardt Lmd
ihr eifriger SchmierTIlaxe fritte ~kl;;ller, der bereits VOI'
Beginn des Rennens ankündigte, das Fahl'zeug nicht zu ver­
J.assen~

Ebenfalls für den Sieg vorgemerkt das erste Onkel-Nichte­
Gespann, die Lokalmatadorlrmen Wolle der Do.lle Stzyz undSanclra Strzyz..

schatz

Mairennen "90:

Mythische

a.p.

vatervon koko seitz"

Gelbes Flackern ist das einzige, was das stupide Stakka­
to der Scheibenwischer durch die schlierige Wischspur demFahrer von den Hinweisschildern beläßt. C,clegentliche Wind­
stöße türmen die Wolkendecken LUTI und gen Horizont bläut gar
ein dünner Streifen inmitten flmuniger Giganten. Vor den
rasenden Wi sehern erstrahlt eine ruppig-struppige Anhöhe
im fernen, ung1aubwürdigen Sonnenschein, Welten entfernt
und doch Vorbotin des TmtIlus. Liegt hi er Ke1kheim? Kelkheim,
dieser l"Oll1<lntische flecken Hessen mit der atemberaubenden
Sparkasse, Heimat von ~'!ichael Kompa, Steffen Haug und Hein­
r ich von Oftel'di ligen; erster'er Ausrichtel' des Mairennens
1990, mittlerer laut Ausschreibung ebenfalls, aber anläßlich
des Ereignisses zugunsten einer Armani-Präs~tation im
~lainhattaner Show-Room des ~laestros abwesend (Ihm sei hier­
mit genug Erwähnung geschehen.), letzterer schließlich mit­
telalterlicher Minnesänger und eine der demoralisierensten
Erfahrungen im an Enttäuschungen gewiß nicht armen Sportler­
leben der aufrechten Donaldisten, die sich am nachmi·ttäg­
lichen 9. Juni ein Stel1dichein zum verspäteten Mairennen
gaben.

tJlttige Männer auf rassigen Rennboliden:
Oie Veranstalter Sebastian Ramb, Michael
Kompa und Christian Albert

Kelkheim-Hauptbahnhof! Welcher \vei tgereiste Welt.enbummler
assozi iert mi t diesem ZauberwoI't nicht, die bodenständige
Solidi Uit. edlen fad";,,d,s, die schiere Vnendl ichkeit der
Abst.elIpHitze längs des ßahndW11l11s und die völli ge Abstinenz
.iegUchen ZUf;,'Verkehrs' Das \vetter bcssc!'te sich mit der An­
klmn des Chronist,en schlagartig; .Sonne begrUßte nunmellI'
clie FI j t.e des Automobi I spor·ts der BRD. Oem teuf1 ischen Pap­
COII!'S, ausgcarbe.it.et von den clrpi Veranstaltern ~[ichacl Kom­pa, ehr'istian Albel't und Sebastiiln Rillllb stellten sich achtTeam", im Kampf um cii e Pa tme des 2ieges:

titel und raster

fotografiert

und kommentiert

Glorreiche Zweite in Kelkheim: Lilll-/Marl:Ju,..~"
Kombination I'nnzeßhccmsel. Stefcm Herner, Koko
Se; t2, Uwc Lambada



Nadel im Heuhaufen, Schlüssel in Felsen­
nische , Kassenwart in der Fuchshöhle

terdingen, dem zu Ehren ein Bildnis vor der barocken Pracht.
des Kelkhei-;:;;r Rathauses errichtet worden war, aufzusuchen
und dort den Schlüssel zur Schatztrube Si I' Donnel'bolds zu
ent.decken. Und da sich Kelkheim mit Ehrungen für verdiente
Menschen nicht lumpen läßt, sollte dieser Ort nach einer
Person benannt sein, die Großes für Herrn Donald Duck ge­
leistet habe. Den Titelverteidigern Grote/Plattfuß gelang
es nach eingehenden anthropologischen Studien an den Einge­
borenen der Umgebung und deI' qualvollen Entschlüsselung de­
l'en Idioms, die "Fuchshöhle" in Kelkheim-Hornau zu lokali­
siel'en und sodann unter völ1 igel' Nichtbeachtung ihrer li­
lienwei ßen Hände den morastigen Waldboden im fliJmlernden
Zwielicht des Spätnachmittags nach einem Schlüssel abzu­
suchen, dessen Größe durch das Attl'ibut "mikroskopisch" nur
unzureichend beschrieben werden kann. Andere Teams durch­
for'schten derweil die Ortschaften Liderbach wld Ofterdingen
oder den St-Florians-Brunnen in der "Liederbacher Straße".
Lediglich der Altpräsidenten-Kombination Mueller/Gerharclt
glückte ebenfalls die Entdeckung der Grotte - allerdings
in Scottscher ~niel' um Entscheidendes zu spät.

17.07 Uhr und 25 Sekunden: ~~ller

übersieht einen Reporter. Hoch die
Ännel und druff auf den Medien­
lumpen!

17.07 Uhr und 18 Sekunden:
Bodyguard fritjof Mueller
schützt den Liebreiz Mar­
tina Gerhardts vor den
lauernden Objektiven

Pünktlich um 15 Uhr senkte sich die Starterfahne, die
ator'en dl'öhnten auf und die Ampel sprang von Rot auf Grün,
er Veranstalter dagegen angstgebleicht. aus dem Weg der da­
anschießenden Sportwagen. Die er'ste Aufgabe fülwte den wil­
en Troß auf Schloß Duckenburgh in Königstein , wo die wacke­
e Mannschaft Herber/Lambach/Seitz den berühmt,en Schatz von
ir Donnerbold den Fängen von Gei stern und Diamantendieben
n entreißen vermochte, nachdem die verängstigte Aachener
n.Ippe um den Okkultismus-Expert.en \veichmut Hänsel ange­
ichts der namenlosen Schrecken der feuchten Gewölbe und
nbekannten Kerker' in panischel' Flucht den Hort. zUl'ücklassen
ußte. Später eint.r'effende Schat.zc,,.uchel' durchwühlten sinnlos
ie Festungsantage nach Geheimfächer oder so was in den IVän­
en, deckten das Dach ab, um bequeme.' von oben in die ~lauer'n

ch~n zu können tmd cissen die ander"en \t\'ände auch noch ein~

ir'klich eine Zumutung, abel" deI' alte Donnel'bo.ld soll ja
illionen verst.eckt haben: ~lit der Nachicht von der vorzei­
igen Entdeckung des Schatzes konfrontiert, räumten die ent­
äuschten Teams die nunmehr va Llständig geschleifte Stätte
nd frönten tei 1s dem Fortgang des Rennens, teils der Erho­
ung. Gal'dina die Große und Fritte el'kundeten die Eisdielen
önigsteins, während Stl'zyz/~lat.schke der ebenfalls hier an­
.ässigen ergrauten Eminenz Volker Reiche eine Visite zukom­
len ließen, um dor'tselbst Souvenü's für den Extr'awettbewerb
u ergattern.

Siegeszuversicht dank Wirkstoff K: proninenter
Hartnut Hänsel und Edgar Krappen

Di e DorsLene [' BI umenk i ndeI' He i nz Hünn i ghoff wld ~la,l'c
Degens, ergünzL lnfl das lJffenbacher \;'lmderldnd PaTI'ick
Bahner's, dem Rekonl-Titettdigel' deI' VeranstaltLmg.

Das Sexmonster' Arvid I~,pp, nach mehrjühdger Wettkampf­
pause \,; ederel'staI'kL ver·tl'et,en, in Ermangehmg seiner
derzeitigen Gespielin von eüleI' alten Bekannten beglei­
tet: ~1adame Triple-X Corinna Fiedler.

Die Titelverteidiger Johannes Grot.e und Andl'eas Plattfuf\
auf einem r'oten Kleim,agen mit der Nummer 313 wld einem
weißen Ersatzfahrzeug mit. demselben Kennzeichen.

Zusät.zlich zum ~laircnnen schrieb der Zeremonienmeister
.r. einen Extra-Wett.be\;erb aus, der den T<;ilnehmer'n abver­
mgte, w;ihrend des eigentl iehen Rennens .dle \;'el t z~ umrun­
'n und ihre jewei ligen Aufenthalte auf Jedem der fLmf Kon-

:,nente mitt.els eines typischen Souvenirs zu belegen.

Geschwister? Mitnichten! 2 X Onkel Strzyz + Nichte!

Die zwei Le Aufgabe des '"la i l'ennens tötcU, 'f,'ychinen selbst
inter 'Tr'esortüren und trieb noch Taube ins Irrenhau.so Es
"alt, dptl Auf~nthaltJsort de.s :V1inncs;.ing:rf's Heinr'jch von Of-

Hoch über Kelkheim thront auf ei nem ßel'grUcken das ~IUn­

stel' der Stadt, eine kompakte baul iche Anlage mit einem
grcnzenlos el'scheinenden Vorplatz. Ausgel'echnet hier auf
di esel' endlosen Ebene hatte das Entenhausener Münstermänn­
chen seine Flöte verloren. Diejenigen Donaldisten, die das
~1ilnster überhaupt fanden lmd nicht zur kläglichen Pfarr­
kirche in Kelkheim-Milnster aufbrachen, vereinten alsbald
i hI'e Kräfte, durchkänunten stur wi e ranzel' das Gelände um di e
sakrale Einl'icht.ung. Die eisgestählten ~I'tina Gerhardt. lmd
fr'i tjof Redesam l'Uel.ler umrundet.en die Privat.gemächel' des
zugehör'igen Klosters, Sei tz/Larnbach/Her'bel' el'klmdeten die
(ir't.liehe Kanalis..Ttion ("Gegen Gullis kämpfen selbst Götter
vergebens."), Plattfuß/Grote besichtigten das Kircheninnere
und PaTri ck Bahners verstreut.e fUr eventueJ 1 folgende Kon­
kurrenz amerikanische Kupfermünzen als falsche Spur., die
der Kassenwart. jedoch als Beweis fUr seinen Amerika-Aufent­
halt. an sich nahm. Tatsächlich fülwte das relativ pietätlose
Verhalten auf christHchem Arr'eal zum Verweis der später
cintl'effendcn ~ircnner Hänsel Horst.kl'appen aus dem Münster,
als sie einer Nonne deren schwarze Kluft, als Relikt des ehe­
dem maskier'ten ~IUnst.ermännehens entreißen ';011 ten. Somi t
blieb die.'3e Aufgabe e1ie bislang einz:ig ungelöste im Rahmen
(·in(-'s d()[lfllsistischcn fv1<.lir'ennens. Erst nach Ver~sich('rung

des Veranstal t.ers, dafi das gesuchte Objekt noch vorhanden
sei ent.deckten der .. findige Kassenwart und das Dar'stener
Doppel das Instrument.,in einer bc....eüs mehl'fach dlll'chfol'ste­
Len BJumem'abatt:.f?,



Die ger>ingst.en ::)ch\\iierigkciten bereitete das Auffinden
des Lieblingslokals c'lnes Entetlhausnel' Glückspilzes in Kelk­
heim-Fischbach. Tm "Kle0blat.t" mit sieben verschiedenen
Bieren vorn Faß f für jeden Ei nwohner' eine) mag es Herrn Gans
wohl munden.

Die Vorliebe sportlicher' Donaldisten für kühle Erfri­
schungen war" auch den Veranstaltern nicht vel'borgen gebli e­
ben. Dcmentspl'echend konnte gegen Bestellung einer bestimm­
ten Süßspeise in einem italienischen Eissalon ein Taler­
schein mit der altbekannten Nummer N 2883895 J als Wechsel­
gel~ erobe~t wenlen. Zwei Probleme stellten sich dem sieges­
~ewl.ß StreItenden: ,Zunüchst mußte die bestellte Erfrischung
u;n' Entenhaus,ener' Agui valent entsprechen, einer Doppelpor­
tIon Erdbeerels; zum anderen gab es zwei italienische Eissa­
lons in der' Taunus-Met.ropole. Das erst.e Pr'oblem erleichterte
der. geschäftstüchtige Inhaber, der' angesichts der Gefahr
entfliehender Kundschaft diese mit subtl1en Hinweisen zur
Lösung führte; das zweite löst.en findige ReImteilnehmer
durch Besuche in beiden Etablissements und z\;eifacher Stär­
kung.

llW Auswertung des Rennens zog sich die wacker'e Schal'
in das Gasthaus "Zum goldenen Löwen" zurück. Vennindert um
das liebreizende Geschöpf, das den Triumph ihrer Niederlage
nicht mehr auskosten konnte wldl:ieber einem häuslichen
Weinexzess zustrebte, harrten die Verbliebenen den kommenden

Ereignissen und des Essens. Erinnerungen an den legendären
Hungerstreik beim Chinese Tsu Lang Sam in \'iorpswede kamen
auf während am Nebentisch die peinliche Befragung die Spreu
vom Weizen trennte. Bemerkenswert und bedenklich zugleich
die Tatsache, daß der selbsernannte Vulkanologe A.P. nicht
"ußte, daß sich die Insel Tanai durch ihren Feuerberg Kika
Nui auszeichnet. Das tags zuvor vorn Rechenzentrum ~\atschke

erstellte Persönlichkeitsprofil A.P.s (50% llimmheit, 30%
Eitelkeit, 20% Dreistigkeit) scheint der Wahrheit recht nahe
zu kommen.

Trotzdem war der erneute Sieg von Grot.e/Plattfuß nicht.
zu verhindern. Mi t mehr als 400 Punkten Vorsprung verwies
die Pulheim-Aachener Kombination das Überraschungsteam Her­
ber/Seitz/Lambach auf den unglüekli chen zweiten Platz. Den

50% DuIlYnheit + 30% Eitelkeit + 20%
Dreistigkeit + ~I~ensieg A.P.

Umstr;ul1t von Gloriolen ungezählter Mairennen­
Siege: Hartnut lIän.sel, Faztrick Bahners

besonders begehrten dritten Platz, der mit exorbitant schö­
nen Orden belohnt wurde ("Ohne Kopf"), belegten Degens/~1ön­

nighoff/Bahners vor den enttäuschenden Hänsel/Horst/Krappen.
(ein weiterer Beleg für die mangelnde Übertragbarkeit Enten­
hausener Erfolgsrezepte , "lichael). Als fünfte geradezu sen­
sationell gut placiert Matschke/Strzyz, die das ganze Mai­
rennen im Hause Volker Reiches bestritten und somit auch
zu recht den Ehrentitel "Fiesestes Team" verliehen bekamen.
Überhaupt muß die großartige Leistung des Ordensverleihrmgs­
ausschusses herausgestellt werden. Erstmals konnten Mairen­
ncnteilnehmelit Ehrenzeichen an die Brust geheftet werden!
Sechste wurden Rapp/Fiedler vor Stl"zyz/Strzyz und den ver­
dienten Letzten Gerhardt/Mueller.

35"Grabbelsack" als KLimax: Vor Horst Ernst der
Spi tzengrabbler Koko Sei t.z

Ob Ruhm soviel Hundekot lohnt?

La grande finale des ~1airennens fand in einer nc. Mairennensieger Johannes Grote
bekannt<,n Schlüsseldieb benannten öffent.lichen Einrichtlmg
statt.: Der Eichendorff-Sehule. Hier wurde die Geschicklich-
kci t der acht Teams durch ein Gt'abbelsack-Turni"r gefordert.
Analog zur TGDD-Fassung von \IIOC 163 verstanden die Veran­
staltel' hi erunter eine Art Bi U i ard, das ohne Queues und
"hne Kreide zubereitet wurde und bei dem die Teilnehmel' zehn
Kugeln in ein kleines Loch wel'fen mußten. In ~lM 1/55 hätte
man sich davon überzeugen können, daß dieses Spiel dort. als
"(',eschicklichkeitsspiel" firmiet't, während die Aufschrift
"Grabbelsack" nat.Url ieh zu Daisys Stand gehört, an dem Do­
nald seine klmstliche Hasenpfote zieht. Nichtsdestotrotz
tat dieser zutiefst donaldische IrrtUlll dem Glanz des Tur­
"iers keinen Abbruch. Über die Leistungen allerding.::; ~rill

der Chronist den gnädigen ~lantel des Schweigens hüllen; nur'
der donaldist.ische Nutant Koko Seitz, diese von einem krank­
haft ehrgei zigen Vater, dem bekannten Dr. Krankenstein aus
I-larburg geklonte Inkarnation des idealen Donaldisten, be­
schämte die Veteranen der Organisation durch sieben Tl'effel'.
Der solcherart provozierte Fritjof Mueller vel'suchte sein
Glück daraufhin im Wurf aller zehn Kugeln gleichzeitig und
e;:-zielte hiermit immerhin eine Erfolgsquote von 10%, was
zumindest. dem Durchschni tt der restlichen Kombattanten ent­
sprach.

läSSiger GrabbIer: Klaus "Maus" Strzyz



NACHTRAG

Kein spor-tliches Ereignis ohne jl.lt'istisches Nachspiel! Ob
spuckende 1101] änder, dopende Kanad ier' oder batTende Tier­
quäler, anfecht.bar ist bekanntlich alles. So auch das dies­
jährige Mai rennen. Untenstehender' Brief et'reichte den Chro­
nisten nach Abfassung des Berichtes und .soll den donal­
dischcn Massen nicht vorenthalten ",er'den.

Im Namen meines Mandanten, Herrn Stephan Herber und seines Teams
p~otestiere ich gegen Aufgabenstellung und Wertung des Mairennens
in Kelkheim. Zur Begründung lege ich die Kopie eines
Zeitungsberichts (Frankfurter Rundschau vom 13.6.1990) in der
Anlage bei, aus dem eindeutig hervorgeht, daß die Kelkheimer
Organisatoren bei Aufgabe 2 des Mairennens zweifelsfrei einer Ente
aufgesessen sind.
Da sich niemals ein Minnesänger namens öfterdingen in Kelkheim
aufgehalten hat (wer Kelkheim kennt, weiß warum), K 0 N NT E an
dem beschriebenen Ort eben kein Schlüssel gefunden werden. Ob hier
von den angeblichen Siegern ein Schlüssel gefälscht, oder ein
Dietrich benutzt wurde, sollte zwar auch überprüft werden, es
steht aber nicht im Zusammenhang mit meinem Mandat.
Im Gegenteil, mein Mandant, Herr Herber, ist sogar bereit, auf
weitere Ansprüche, die ich für völlig berechtigt und juristisch
einklagbar halte, wie Schmerzensgeld, Kilometergeld usw., zu
verzichten, wenn ihm und seinem Team nachträglich der rechtmäßig
~ustehende Siegeslorbeer in einer würdigen Weise zuerkannt wird.

Sollte dieser Forderung meines Mandanten aber nicht entsprochen
werden, dann we~de ich seine Interessen vor den Gerichten
erfechten müssen. Welcher Schaden dadurch für den Donaldismus
~ntstehen kann. ist Ihnen hoffentlich bewußt, Sie trügen dafür
dann die Verantwortung!

"l

3.7.1990

S~hr geehrte Damen und Herren~

Betrifft: Unregelmäßigkeiten beim Mairennen 1990

An den/die Verantwortlichen der D 0 N.A.L.D.

Anwaltsbüro
Lawyer Shark

Tröst.l i f'h jedof'h cl"r' Ausgang des E~t ,'al<eLt.bewer-bs des
emonicnmeisteps: Die w1abh;:i.ngige, unbestechliche und tm­

:eingenommene Jury, bestehend :IUS i'lichae! Kompa und A.P.,
'te in ihr'er' Hilflosigkeit gleich zwei Sieger. Mart,ina
'ha/'dt und Fr'itte ~1ueUf'r' gC\'lannen je eine Hillion Taler
. ihre ~1ühe, e-j nen ausgeh'(lchsenen FJ efanten aus Schwarz­
'ika .md wesentliche Bestandteile des Ayers Rock in der
;tralischen Wüste beigebr'i1cht zu haben; Klaus Strzyz (end­
'h zu,," letztenmal diesen Namen schreiben dürfen') und Mi­
,eI ~k."tschke steckten die gleiche Sumne für ihren Sahel­
lenrindE'f'schädel mi t Original.-HaugouL ein. Allen Teil­
ll1lern, die Belege fÜr ihre El'dumrtmdung el'bringen konnten,
'de zudem der Ehrent.i tel "Weltl'eisende(r)" ver·liehen.

11,,1 1""<:h,,," ~~I;~llcf' mit. '\YC'f"S Rock,
'!',,<!müd"f' !<"pp mi t L.sse Kafree

)

MAm-TAT.:

.. "on barn in den Taullu.edörlerT' .-,,,l"'tfIleh
thnc~el trieben.

' .. vom M.lnn••~
• 'der ,

SouveniJ' aus Afrika

13.6.90

bataillon 313 !

~~~~~~f
..;.:~

Kommt zum Panzergrenadier-

MAlN·TAUNrS·KRE:ls. Wie kam der
"'l'lr'Zbiu:}o .,ern N"m~n? W"" b ..

~,. . " .....n MifUl~',j,'

In der Hoffnung auf eine gütliche Verständigung
Hochachtungsvoll

PS. Wenn Sie direkt mit meinem Mandanten korrespondieren wolle.
hier seine Adresse: Stephan Herber Rheinstraße 11 6277 Bad Camberg

5"<1,,11 Frlln1<lwrt", Rwn<:l'chotJ

Am Liederbach;weHtetlkeinM.innesänger
Philologin untersucht Herkunft~iliJBed';titungvonhiesigen Ge~ii~mameiiHJ?
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Nachdem das Essen I< i der Er'warten doch noch ei nt raf und
ch die Versammlung gemütlich zu zerstreuen begann, stimmte
'r Rest noch lautstar·k die lIymne an (Unverantwortlich die­

.. s VersäLmmis der Ve,'anstalter!) und be\Vahrte den noto-
schen Schwarzfahrer PaTt-ick ßahners vor einer Anzei ge ",e­

'n Zechprellerei. Han beschloß den Tag unter der mi ldtäti­
·'n führung des Kassen,,,arts in einem Eiscafe (natürlich),
) die er'st.·en be\<egten Bilder- ferner fußballereignisse blau­
.inmlernd den Raum behet'rscht.en. Italien schlug Nazi-Öster·­
·-ich mit 1:0, die Mitglieder' de!' D.O.N.A.L.D. streben nach
Jortlichem Lorbeer wieder im nächsten Hai in ~brbur'g, wenn
IS scheußliche schwarz-rot-goldene Gejohle besoffener
dbstarker hoffentlich lange verstWl1lllt ist.



Carl Barks & Klaus Harms========================

HOW TO FREEZE VEGETABLES AND WASH CLOTHES
IN AHEW MODERN KITCHEN

Sieben Strophen mit je sieben Jamben zu sieben Bildern
des Back Covers von Donald Duck Four Color 178

o
o

o
(J

•

Das Grünzeug, denkt man,
hat wohl jetzt

Frost angesetzt.

Ein nelick", die Sache
ist im Gan.,-"

Man 'wartet denn auch
r;ar nicht lang,

Groß ist der Schock, der ihm ergeht:
Statit Eis füllt Schaum nur das Gerät!
Die Rüben glänzen, strahlen weit

Vor Sauberkeit.

Man gibt Klamotten alsodann
In die Maschine nebenan,
Denn Wäsche muß hygienisch rein

Und sauber sein o

Ergebnis unbedachter Tat:
Der Wäscheeisblock und Salat,
Der nun aprilfrisch, haben jetzt

- Herrn Duck grätzt.

Gefroren sind stattdessen nun
Die Kleider,_ die man glaubt' zu tun
Ins Wäschereinigungsgerät.

Man merkt's; zu spät.

niEse VEGETABLES
GO INTO 11-11: rr.~=~'--

QUICK AC?EEZE-l

Scharr lang ersehnt, jetzt ist's passiert,
Die alte Küche ausrangiert,
Modernes up-to-date-Design

Kam dafür rein.

Jetzt geht's hinan ans ausprobiern:
Gemüse will man eingefriern;
Der Froster macht dies laut Prospekt

Rasch und perfekt.



Gangotf Seitz:

Das donatdische

"Vom uilllen Tanzen ward sie müdll
und legt sich niedar auf ein Bott.
Da kam dllr Lllutnant von dllr Garde
und raubtll ihr die Unschuld weg.

Da rief sill: Heimat, süße Heimat,
wann werden wir uns wiedersehn 7
Heimat, süßt« Heimat,
wann werdlln wir'uns wiedlZrsehn 7"

(sog. Küchenlied, trad.)
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In Zeiten zunehmender Mobilität der Bevölkerung werden Be­
griffe wie "Heimat" immer blassllr, unaktueLLllr. Daß ein
junges Mädahen, in der Fremde von einem Gardeleutnant ge­
schwiingert, dabei "Heimezt, süßg HllillU1t" ruft, amüsiert dlln
modarnen Leser höchstens noch. Aber der hypermobile Donal­
dist, irgendwo zwischen Lahn und wamme, zwischen Rhein und
Kieler Fördg unterwegs, wird auf die Frage nach der HeillU1t
keine sohlüssiglZ Antwort geben können.

Und doch wird selbst dlZn intlZrnationallZn Weltbürger, begibt
er sich nur weit genug aus seinem kulturellen Dunstkreis
heraus, irgendwann die etwas anrührende Erinnerung an slZinlZ
Herkunft befallen, an eine heimatliche Landschaft, an Pflan­
zen, Mensahen, Geräusche und GlZrÜche. Denn noch so slZhr
mag man sich dem neuen Umfeld assimilieren, es wird immer
wieder Momente geben, in denlZn einlZm das Fremdsein bewußt
wird, oder schlimmer noch: bewußt glZmacht wird.



Auch die Person, mit der wir uns heute befassen wollen,
lebt in der Fremde. Aber im Gegensatz zu vielen, die, wie
etwa Ernst Horst, in der Neuen Heimat möglichst unauffällig
leben möchten, begriff unsere Rätselperson schnell, daß
ihr diea bei ihrer offensichtlichen Andersartigkeit nie
gelingen würde. Diese Erfahrung bewog schon manchen, aUS
seiner Andersartügkeit Kapital zu schlagen und etwa in
Ham.burg ein chinesischf1s Restaurant zu eröffnen oder' in
San Franzisko ein bayrisches Brauhaus. So bf1schloß auch
unsere Rätselperson, ihre Fremdartigkeit zu vermarkten.
Sie verschaffts sieh damit ein ertriigl iches: Einkommen und
soziale Anerkennung. Allerdings wies gerade ihr Beruf sie
immer wieder darauf hin, daß sie nicht in der Heimat war.
Hißvsrständnisse mit der Bevölkerung waren an der Tagesord­
nung. Offenbar schUeßen viele Leute vom Aussehen einer
Person auf deren kulturellen Hintergrund, ihre Bildung und
ihre Manieren. Und wenn jemand den Eindruck von wilder
Ungehobeltheit erweckt, dann wird der breite Hann auf
der Straße daraus blindlings seine Schlüsse ziehen und
nicht etwa begreifen, daß dieser Eindruck gezielt erweckt
wird~ um ihm, dem breiten Kann, das Geld aus der Tasche
zu ziehen.

Allzumal ist das Leben in der Fremde kein reines Zucker=
lecken; alle Errungenschaften der Zivilisation, vom
srstklasaigen Zahnbehandler bis zum bargeldlosen' Zahlungs­
verkehr, vermögen das nicht zu kompensieren. Unsere Rät­
selpgrson in der Fremde mußte das. auch erleben und wird
damit eigentlich zur tragischen Gestalt. Erst unter die­
sem Aspekt versteht man ihre offensichtliche Freude, mit
der sie jemanden mmpfängt, der sich ihr mit gepflegten
Nanieren nähert.

Das Lllben fern der Heimat - bgi anem materieUer: Wohler­
gehen doch oft ein Leben ohne rechte Wurzeln, ein Leben
mit Deflzitrm. -Die Betrachtung unserer Rätselperson
zeigt uns, walche Bedeutung der angestaubte Begriff der
Heimat immer noch haben kann: eine objektiv nicht faßbare,
abgr doch immer spürbare emotionale Basis, die eiml17t
eigentlich erst bei ihrem Verlust so necht bewußt wird.

Wer wer's, der sein Leben in der Fremde führte?

Wie im letztlln DD versprochen, dokumentiert die Quiz­
Redaktion hier das unbestechliche Auswahluerfahr«n:
Klaus Strzyz in der Rolle des Waisenmädchens zieht die
Gewinnerkarte des Erasmus-Quiz aus DD 71.

Wer sich an der Lösung de~ heutigen, etwas schlichteren
QuizZQS beteiLigen möchte, schreibe auf einer ausreichend
frankierten Postkarte an Gangolf Seitz, Roßweg 15a,
3551 Lahntal. Der Gewinner wird im nächsten DD bekannt
gegeben, er kann sich schon maL aUf irgendein DoKug
fr9uen.

Das Quiz aus DD 72 war von Uwe Lambach aLs 'schwierig'
konzipiert worden .. Quiz-Fachleut'l bezeichneten es ehQr
als mehrdQutig • Wie auch immer, es gingen jal$che
Lösungen ein von Koryphäen der Geisteswelt aus Nilnchen
und Off9nbach. Richtig9 Lösungen gab es genau 10, davon
alLein drei aus Oldenburg von Heih' Schorsch und Hinnerx@
Die richtigste Lösung aber kam diesmaL aus dem Lieblichen
KieL. Sie nannte als des Rätsels Lösung korrekt

das Hebhuhn im
Ft1fnt';attrYl 'tV1Yf.t der f·'1;,jnd

vor Freude HuBer

Benny Badman aus TGDD 86 (U$ 47).

Der Gew~nner heißt Johannes Grote. Er erhält eine Kopie
~es berühmten, wenn auch undona 1dischen Fi lms "Odys8ge
~m Weltraum!' von V.v. BÜlow. Herzlichen Glückwunsch!
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}jickey Hause:
Pineapple Poachers,
HDC 234 - 236,
1960

trickepen geebnet. Man machte sich beinahe gieich­
zeitig an die Realisierung dreier Projekte:
J'inocchio, Fantasia und Dumbo. Murry begann seine
Karriere als Assistent von Fred Moore, der sich
im Moment mit Szenen zu Pinocchio beschäftigte.
Moore war auch vorrangig daran beteiligt, daß der
Ch8rakter der ~]ickey 110use gegen Ende der dreißi­
ger Jahre etwas moderner gestaltet wurde. Bei
diesem Einfluß war es also kein Wunder, daß Paul
f"'urry sich in seiner späteren Comic-13ook-Zeit am
meisten der Mickey Mouse verbunden fOhlte.

:,chon bald rückte er ins niichsthöhere Glied auf
und durfte sich jetzt Animator nennen. Seine
Dienste wurden nun für den Film Dumbo benötir,t.
Der wichtif"ste Faktor für die hohe Qualität der
l)isney-~rickfilme jener Periode war-die erstaun­
lich froße Anzahl von erstklassigen Animatoren,
die an jedem Streifen arbeitete. Die Filme .ent­
standen im ~eamwork, und auch wenn jeder Zeichner
eine eirene ~equenz bearbeitete, so war das End­

~, produkt immer ein Film des gesamten Teams. Walt
I Disney htltte es sicher sehr schwer gehabt ohne

diese vor Ideen nur so serUhende Mannschaft.
Viele der spfiteren Comic:Book-Zeichner waren
~nde der dreißi~er Jahre in den Studios zu finden,
unter anderem Jack I1radbury, Tony Strobl und Carl
f1orks. flUch '<:H11 J'iurry tru[': bis 1945 seinen Teil
zu dem ,C"r0ßen j';rfolg bei.

The
Castaways
cf Whale
Bay,
WDC 211
-213,
1958

ul !urry, einer der besten Di8ney-Zeichne~ ilber­
upt, ist tot. ~r starb am 4. Auvust 1989 1n
lmdale, Kalifornien.

~rry war - mit wen iren ku~zen U~~erbre~hun~en ­
lSfesamt 46 Jahre lang b~l 0en Slsney 0~UdlO~
:w. bei der Western lubllshlnrr Company ueschaf­
_Rt. Ober sein Leben vibt es nur sptlrliche In­
JrlllDtionen, 7.\\11181 er sich von seinen Zeichner­
lileven stets zurückzov und auch an Von takten
Lt seinen ~ans wenig Interesse zeigte. Am mei­
~en Aufschluß liber seine Person brachte ein In­
)rview, das flaus Spilllllann 1981 brieflich mit
1m führte und in dem er et\~as Einblick gab in
:'line langanClBuernde !':he mit den Disney-JI'ip;uren.

Jul I'urr;y erblickte nm ::'5.11.1911 in einer Vlein­
~adt im ;<undesl,tsDt I'issouri dDs I,icht der ':lelt.
is zu seinem 26. I,ebensjahr hielt sich I";urry als
Jrmer über '."iasser und hatte mit der Zeichenkunst
3nirr zu tun. Als die Disney ~tudios 1938 über
ine Zeitungsannonce neue Zeichner suchten, ant­
Jrtete er mit einigen Probezeichnungen und wurde
Jch einer kurzen riobezeit tatsijchlich fest en­
3g-iert.

,u dem Zeitpunkt, als er seine Arbeit bei den
,tudios iJufnnhlll, war durch den Hipsenerfolg von
,nm-I '.fhi te ["prarIe der ::pr; zu neuen ["roßen Zeichen-



;chon 'leit 1<)11,-:> ;)rbei tr,te "I' pr'l:,ollel zu seinen
Verpflir:lltull;"nn r"r::f"r::niibr;r dPlilJ1ilTli ,,] s /',eichner
von IJi~;rlr;:,' Comio ';teipr;. I)(~r lI:llJol;PTund dafilr I-lOr,
\üe t'ure:,/ zurDb, nicht unbcdinrt die Vreude ;::In den
Comics, r;ollClern c1er '.Iorteil , im ci;,enen ''',Ul18U58
(]os '\rbl)it,~t;elllj'o ,;ellJ;;t bestimmen zu können, MI­

statt zu festen ~citpunkten i~ ~tudio sitzen zu
mLisseJl. "ie bcr(~its cn';ihnt, verließ pr 191!-5 i"anz
offiziell die Filmnbteilunf" und wechselte zum
';trip-Dennrtmcnt. "iiihrend seiner :0eit bei den
Z,eitunr-scOJÜCS \vidl'lete CI' sich clen "',illy ."ym­
phonies" (,Tose euriocn, Panchito), den fJrer Ilabbit
';onntop~l;Oi ten l)rlrl ullshilfs\<lCise dem fückey-T1a il,y­
:'trip. 19/1G erschien ["l1rrys erstes Comic nook (4),
und im seI ben Jahr k0ndi~te er seinen Vertra~ mit
Disnev. PUr die nijchsten drei Jahre ließ er ~ich
wieder ols [>'"rmer nieder, vermutlich sehnte er
sich nach llnablliinc'i?:kei t und rlaubte, 8uch olme
'1'ermindrllck und fes te :\uftriir'ce leben zu können.
I~it Richerheit litt unter diesem ~usflug der Geld­
beutel, und so nahm er 19/~9 c;eine Arbeit bei
Disney ,üerJcr "uI, (Jiemnnl nber nicht in den ~;tu­

dias, sondern bei ~estern Fublishing, wo er drei­
einhalb Jahrzehnte lallr; COIilic Books zeichnen
sollte.

Mickey
House
and the
Last
Hinute
Hutiny,
BI,! 67,
1959

1'Clul f'lurr.v konzentrierte sich ilil (;er>:ensatz zu earl
Farks nicllt auf eine spezielle l°ir'Ur; im Laufe der
JiJhre zeichnete er ,;0 ziel!llich ,jeden Disney-Charak­
t~r. ~emeins8m hatten 0.110 Geschichten jedoch, daß
Sle nlcht von furry selbst reschrieben wurden. ~r

bekam die >kripts stets zu;:'esondt, ferti(ete dann
zu Hause dos Artwork an und schickte alles wieder
zurück an den Verlac.

l!rl tiirlich versuchte sich f'iurry auch an Donald Duck.
J1el;lerkenm'18rterweise orientierte er sich in seinem
Zeüchenstil keineswegs an Carl Barks, sondern viel­
mehr on Al 'J'alinferro. Vermutlich hatte dieser
wiihrend f";urrys Zeit in der Strip-i\bteilung großen
";inuTuck auf ihn J"emncht. Wie Carl ßarks sich bei
seinem (einmaliren) ~usflug ins Genre der Mickey
['ouse ~iehr enp: an Ployd Gottfredson orientierte
(ihn steIlem/eise sogar kopierte), so \Var für
~urry Al Taliaferro das Vorbild für seine Duck­
J~pisoden. f\uch f'~urrys Donald war relativ kantig
gezeichnet, auch f'iurrys Donald ,1ar im Charakter
dem Film-Donald tlhnlich, sehr temperamentvoll, oft
I1ii t grimmigem Gesichtsausdruck und weitaus \oJeniger
differenziert beschrieben als der Donald des Mei­
sters$

Als Beispiel ist vielleicht eine der ersten Donald­
.',tories von 1'oul [Jlurry aus Foul' Color 300 (20) er­
wiihnenswert, die thematisch Hhnlich gelagert ist
wie die Darks-Geschichte aus WDC 86: auch hier ver­
sucht sich unser Freund als Feuerwehrmann ("fire
chief Duck"), doch ihm ist genausowenig Erfolg be­
schert wie bei Barks.

19~) wurde in Vocation Parade 1 Murrys erste Mickey
'~tory veröffentlicht (3), der in den folgenden
Jahrzehnten mehr folgen sollten als von jedem an­
deren ~Qichner. :0urecht am bekanntesten sind die
Mickey-Serials in den WDG-Heften der 50er und 60er
.Tnh1'e.

T,an(':e 7,eit wu'rden in "Walt Disney's Comics and
;"tories" die Fortsetzunr:sstrips von Floyd Gottfred­
san nachgedruckt. i\b 1949 wurden' manche der alten
Gcschich~en gewissermaßen up to date gebracht, d.h.
nBcJwezeichnet, wofür meist Bill \1ri ....ht ausgewählt
wurde. hIs man schließlich entschieden hatte, neue
<;tories schreiben zu lassen, war es Carl Fallberg,
der für zahlreiche Mickey-Serials der folgenden
Jahre verantwortlich zeichnete. Mit WDC 152 nahm
1'8ul I'urry seine i\rbeit an den fUckey-Serials
[!\lf C') und gestaltete die meisten Episoden nach
den mexten von Fallberg. Verglichen mit den Plots
Gottfradsons fallen diese Stories klar ab. Zwar
darf mnn natürlich nicht vergessen, daß die Comic
Books eben ouf ein kindliches Publikum zugeschnit­
ten wurden, aber hatte nicht ein Carl Barks Benau
die ffleichan Vorschriften?

WHY••• UH ••• r COUI.D LET
YOU H/"-Yc' HIM FOR.
SeVENTY~Flve DOLLARS 2

1950: Während sich Carl Barks auf lanße Abenteuergeschichten für die Donald-Duck-One-Shot-Reihe
konzentrierte, sprang Paul Nurry als Zeichner für einige der traditionellen 10-Seiten-Stories mit
Donald in Walt Disney's Comics and Stories ein (Szene aus WDC 120).
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Grandrna
Duck,
vIDC 1G8,
1954

._er:entlich find,,!; unn in Fut z,wnnzir ,1Edlren
_lberr,/iurry-'-.eriols <luch textlich zufrieden­
ollende (;8r;~ldchten, d:lS ~,oll ;>:.'r nicht ver­
lP"net werden. I~Lt; 7.U den scIJörwt;en "·torie"
1ören die r:pi~,oden um die J,okomotive "Penelope"
~ von I-',urry ,rJeich c]r",jlwJ1 nufr:er'riffen wurde
). Intcres:"8nt; sind nuch die Peufassunren von
ttfred8on-r~cschichton (6), eUe dem Orirdnn1
=r et'.,188 llinterlJerld nken.
llie(31ich r:ilt er; noch, .. uf c:Ln Yuriosum hin­
,'Ieisen: l'eine r~':lrl,s-Ge~3chichte 1~\.Irrle vl8hjschein­
::h so oft lcopiert \>Iie '''1'he ra100d r<nn"<!( ).
ben der d,jnisc!Jen '.Ier,üon von "romco ( )
istieren (chdch drei Geschichten von 1'8\.11 rurr~l,

.e sich teils I'ICirfficlJ, t8i1s etwas freier on das
rks'sclle Crir-in:Jl halten. 3
s erstes entst'Jnd "':'h8 rreat staHlp hunt"( ) ,wo
ckey und Goofy sich auf die ~uche n8c~ einer
r:cnta DUR dein JiJhrc 1H'::'G beweb8n. \'!enl('C Jahre
rauf erschien "'I'he rore stOllip search" ("0), eine
ory, die sich von ollen J'lEwiiJten am engsten an
n "r,ilded h[ln" hint. Furz dnrCluf wurde "'Pile rare
ward" veröffentlicllt; zur I\b".lecllslung stammt diE
treffende 'Oriefmarke diesl!\nl nus dem ,Jahr 1860
I). Es \'Iird \'Johl ein (;eheimnis hleiben, \~arum

scerechnet di8se~0.rks-';tory so oft und so kurz
ntereinanJer kopiert wurde.

>I'/ohl, I·Jie ob0n bemiinr:elt, die !iualitiit der
:ripts doch oft zu \·lii.nschen iibri[,: ließ, bleiben
.st 811e r urry-Gesclüchten \'Ie!:,en des optischen
~drucks im Gedijchtnis hijnren. Rs ist sein Ver­
.enst, elie I ickey-"'i!--,,'ur im COlllic 'jook nachhal tip;
!prii('t zu hnben. ':ein 7,eichenstil ist unverkenn­
,r, die Crwr!Jl~tcre erscheinen lebendip; und
~8misch, ondcrs nls beispielsweise die Fip;uten
1 vielen Geschichten Dradburys. Auch wenn r:urry
1 Laufe der ,Jahre die 11intergründe seiher "[['nels
;was vernachliissi[!'te und nie den lletailreichtulll
lnes CiJrl EorJ~!3 erreichte, auch wenn sich ß'ewisse
)sen seiner Firuren besonders in seinen spüten
~rken manchmal \'Iiederholen, \~ar Poul f1urry der
~ste hicke;y-Zeichner der Comic Books, und das mit
~i tem Abstand. Insbesondere pri:irrte er das f1ickey­
Lld in Ruropa für die jünfere Generation, die
Le alten Gottfredson-I-;eschichten nicht mehr zu
?sicht bel~am. In Italien wor es vor aJlem
)ssimo de Vita, der in seinen ersten Geschichten
)5 froße Vorbild deutJich erkennen ließ, in
inernark zeicllDp.t ,jener beriJchtif'"te Kopist schon
=it ,Jahren im r';urry-~'til (~2.). Uncl gerade für
1e Leser der deutschen ~icky Maus, die die WDC­
=rials fast zeitrleich übernahm, wurde Paul
Jrry, auch wenn sein Pome damals natürlich noch
icht beK8nnt war, zum "ruten Zeichner" der
tckey-Comics, f':PlJ,3U wie Corl Tlnrks der "good
'['ti5t" der Donold-;tories \':ar.

3ul Purry blieb den Comic Books jedoch viel
'inr:er treu als der i"':roße f·l eister. Noch in einer
einer letzten r,esclüchten ließ er eine 81 te
:Dt!trredson-fi'if~lJr \'Iiederaufleben, den not BancUt
'r.l). 1\rst als im ,TrJhre 1()el~ liestern die Disncy­
roduktion einstellte, le~te er seinen Zeichen­
tift beiseite.

AnmerkunGen

('I) 1'our Color 129 : Uncle Remus and his tales
of Brer Rabbit

Ce') ,lG :~eiten, ohne Titel j clt.: rm 21-23/1959

(3) IT ond the monster \~hale, 24 S.

(I.) l'mc 152-154 (1953): The la st resort ,
dt.: MM 28/1957 - 2/1958

(S) "!J)C 173-175 (1954): Ridin' the rails,
dt.: MM 38 - 40/1960

"eiDC 1~"5-187 (1956): The vonishing railroad
dt.: Mr 17 - 19/1957

Christmas in Disneyland 1 (1957): o. Titel
Dt.: Gr·1 12/1983

(6) WDC 229-233 (1959): The Bar None Ranch,
dt.: t1fi 44-48/1962

VDC 237-241 (1960): An education for
Thursday,

dt.: ~1ri 41-45/1961

\<'n(;313- 316 (1966): 'rhe treasure of Oomba
T,oomba,

clt.: r';~l 46-49/1968

(7) Foul' Color 422 (1952)

(e) D ste6, dt.: r"1'7 19-21/1982 ("t!arken und l'''one-
ten")

0) '/DC 19'.-196 (1956); dt.: 1-111 12-14/1961

(10) f11' 74 (1960),15 s.
(11) Four Color 1151 (1960), 8 S.
(12) vgl. B. v. Hunoltstein: Kopisten am Werk,

HDSH 12, 1983

1~91 (1983): !"Ieturn of the Bat Bandit, 8 S.

y.;~HA-H,l>-~·

Alberto Decattini: Disney Index, 1984

Geoffrey ~lum: Profile of a Mouse artist,
---- in: WDC 519, 1987

(Eine kurze Würdigung Faul Murrya
findet man auch in WDC 546, 1989)

,Tim Vorkis: '('he other nouse man, in: Duckburg
'T'imes 19, 1983

Martin Olsen: Murry
----- in: Carl Barks & Co 18, 1984

fl
G
G
G

,au1 flurr:i ü,t tot. "leine Leisturw fi.ir die lJisney
~mic Hooks wircl aber unvervessen bleiben.

- Hans riesl

1"10us 2I2illmo~:

Flaus ;}@llllilnn:
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Paul Murry Checklist, o. J.
Interview mit Faul 1'1urry,
in: Disney von Innen, 1988
(im Oriroinal in: TDT 16,1983)



DONALDISTISCHER
MARSCH DURCH DIE
INSTITUTIONEN
ERFOLGREICH !

aus Bild vom 22.5.90
vgl. Vorsicht, Turnierfrosch! WDC 108,
MM 6/76, DO 64 S. 36

Immer wieder stößt der auf­
merksame Zeitbeobachter auf
Indizien dafür, daß das
jahrzehntelange hartnäckige
Bemühen der Donaldisten,
den Donaldismus im Bewußt­
sein der Massen zu veran­
kern, mit Erfolg belohnt
wird. So weist der SPIEGEL
29/90 gleich zwei eindeutig
donaldische Zitate auf. Das
ist erfreulich, weiter so !

",,:

)~~, ', ..;~~.'.:'~ ..

Küchenschaben-Rennen
1I,laben" - Im australischen Bun·
desstaat Brlsbene fond ein lei·
stungsverglelch besonderer Art -

statt - KÜChenSChOben.wettren-I',!}:,;~;~~~iß~~j;)~'.·'~~nen. Für die Beslaer der Renn·
Schoben gab es Preise zwischen 20
und 100 Merk.

aus Bild vom 27.1.90
vgl. WODD 79, MM 45/6
(pfeilnäsiger Erdfloh
gegen stachelhäutiqe
Blattwanze) "

I •. ~

. Ho~das ,neues System - dem 1l1ge­
meur Ist mehts zu schwör - wagt sich
weiter vor, indem es auch die Öff­
nungsdauer der Ventile und ihren Hub
"ariiert (siehe Grafik). Den ,4"-

• dabei df" ...~ rler ,.

s.w.

16.7.90

Die Huinen, die wir von Zeit zu
Zeit überf! iegen, sind antike Stadt

wie BabyIQ!1, Susa, Persepo'
lis und so weiter;

Werte Donaldist-en/innen,

Donaldisten müssen ständig damit rechnen, mit Ereignissen und
Objekten konfrontiert zu werden, die ihnen aus der Welt von
Entenhausen bekannt sind. Solches widerfuhr auch Jan Maas
als er in Paris lustwandelte. '

Sonderheftredaktion (exHrsgDD)

Was Jan da gesehen hat, ist ein assyrischer Flügellöwe, mög­
licherweise von der Art, wie sie seinerzeit Sir David Lind­
say ausgraben wollte ("Nun allein am Tigris", meinte er,
"nun gleich graben nach Fowlingbulls und andern Altertümern!").
Sie finden sich auch in anderen Museen, etwa im Pergamon­
Museum in Berlin. Das erschwert die Suche nach dem Tor nach
Kishafan, denn wo soll man mit dem Graben anfangen?
Vgl. dazu auch DDSH 19: "Das Ferne und Vergangene".

~•• illere Uhu u.

hin und her, um b~i a"".. ,.:n Prü­
fungen starten zu können. Mit "Dollar­
Zeichen in den Augen" (so der Sport-In­
formations-Dienst) gieren die Reiter
nach jedem zusätzlichen Wettbewerb.

~ ....."...,er Profe~~'" Un!p" -

thnalversammlung
ferdern Politiker
jetzt, die Plage als

Naturkatastrophe
anzuerkennen, damit
termiten·geschädig.
te Städte staatliche
Hilfen bekommen,

Denn bis die Wis·
senschaftler helren
können, werden die
hungrigen Insekten
ganze Orte wegge·
fressen haben. Pro­
fessor Jean-Luc eie·
ment (Marseille): "Es
gibt ein Ameisengift,
das für Thrmiten ab·
soluttödlich ist. Aber
es dauert noch zehn
Jahre, bis wir es ein·

Ter "t Pik" F k "h-...... IDlen- an In rau .relC.

I I
Es gibt 2000 Termitenorten, sie werden 0,2 bis 10
Zentimeter lang. EinIge Iressen om lIebsten Holz

Azuucsahmm"nengoerdstue·rztau,,· zen, was aus Holz ist.
H Die Experten sind

oder Nan!es gibt es raUos. Keiner weiß,
immer häufiger ,.,Ter~ wie ihnen der
mlten·Alann", Sogar Sprung über das Mi!.
in der Pariser Uni- . telmeer gelungen ist,
versität Serbanne gegen Insektengi fte
-r.-rurden die gefräßi- sind die Termiten
§~~_:~e:~Jr':!~!~:;};~' sc~on, imI!lUn,

SAD ParIs - Gi·
nette Roussel aus Ar­
les schrie entsetzt
auf. Vor ihren Augen
brach die gedrechsel.
te Holztreppe zum
Schlafzimmer in der
ersten Etage zusam.
men. In Cassis1 öst~
lieh ven Marseille,
mußte Bürgermei.
ster Gilbert Rastein
sein Rathaus aus
dem 17. Jahrhundert
abbrennen lassen ­
Einsturzgefahr.

Panik in Südfrank­
reich. Alle zittern vor
einem winzigen
Feind: den weißen
Thrmi!en. Ganze
Hüll"::pf' dn~ .,....h~_
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das Ducktorium ist passe - spätestens seit Quaken­
brück - und kann neben dem Duck MUSE'!um Storch
in die Annalen der D.O.N.A.L.D. eingehen. Einen
Beschluß, wonach wir nichts mehr mit der Abo-Ver­
waltung zu tun huben sollen, wie Johnny Grate
in seinen letzten Inkassonews (OD 72) schreibt,
gubs in Quakenbrück jedoch nicht. Wir haben in
Quakenbrück nur das getan, was wir sowieso vorhat­
ten, nämlich unsere Posten offiziell niederzulegen
IniJchzulesen im Vorwort zum DD 68). Johnny und
s€.i.ne Mannen sind also jetzt voll und ganz für
den DD zuständig. Was uns betrifft, so wollen
wir uns nicht nach Timbuktu absetzen, sondern
die DD-Sonderheftreihe redaktionell betreuen (hat
sich sicherlich schon herumgespl-ochen). Da v/ir
uns nicht mit solchen Arbeiten, wie Finanzierung,
Druckl1uf trag, Lagerha 1 tung und Vertrieb, befassen
wollen, sind wir ni.cht der Hcr.-:wsgüber der Sonder­
hefte. Eine Bitte an die neuen Herausgeber des
00: Benennt uns bitte in Eurem Impressum wie folgt:

Sonderhefte des OD
Redaktion: Ulrich de Planque, Maikel Das, Horst
Schwede, Frank Beers
KontiJkt: Maikel Da.s r l\mi3.ndOlstr. 8Jb, 2000 !Iamburg 6
Tel. 040 ! 430 06 96

clono.ldisch



DUCK - FILM -' NOTIZBN
von Christian Baron

Fortsetzung aus DD 72

Ubrigens:ab Dienstat,dem 14.8.90 soll es wieder
Spaß am Dienstag mit Disney-Cartoons geben - wie
man erwarten kann: wohl Wiederholungen!
(14.8.: gleich 3 WhIg.: NH-DD-G-Clock Cl:eaners/
P-l'lail Do"/ Ausschn. aus DD-Uncle Donalds Ants)
für den 21.8.90 sind angekündigt: i~M-JJ1J_Noose
~uDters+ DD-Flying Squirrel + MM-P-Society dog
Show (all es WhIg.),

ieu im US-Kino ist nur, daß es die DUCK TALES nun
luch auf der großen Leinwand gibt! Im August '90
;tartet in den USA: DUCK TALES - THE MOVIE. Wenn
Lch näheres erfahre, berichte ich mehr. Ich denke
,ber, es handelt sich nur um eine weitere der
I 1/2-stündigen SUPER DUCK TALES, die vor dem TV
,rst einmal die Kinorunde macht.

Das war's, waS die 1. und 2. Staffel betrifft. Wenn
nicht anders angegeben, von Wang Films Cuckbos Nest
Studio zu Ende produziert.
Eine Bilanz fällt mir schwer (mit + habe ich meine
Favoriten bezeichnet). Es hätte witziger sein kön­
nen und es wäre besser gewesen, man hätte sich an
Barks' Vorlagen gehalten statt,sich sich daran zu
vergreifen. Trotzdem: die Barks-Verfilmungen gefal­
len (wenigstens in Teilen) am besten, da zeigt sich,
daß man siCh schon daran gewöhnt hat, daß Hollywood

)UCK TALES ist in~ den USA so beliebt bzw e erfolg- undvor allem das US-Fernsehen sich nicht an die Vor­
'eich, daß noch weitere )0 ~~olgen produziert wer- lagen halten ltann. Daneben noch 50' einige andere
leu. Sicherlich von Wang! Neu im US-Fernsehen ist Folgen: mit Armstrong, mit der Wunderlalllpe, im Gei­
tann noch SPIN TALBS mit Baloo als Eruchpllot und sterschloß , auf Odysseus Spuren. Da mag jeder seI bat
,ing Louie als Nachtclubbesitzer. Na ja, werls mag! seine Schlüsse ziehen, einem anderen gefallen viel-

leicht alle Folgen mit GundeI Gauke~~y. Wie immer:
)1e weiteren Folgen von DUCl':TALES im dtsch.Fernse·- das Buch war' besser! Barks Comics erscheinen mir
len (alle 'Termine SFE): filmischer als die Verfilmungen (gut iflJert:rage,n:Das

Erdbeben - The Earth Quack). Die meisten Folgen er­
schienen mir, Taschenbuchniveau zu haben (und die
Tabus kann ich nicht leiden!) Kein Vergleich auch
mit den alten Filmen - aber für eine neuere T -
Serie doch oft gar nicht s'o schlecht! "'s~~ ClE:~

:sr,/VIMc&J!

;chon wieder Duck-Film-Notizen, außerhalb der
(eihe - und nur weil es sich gerade so ergibt!
)a gibt es fast gar nichts Neues!

iLr/12.5. Zerreißprobe für einen Helden (mit DD,
Director: Block)

55/19.5. Die Durch-Bruch-Landung (Dir.: Harrison)
56/2.6. Der AUfgeblasene und die Bienen (Dir.:
Zaslove, produziert von '1'1'15)

57/16.6. Glücks-Wechsel-Fälle (mit Gustav Gans,
Dir.: Harrison)

58/2).6. Die Ente mit der eiser.nen Maske (Dir.:
Block)

59/30.6. DAS SNOB-APPEAL-SPIEL (Dir.: Harrison,
Story sehr frei nach BN1KS U$ 41 The Status See-
ker) 1 + ....

;0/7.7. Die Schre~ken des Universums ( •••und aus­
gerechnet da hat mein VPS versagt)

;1/14.7. Dr. Jekyll and ~~. Duck (mit Gustav G.,
Dir.: Harrison)

.-/21.7. (WhIg. vom 4.11.89/28) Quack zieht in den
Krieg (Dir.: Clark, TI1S)

;2/4.8. Reise in die Vergangenheit (Dir.: Block,
story nach l~otiven von Barks US 44 The Invisible
Intruder und mit Anspielungen auf Barks US 11 The
Great Steamboat Race und USGT Dis. 1 "Another.,
Steam Boat Race") + '""

;)/11.8. Operation Heldenbnkel (mit DD, Dir.: Har­
rison - witziger als Donald finde ich immer noch
die Kabumm-1-1entalität von Admiral Grimitz, wie
aus dem Leben gegriffen!)

54/18.8. Die Ducky Horror Picture Show

55/25.8. Bis daß das Geld Euch scheidet



1"ür aLle unverbesserlichen Donald-und Barks-Sammler
nbch einmal:

Serie)
neuer Film aus alte

Filme mit Donald Duck, die in allen Listen fehlen
(n~ch 1%2)

- 1965: Steel an America (Anim.+Realf.)
- 1965: Kids 16 Kids (Compil.) D.: Luske
- 1965: Square Peg in a Round Hole (Comp.)

D.: Luske

- 1966: Donald's Fire Survival Plane (Ed)
- 1980: Mickey Mouse Disco (Comp.)

- 1982: The Energy Savers (Ed, mit Mickey + GOOfy)

- 1983: Mickey l
6 Christmas Carol (D.: Mattinson)

- 1984: Destination: Careers (Ed)
Destination: Communications (Ed)
Destination: Excellence (Ed)
Des~ination: Science (Ed)

(Ed= Educational, Lehrfilm)
(Sp= Special, außerhalb einer
(Comp = Kompilationsfilm ein
Aussch11it ten) ,

(Man hat wohl auf die
ständige Donald­
Präsenz verzichtet,
damit DuckTales
nicht immer an den
al ten Filmen ge-
messen werden
Kann! )

60,64 oder

alle Folgen mit Donald Duck:
- Das geheimnisvolle Schiff
- Der goldene Kondor
- Auf Odysseus Spuren
- Der RHs enhai
- Mein Gott, Donald
- Zerreißprobe für einen Helden
- Operation Heldenonkel
(soweit ich nicht Folge
65 übersehen habe)
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wDC 138 in: Der schiefe Turm von

spricht mit

DJi1BI
Rom, 4. August

Das gabJs noch nie: Die
WaU Disney-Gruppe ließ
zum erstenmal ln ihrer
italienischen Ausgabe
von Mickey Mouse exi~
stierende Menschen auf~
treten. Beispielsweise
verhandelt der Geizhals
Dagobert Duck. mit Fiat­
Chef Agnelli und Verle­
ger Berlusconi.~ 3~1.

OEl?SPIEGEL30i1990 107

Es hahe gewisse "Haltungen von Into­
leranz" gegehen. gestand er Anfang des
Monats ein. "Wir haben gesehen, was in
Osteuropa passiert, wenn Menschen 50
Jahre lang isoliert werden und dann
plötzlich Wall Disney und Donald Duck
entdecken". verkündete er, noch immer
mit aller Arroganz der Macht.

Bolschaftsflüchtllnge machen
Castra nervös - Kuba verliert die
letzten Freunde.

Donald Duck
entdeckt

_____l1li Kubo _- 30 sec. aus
Peseta

- ein paar Szenen aus OS 189 01d Castle's Se~ret

in: Der unsichtbare Gast
- Szenen und Hotive auS U$ 44 The Invisiblß Intru­

der und U$ 11 und US GT Dis. "Staamboat Races"
in: Reise in die VergangenhE3 1t

~\-~
! ~1 .~
-- l-

I

alle Folgen nach oder mit Hotiven nach BARKS:

Im Goldrausch (frei nach FC 456 Back to Klon­
dyke)

- Das Erdbeben (nach U$ 13 Land. benaath the Ground)
- Die Invasion (nach ":otiven von U,Il' 65 lücro-

Ducks from Outer Space und u,Il' 33 Billions in the
Hole)
Die Lemminge (nach U~ 9 Th e Lemming with the
Locket)
Die Schneefrau (frei nach U$ 14 The Lost Crown
of Ghengis Khan)

- Terror der Technik (frei nach U$ 58 The Giant
Robot Robbers)

- Das goldene Vlies (sehr frei nach U,Il' 12 The Gol­
,den Fleecing)
Arme, reiche Ente (enthält Notive von U$ 3!FC
495 "The Golden Goose"

- Das Snob-Appeal-Spiel (frei nach U$ 41 The
Status Seeker)

ferner:

--ein tip für gundel-fans: anjelica huston spielt
in "hexen hexen" die hexe so, wie man sich vorstellt,
daß jemand gundel gaukeley spielt: schwarzes enges
kleid! hochhackige enge schuhe! dadurch wackeliger
gang! schwänzchen in die höh!



THE MOSLEY VERSION

sur Frage: konnte Walt Disney
zeichnen? (Ausschnitt aus

T{;de c ra n 1 5/89 )
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Selbst wo SchickeIs Buch inzwischen veraltet ist
und wo man seiner Beurteilung Disneys nicht fol­
gen mag, kommt ihm also doch ein historischer
Verdienst zu. (Es spricht hingegen nicht für den
Autor, daß er in einer 1985 erschienenen, um ein
Kapitel 'Disney without Walt' erweiterten Neu­
ausgabe von "The Disney Version" keinen Versuch
machte, die ihm damals z. B. in "Funnyworld" 11
angekreideten Irrtümer zu berichtigen. Die Walt­
konnte-Micky-nicht-zeichnen-Behauptung blieb e­
benso stehen wie Namensverschreibungen vom Typ
'Fritz Fre1ing' statt 'Friz FreIeng' .)

Mos1ey hätte sowas nicht passieren müssen. Er
konnte auf Schiekels Ergebnisse ebenso zurück­
greifen wie auf die seither zahlreich neu er­
schienene Literatur, auf Interviews mit Betei­
ligten (darunter Ward Kimbal1) und auf Archivun­
terlagen . Seine Fehlerquote ist trotzdem hoch,
angefangen bei Namensverschreibungen mit mehr
als einem vertauschten Buchstaben ('Wally' statt
'Woolie' Reitherman), bis zur ärgerlich entstell­
ten Wiedergabe der Umstände, unter denen DonaIds
Synchronsprecher C1arence Nash zu den Disneystu­
dios kam (auf diese Einzelheit wies schon die
"Duckburg Times" 22 hin).
Solange Mos1ey nicht aus kleinen Fehlinformatio­
nen große Fehlschlüsse zieht, geht es ja noch.
Doch der spekulative Schreibstil hat Methode,
hier und da gleitet "Disney's Wor1d" schon
ins Romanhafte ab. So fand etwa die Versöhnung
von Disney und Micky-Maus-Miterfinder Ub Iwerks
nach zehnjähriger Trennung unter vier Augen
statt Mos1ey bringt sie, Jahre nach dem Tod
beider Beteiligter, in wörtlichen Dialogen (Ka­
pitel 16)! Nicht, daß er nun mit seiner Darstel­
lung immer daneben läge. Die Gründe, warum Dis­
ney zu einer erneuten Zusammenarbeit mit Iwerks
bereit war, erscheinen in Mosleys Version (wo­
nach Disneys Zuneigung zu seinem früheren Part­
ner nie erloschen war) plausibler als in der
Version von Schiekel (Disney habe wegen Iwerks'
fachlicher Qualifikation seine persönliche Ab­
neigung hintangestellt dies widerspricht dem
bekannten Fall, daß Disney nach dem Streik in
seinen Studios unwillig war, den Spitzenanimator
Art Babbitt länger bei sich zu beschäftigen).
Aberwitzig wird es, wenn bei Mos1ey Walt Disney
noch Mitte der 30er Jahre ganze Nächte in Vorbe­
reitung von "Snow White and the Seven Dwarfs" an
seinem Zeichentisch verbringt (Kapitel 13)­
auch in offiziellen Veröffentlichungen ist dies
inzwischen nüchterner dargestellt worden.

Von Walt Disney gemalte
Originalzeichnungen von
Mickey Mouse sind au­
ßerst selten und als
Sammlerstücke begehrt.
Das erfuhr kürzlich in
New York ein kanadi­
scher Geschäftsmann.
110.000 Dollar mußte er
auf den TIsch legen, um
eine 1935 von Walt Dis­
ney angefertigte Zeich­
nung von Mickey zu er­
steigern. Unter die Zeich­
nung schrieb Disney den
Satz: .Beste Wünsche
von Mickey Mouse und
Wall Disney'

!ftene Stücke

10.000 Dollar
ijrMIClce'l
Jause
madlscher
~schäftsmann

-warb
r1glnalzelchnung

.SNEY'S WORLD A BIOGRAPHY BY LEONARD MOSLEY
:-:ein and Day Publishers, New York 1985; 330 Seiten
!xt und 24 Bildtafeln

I der Einleitung zu Leonard Mosleys \valt-Disney­
[ografie ist zu lesen, daß sein Buch eine Sonder­
:ellung unter der bisherigen Disney-Sekundärlitera­
Jr einnehme. Die Disney-Organisation habe ihm ihre
.rchive für seine Recherchen geöffnet, ohne auf ei­
~r Absegnung des endgültigen Buchtextes zu beste­
"no Als namhaftem Sachbuchautor (zu seinen früheren
?röffentlichungen gehören zahlreiche weitere Bio­
rafien so unterschiedlicher Zeitgenossen wie Haile

Selas sie und Charles
Lindbergh) wurde ihm
mithin die bisher
einmalige Chance
eingeräumt, die Tu­
genden von offiziel­
len Biografien im
Stil des Buchs von
Bob Thomas (vgl. DD
60), und von kriti­
schen, aber dafür
auch vom Zugang zu
wichtigen Quellen
abgeschnittenen Bü­
chern wie Richard
Schick eIs "The Dis­
ney Version" (1968)
miteinander zu ver­
einen. Dies ist nur
bedingt gelungen.

SchickeIs Buch wurde
zwar seinerzeit für
diverse sachliche

Foto: Reuler
Fehler kritisiert,
die aber in aller
Regel nicht gravie­
rend waren. Harmlo­
ses Beispiel: Schic­
kel hatte im 4. Kap~

tel seines Buchs be­
hauptet, daß Disney
nicht fähig gewesen
sei, 'seine' Figur
Micky Maus zu zeich­
nen. Dies führte
prompt zu einem Pro­
test des Animators
Ward Kimball, wonach
viele Freunde und
Mitarbeiter bestäti­
gen könn ten, Disney
habe Micky sogar bei
hunderten von Gele-
genheiten gezeich­
net. Ein handfester

Fehler mithin, d~r jedoch die Aufmerksamkeit auf ei­
'nen tatsächlich bedeutsamen Tatbestand lenkte, der
damals noch keineswegs so allgemein bekannt war: ob
Wal t Disney zeichnen konnte oder nicht, fast keine
der unter seinem Namen veröffentlichten Zeichnungen
stammte tatsächlich von ihm. Die Ehre an diesen ge­
bührte eigentlich anderen Leuten, die aus der Anony­
mität hervorgerissen werden sollten. An der Berech­
tigung dieses Arguments gab's nichts zu rütteln, und
so begann einige Jahre später dann die Serie nun of­
fiziell Disneys Mitarbeiter würdigender Buchveröf­
fentlichungen, die eine ernsthafte Beschäftigung mit
dem Thema erst möglich gemacht haben.



Dank für Informationen und für Kopien
eines Teils der besprochenen Literatur gilt

Ernst Horst und Arthur Köhne.

Schneider Als weiterer Band in Stil und Aufma­
chung des "Spaßbuchs für Donald-Fans" (vgl. DD 71)
ist bei Schneider mittlerweile ein "Donald Duck
Kalender 1991" erschienen. Zusammengestellt wurde
er von Michael Czernich, Reinhold Reitberger und
Jan Gulbransson, der diesmal den Großteil der
Innenillustrationen beisteuerte (nachdem passende
Barks-Motive wohl langsam ausgegangen waren).
Dazu kommen wieder 6 Gag-Strips von Taliaferro,
4 von Gottfredson und leider auch 2 von Gottfred­
sons unfähigem Nachfolger Roman Arambula (S. 41,
S. 133)! Unangenehm fällt weiter die Anzeige

dem beigelegten ersten Heft der Reihe "Micky
Maus Klassiker von Walt Disney.§." (?) mit einer
langen Gottfredson-Geschichte (ttMicky Maus und der
Geist des Gorillas", 5. 4. - 7. 8. 37). Das er­
staunliche an der Sache ist, daß Titelbild und
Layout (Querformat) von einer in anderen Ländern
als teure Albumausgabe vertriebenen Serie (u. a.
in Frankreich erschienen als "Collection l'age
d'or de Mickey") mit ausgewählten langen Go~tfred­

son-Stories in Einzelausgaben übernommen wurden.
Dort erschienen in derselben Aufmachung z. B.
auch noch "Mickey Mouse on Sky Island" (30. 11. 36
- 3. 4. 37) und die wunderbare "Monarch of Medio­
ka"-Story (9. 8. 37 - 5.2.38). Vielleicht dem­
nächst ebenfalls auf deutsch .•• ?

einer Bank auf dem Backcover auf (das "Spaßbuch"
hatte stattdessen Zeichnungen auf dem Vorder­
Und Rückumschlag). Lobens~ert hingegen noch der
Beitrag "Der 'große' Erfinder" (S. 88-89), in dem
Daniel Düsentrieb und sein Schöpfer Carl Barks
vorgestellt werden, und der mit einem Barks-Model­
Sheet illustriert ist.

Ehapa Kein einziger Disney-Titel unter den 34
Neuerscheinungen des Frühjahrsprogramms der Ehapa
Comic Collection: weder weitere Hardcover-Ausgaben
zur Reihe "Donald Duck Klassik-Album" noch eine
Fortsetzung von "Mickys Klassiker" sind in Sichtl
Erfreulicher sieht es im Bereich Zeitschriften
aus: die Softcover-Donald-Duck-Klassik-Alben er­
scheinen weiter in schöner Regelmäßigkeit; und
die Donald-Duck-Sonderhefte haben durch die Ein­
führung der neuen Rubrik 'Entenhausener Geschich­
ten' mit Hintergrundinformationen und frühen AI­
Taliaferro-Strips gewonnen. (Die Um benennung der
'tollsten Geschichten' in 'tollste Abenteuer'
hätt' s allerdings nicht gebraucht!) Die größte
Überraschung kam aber mi t ttMicky Maus" 27/90 und

Was also bleibt übrig von
Mosleys Anspruch, den unge­
schminkten Walt Disney samt
eventueller 'Warzen im Ge­
sicht' zu zeigen? Eben dies:
sobald Mosley ~ieder einen
Zeugen für in offiziellen
Texten verschwiegene Krank­
hei tssymptome gefunden hat
(Walt Disney nächtens ächzend
durch sein vermeintlich men­
schenleeres Studio humpelnd),
geht ein unheilvolles Lächeln
über das pausbäckige Gesicht
des Autors (wie über das von
Charles Laughton im Film "In­
sel der verlorenen Seelen").
Das Buch gipfelt in der Be­
hauptung, Disney habe seinen
Körper nach seinem Tod ein­
frieren lassen in der Hoff­
nung, von fortgeschrittenen
Medizinern der Zukunft eines
Tages wiederbelebt zu werden.
Das betreffende Gerücht ist
bereits ungefähr ebenso alt
(und ebenso glaubwürdig) wie
jene Zeitungsente, wonach
Beatle Paul McCartney bei ei­
nem Autounfall ums Leben ge­
kommen sei, aber eilends von
einem cleveren Management
durch einen Doppelgänger er­
setzt wurde! Mosley ist es mit
seiner Story aber todernst.
Da hilft nur noch der Hinweis
auf das Kapitel 'Is Walt Dis­
ney Frozen?' in William Pound­
stones auch sonst interessan­
tem Buch "Big Secrets - The
Uncensored Truth About All
Sorts of Stuff You Are Never
Supposed to Know" (Quill, New
York 1983), in dem die ganze
Geschichte als das Partyge­
schwätz entlarvt wird, das sie
tatsächlich darstellt •••

NEUE

BUeRER

-....,1 ../
-=:;:=...

I.
Carlsen Das erste neue Comic Jahrbuch nach dem auf
diesen Seiten schon erwähnten (vgl. DD 68) Wechsel
des Verlags (Carlsen statt bisher Ullstein) liegt
vor. Schon rein äußerlich hat sich einiges geän­
dert; statt Taschenbuchformat nun Albumgröße, mehr
Abbildungen und auch die Möglichkeit, ganze Comics
abzudrucken, was einem Comic Jahrbuch ja nicht
schlecht ansteht. Inhaltlich bleibt aber manches
Fragezeichen. Daß diesmal aus dem großen Themenbe­
reich Disney allenfalls einige beiläufige Erwäh­
nungen zu finden sind, mag für an Comics allgemein
interessierte Leser ja noch angehen. Unverzeihlich
aber ist der völlige Wegfall des Serviceteils, in
dem bisher Adressen von Verlagen und Zeitschriften
sowie Veranstaltungshinweise zu finden waren. Ein
solches Jahrbuch sollte doch wohl eigentlich ein
Forum für Comicfreunde sein. Herausgeber Knigge
und seine Freunde haben' s aber wohl eher auf ei.­
nen Ersatz für Kontakte zur Szene angelegt •••
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vor Begeisterung gleich hoppt selbst auf die
Laderampe und ist nur mit sanfter Gewalt davon
abzuhalten, die Kisten persönlich auszuladen •••
"Life with Mickey" von Randy und Jean-Marc Loffi­
eier verdient die Bezeichnung Interview schon
eher. Aufgenommen wurde es 1983, veröffentlicht
aber nun erstmals im Gefolge von "Mickey Mouse in
Color". Viel Neues wird es Lesern, die die letzten
Gottfredson-Veröffentlichungen verfolgt haben,
zwar nicht bringen, aber es ist dennoch schön,
nochmal ein paar Worte bisher unveröffentlichten
Originalton Gottfredson lesen zu können .

_._-----_._-----------------,

ZEITSCHRIFTEN~EUE

Techblase / Comic Burer' s Guide Die Jung-
Entwicklung bei den amerikanischen Disney­

'niczeitschriften steht im Mittelpunkt von
-sten Laquas faktenreichem 6seitigen Artikel
:'sney dreht auf: Von Gladstone zum Kommerz
iie neuen Disney-Comics kommen" in der Sprec~
3se 107. Er verbindet einen Rückblick auf die
,lückte Wiederbelebung der klassischen Dis­
ycomics durch Gladstone mit einem Ausblick
f die Zukunftspläne der Disney Company nach
rem Einstieg ins Verlagsgeschäft. Die Zeich­
r Don Rosa und Daan Jippes kommen zu Wort;
ide werden in den neuen Heften wohl nicht
hr lange vertreten sein. Rosa beklagt, daß
e Disney Company dazu übergegangen sei, sei-

Originalzeichnungen einzubehalten (zu An­
ng der Gladstone-Zeit war ihm hingegen noch
stattet worden, sein Seitenhonorar durch den
rkauf dieser Originale nicht unwesentlich
fzubessern). Jippes zeigt sich enttäuscht
er den sich anbahnenden Stilwechsel hin

Richtung 'action' und weg von jener 'funny
imals'-Tradition, mit der er sich identifizieren
nnte.
1 bes Thema, anderer Artikel: Maggie Thompsons
terview mit dem Chefredakteur/Art Director der
uen Disney-Comichefte, Len Wein, im Comic Buyer's
ide vom 9. März 1990. Die Fakten sind zwar in
wa dieselben, nur werden sie hier durch die ro­
rote Selbstbeweihräucherungsbrille eines Verant­
rtlichen gesehen. Wein (selbst Ex-Mitarbeiter

.;-- 'i@t{~
~-----~-~

~~ .

Carl Barks: Daniel-Düsentrieb-Model-Sheet
(aus dem Donald Duck Kalender 1991)

i Marvel und DC) träumt von einem Triumvirat
r amerikanischen Comicgroßverlage: Marvel, DC
d Disney! Warum auch nicht, möchte man sagen
wenn dafür nur nicht ausgerechnet die vorzüglich
nzipierten Gladstone-Comics hätten dran glauben
ssen ...

The Barks Collector Eigentlich war
für die Ausgabe 42 der Schluß von Geir
Hasnes' Artikel über Daniel Düsentrieb
vorgesehen; wegen Terminschwierigkei­
ten wird dieser nun erst im Barks Col­
1ector 43 erscheinen. Stattdessen nun
auf gleich 12 Seiten Teil 6 und 7 von
John Garvins Artikelserie "The WeIl
Wrought Oil" (über die Barks-Ölbilder­
Lithographien), die damit ihren Ab­
schluß findet. Besprochen werden in
Teil 6 noch jene Lithographien, von
denen in den früheren Folgen nicht
ausdrücklich die Rede war. Teil 7 en­
det in einer Punktwertung, mit deren
Hilfe das beste der Ölbilder ermittelt
werden soll. Zufällig erreicht mit
"Sailing the Spanish Main" genau jene
Lithographie die meisten Punkte, die
nach heutigem Stand auch die teuerste
ist. Ein etwas eigenartiger 'Zufall',

ja eher schon fauler Zauber, denn Garvin muß am
Schluß noch mehreren Bildern nach willkürlichen
Kriterien sog. 'Extrapunkte' geben, um auf das ge­
wünschte Ergebnis zu kommen!
Der zweite Hauptbeitrag stammt von Israel Nissen­
baum: es handelt sich um eine 17seitige Checkliste
der Barks-Veröffentlichungen in den Gladstone­
Comics. Stories werden zweifach aufgeführt: unter
dem Ort des Gladstone-Abdrucks und des Erstab­
drucks. Zum Nachschlagen durchaus brauchbar •••

I
-Stefan Schmidt-

mics Scene Bereits letztes Jahr erschienen,
er auch nachträglich noch erwähnenswert, sind
terviews mit Carl Barks und Floyd Gottfredson
e vier Seiten), die in den Ausgaben 6 und 8/89
samerikanischen Comicmagazins Comics Scene ver­
fentlicht wurden. Das Barks-'Interview' ist

Grunde gar keines (obwohl es in der Werbung und
f der Titelseite so angekündigt wurde), sondern
n von Fred Kulick verfaßter Artikel über Barks
ntertitel: "The Dickens of Duckburg"), mit
gehängtem Erlebnisbericht von einer Begegnung
t dem Meister der Disneycomics. Geschildert wird
s Eintreffen einer Lastwagenladung neuer Barks­
thographien bei Another Rainbow. Barks, als
all, handsome and agile, almost to the point

being athletic' beschrieben (und sicherlich
mals bereits um die 85 Jahre alt), springt
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BARKS - Ver6i1entlichungen in1Jk~~
mU~U~ (KJ8ISSik Alben)

1 DonBld Duck: Tiere aus aller Welt 00 Seiten)
AR 104 (Don Rosa)

3 DonBld Duck: 61iges GhJcJc 00Seiten)
AR no (Don Rosa)

8 Onkel lJagobelt: Ein zweifelhs.tres Gesc:Mil' (Tei1l)
(12 Seiten) AR128 (Don Ross)

9 Onkel Dagobert, Ein zweifelhaft9s GeschM (Tei12)

10 Onkel Dagobert: Dm Fluch des Nostrildamus (10 Seiten)
AR143 (Don Rcsa)

14 Micky Maus ,Rabim1.iebe (5 Seiten)
HolL DD 1912 Ql:Ian jippes)

16 Donald Duck: Der braveFeuemefumtmn 00Seiten}
WDC226 03ARKSJ s.a s.a MMJl60 und TGDD 21

II DonBld Duck : Zl.Ui.lck ins Land deI viereckigen Eier
(Teil 1) 28 Seiten (Don Rosa)

18 DD :Zurilck ins Land der viereckigen Eier (Teil2)

19 DD: Zurilck insLand der viereckigen Bel (Tei13)

20 DD: Zl.Ui.lck ins Land der viereckigen EIer (T8i14)

22 Donald Duck: Dm Wettkampf aoSeiten)
H 163 (MiltoolV'e1hsgerV]ippoo)

23 Donald Duck I Wehe dem. der Schulden macht aoSeiten)
WDC124 B~eloitent1ichung! FUchs-Tmd!

21 Beilage zur MlCKY.MAUS 21/1990
Micky .Maus und der Geist des Gorillas (36 Seiten)
GOTTFREDSON T~tIeil'en vom 6.4.31' - IBN

31 Donald Duck I Die letzten Wilden (10 Seiten)
WDC246 BARKS-Emwer6ifenmchung f FUchs-Taxt f

J5 DonaJd Duck: wr Geistmit dem Schfucbuf 00Seiten)
!fDC116 BARKS !tß.. MM 4/51 u TGDD 16
Dagooon Duck: Dwrie~ Schlitten nach Dislw:son (Teil J)
AR113 (Don Rooa)

~- VerofJentlicnungen in denTdbt~4wt~
Ijljm~~ (TGDD)

106 Donald Duck: Die Sumplgnomen (24 Seiten)
DDOS62 MysteryoftheSwamp s.aMM44-41flö
Donald Duck: Die GipfeJstiJrmer des Piz Perda (8 Seilen)
YmD lO2fJ MasteIing the MaJternom s.a.MMJ3I1T
Dan.iel Dasentrieb: Knapp vorbei. istauch danaban (8 Seifen)
GG1096 The Madbs11 Pitche.r
BARKS-E1stvero6entlichung fFuchs-Text f

Jf)1 OnkelDegobel't I Di9 sieoon S!ikjte 11'011 Cibola (28 Seiten)
US 1 s.a MM38-4V61 u. MM 9-12180 u.OODu 2
DaniB1 DOsentrieb 0 Seite/Gag)
GG1184 MechanizedMess 54 MM 60/63
.Donald Duck: Dwer Hund der Whiskervilles (8Seiten) gestrecktl
US29 Mound of the Whiskenri11es (71/2Seiten)
BARKS-Etstver6lfentlichung !FlJchs-Text f
Donald Duck ,Seltene Aianzen ao Seiten)
WDC 130 s.a MM3/16

108 Titelbild WDC 112 s.a MM11/86
Donald Duck: Die Gw:1cenkrise (26 Seiten)
DD 54 Forbidden Valley s.a Beil.MM19-25/60 IL MMJi>.19/Tl
Titel derMM-Beilage : Das verbotene Tal
Donald Duck I GesundheitsgemiJse 00 Seiten)
WDC 31 s.a GM4180 BARKS' erste Disney G'esChiC.tlie f
Donald Duck: Gute Taten lohnen immer 00 Seiten)
WDC J4 54 GM11/80 .

Klsssik Album 22

Til'elbild WDC 143 sa UM 6/53
Donald Duck I Friedliche Ferien 00 Seiten) WDC142
54 MM8/53 u. TGDD 12 u. GM8/81
Donald Duck I Die lntelligenzstrahlen aoSeisnJ WOC141
sa UM V53 u. TGDD12u. GM 9/81
Donald Duck I Rll1llsi 00 Seiten) WOC146
s.a MM 1/f131l. TGDD 4u. GM3/81
On.k81 Dagobert ,Die go1d91le Nase (16 SeiJm)
U$1l Riches. Riches. Everywhere f
s.a AlM 1-8/68 u. TGDD 46

Titelbild DDOS223 Lost in the Andes CErstverö6m1tJic.hung)
Donald Duck: 1m Land der viereckigen Eier (32Seim)
DDOS22J /..ost in the Andes SA MMH-15163 u. TGDD 00 u. DoDu 1
On.k81 Dagobert: Die KWlSt, reich zu werden (4 Seifen)
US 1 SA MM10/68 ll. MM IBl19
Donald Duck: Das Hypnotisiel-Spiel 00 Seiten)
WDC145 s.a Ml,J, 6/53 I.l. TGDD 12 u GM1/81



;l~- Ver66entlichungen in den holJAndischen
.< ~'J~-Heilen1 bis 26 / 1990
:melbild DD 44 SA MM 28/57
:;~Titelbild nach USA-Vorlage

·?'i1elbild U$ 54
Jagobert Duck: De Safari van een Miljard C1'ei11)
~:ZO Seiten) US 54 The Billion Dollar 5afaIi
,14 MM 32-34/67 u. TGDD 70

Jom Dagobert (112 Seite/Gag) US 47
,A MMöO/64

TiI91bild GG 1095 (Dosenmeb)
;emaltes Titelbild nach USA-Vorlage
J;)om Dagobert 00Seiten) USOS 495
:SA MMSH24 u. TGDD 2 u. KA 9

Dom Dagobert 0Seite) U$ 5J/l s.s. MAI 51/68

Dom Dagobert 0 Seite) U$ 64/1 S.s. TGDD 28

DD en hetgoud van Houtepoot 00 Seiten)
DD 52 The Last Peg Leg Mine
SA UM3/61 u. TGDD 28

Oom Dagobert 0Seite) U$ 57/2 SA MM 53/66

Donald Duck 00Seiten) WDC255
SA MM4/63 u. TGDD 33 u. MM 49/86

Willie Worte1:BuII91sinBedrief (4 Seiten)
GG1267 BuIfaloed by Bufla10es

Dom IJagobert0Seite) U$ 67/4

Kamen sDagboek ,BassBoven Baas (8 Seiten)
DDDiary 1150 Ruling the Roost 50S. MM1V63 u. DoDa 1

Dom Dagobert en de Grot van AllBaba OJ 06 Seiten)
11$37Cave ofA1i &ba S.s. TGDD 86 u. Da Du1

Dom Dagobert en de Grot van All&ba (2)

Dom Dagobert (6 Seiten) U$ 26
Sß.. MM33/60 u. TGDD 40 u. KA 16

f(S - Veroffentlichungen sowie andere interessante
';hj;hten in den amerikanischen GLADSTONECOMICS.

l.E $CROCtGE

U$ , The LoonyLunar Gold Rush 07 Seiten) U$ 49

JALDDUCK

DD ,Maharajah Donald (28 Seiten) March ofComics 4

urrMOUSE (Floyd Gottfredson)

Topolino 142/1958 (Romano Scarpa)
The Mystery of Tapiocus VI

Titelbild aus Innen-fllustration U$ 66
U$, Mystery of the Ghost Town Rai1road
(24 Seiten) U$ 66
Uncle $crooge ( 1Seite) U$ 8/3
Uncle $crooge (6 Seiten) U$ 26 50

Weitere .BtJ1J5i.- Ver66entlichungen in den holJAndisahen
~J~A1ben

Deb9ste V8l'hBlen van DONAlD DUCKNo. 62

Dom DagobeIt en de vierentwintig karaats boot 09Seiten)
U$3fj The Golden NuggetBoat
s.a UM 41-43/62 u. TGDD 49 u. UM 6-8187 u. DaDu 1
Donald Duck 00Seiten) WDC39 s.a. GM 6/80
DagobertDuc:Jc 0Seite/Gag) USOS 38613
Uithet DagboeJc van Katrien (6 Seiten)
DDDiary1160 RingLeader Roundup
s.a. Beil. MM 34/87u. TGDD 9ö u. DaDa 1
Donald Duck 00Seil9n) WDC226 S.s. UM21/60 u. TGDD 21

De b9ste v8l'haJen van OONAlD DUCK No. 63

Donald Duck als Hopman (8 SeiJen)
Vac.Par 1 Camp CoonselO1
Donald Duck 0Seite/Gag) DDDS199/3
Donald Duck (10 Seiten) wrx:: Iß7
s.aMM6/88 u. TGDD21 u. KA 7 u..DSA 1
Donald Ducle: WateISki-.Race (6 Seiten)
DD 60 Water S1d Rac8 s.a. MM31/69 u. TGDD 42
Donald Duc:Jc 00Seiten) WDC196
SA MM18/61u. TGDD 19u. GM 6/84
Oom Dagobert 0SeitelGag) USOS JlJ6I1
Donald Duck 00Seiten) WDC202
s.a MMB/88 u. TGDD 20 u. UM22/84

DONAW DUCK ADVENTURES

20 Titelbild DOOS 189
DD: The 01d Castle"s Seelet (32 Seiten)
DDOS189

MICKEY .I DONAlD

18 MM, The House ofMystery (24 Seiten)
Tagesstreifen vom 13111944 bis 2711945
Gottfredson
Donald Duck (JO Seiten) WDC 89
Bades
MM: Service With a Smile 02 Seiten)
Tagesstreifen vom 16.31938 bis 10.41938
Gottfredson
DD ,Strangel Than Fiction (9 Seiten)
WDC249
Barks

DUCK TALES

13 Gyro Gear100se , The Nose Knows
( 1Seite) GG I184
U$ : A Spicy Tale (J8 Seiten) U$ 39
1nnenil1ustration aus GG 1047 (J Seite)



~ Ver6itentJichungen sowie andere interessante
Gaschichtsn in den amerikanischen .Vu,., e-w

WALT DISNEYS COMICS & STORIES

548 (njx -leider)

649 Donald Duck 00Seiten) WDC146
s.s. MM6/53 u. TGDD 12 u. GM 1/81

6BO DonaldDuck 00 Seiten) Erstmaliger Druck der
"Milkman Story" in einem amerikanisahen Disney­
Comic-Heif

001 Donald Duck: 1'11e Hard Loser 00Seiten) DDOS29

UNCLE $CROOGE

243 Oeider nix)

244 (auch nix - seutz . .)

246 endlich - BARKS J
Uncle $crooge: Yoiks I 1'11e Fox J (9Seiten) U$30
s.s. MM36/61 u. TGDD 30
Uncle $crooge : 1'11e Witching Stick (6 Seiten) U$ 28
s.a. MM 33/61 u. TGDD 83

246 UnclB $crooge (10 Seiten) WDC124

DONALD DUCK ADVENTURES

1 Donald Duck: 1'11e MoneyPit ( 12 Seiten)
(Don Ross Story)

2 DonaldDuck 00Seiten) WDC 38
s.a.GMl/80

3 (kein Barks)

4 Donald Duck 00Seiten) WDC188
s.aMM6/B4

DUCK TALES

.MICWMOUSE APVENTURES

1-4 (neue und alteSto1ies)

GOOfY ADVENTURES

1-4 (Gooly im Sog derZeitgeschichte - zT. bei uns
in den Goofy-AlbenJ

CHIP'NDALE

1-4 (neue Geschichten als Begleitmaterial ZU1 TV-Serie
"aup'n Da1e Rescue Rangers", die in den USA sehr
erfolgreich lAu/1)

ROGER RABBIT

1-3 (recht gutgezeichnete Ab9nteu91' von Roger und jessica
Rabbit - alles was recht ist !J

51

BARKS - Ver6ff9ntJichungen in den 1?i.m!y,4lkw

1 Titelbild GG1041 (abgewandelt)
Donald Duck (JO Seiten) WDC 141
s.s. MM V53 u. TGDD 12 u. GM 9/81
DonaldDuck (JO Seiten) WDC153
s.a MM 3/64 u. TGDD 8 u. GM8/83
Donald Duck 00Seiten) WDC201
s.a MM 21/88 u. TGDD 20 u. MM36/84
Donald Duck: 1'11e Madcap Mariner (9 S9iten) WDC241
s.a 18/62u. TGDD 31 u. KA 13
Gyro Gearloase :Brain-Sttain erSeiten) GG1J84
s.s.MM29/62

2 Titelbild von LMaymaufgnmd eines unver61l'antl. Penail­
Layouts von carJ Barks
lIncle $crooge : The Phantom ofNotre Duck (24 Seiten) U$ 60
s.a MM48-50/67u. TGDD 71 u. MM27-29186 u. DaDu 2
lInc1e $crooge: Somethin'FishyHere (6Seiten) lJ$CS 456
s.a MM14/60 u. n;DD 81
Junior Woodchucks: W1Iale 0/a Good Deed (11Seiten) JW 1

.3 TitelbildillustraOOn DDOS 308 (das Titelbild des Odginalhe/les
von 1960 isthingegen .ni!;;bl von BARKS.
Donald Duck: Dangerous Disguise (28 SeitanJ DDOS 308
s.s. TGDD 81 u. DoDu 2
Donald Duck (10 Seiten) WDC 94
saMM 44flS
Donald Duck (10 Seiten) WDC114
s.s. TGDD97
Donald Duck (JO Seiten) WDC191
s.a MM23/61u. n;DD19 u. KA 13

4 Floyd Gottfredson: Mick8y Mouse Ouwits the Phanlom BIot
(61 Seiten) Version aus MicJcey Mouse Qub Parade 1/1966
Einige Bildm 'WW'den damals von Paul Murry neu gezeichnet
und in die Geschichte integriert



A!4.s:

Gibt es eigentlich eine Geschichte, ·wo Do­
nald in die Politik geht?
KUNZE: Meines Wissens hat das nur
Dagobert versucht, natürlich aus Ge­
schäftsinteresse.
HEILMANN: Andererseits war von fasl
donaldistischer Qualität der Spruch· des

Das unterscheidet ihn natürlich vom lAde.­
besitzer, dessen Scheitern darin besteht, alle
Klippen umschifft zu haben i. Verfolg stines
klei.geistigen Lebense./Warfs, also im Erfolg
schei(ert ..• ,
KUNZE: Denen fehlt das schnelle Schei­
tern, das einem Donald wesenseigen:·sein
Übereifer! Oder: Lieber ein Ende mit
Schrecken als ein Schrecken ohne Ende.

Die Dialektik Do.ald-Dagobert.selle . Ich
jetzt so: wälmmd Donald sich im Scheitern
verwirklicht, geli.gt das Dagobertlm perma­
nenten ml1fJlosen Erfolg ...
KUNZE: Gut, was Donatds Mobilität be­
ttim, so ist das natürlkh auch etwas sehr
Amerikanisches. Ein Amerikaner übt in
seinem Leben durchschnittlich zehn ver­
schiedene Berufe aus. Das gibt eS hier
noch nicht so. Hier ist man schon roll
dem zweiten Beruf dne gescheiterte Exi­
stenz. Jedenfalls, der ·Deutsche strebt
nach Beständigkeit. Verfolgt man so eine
Ami-Biographie; zum Beispiel die von
earl Ban<: Hühnerzüchler, Holzfäller,
Vertreter - schließlich Zeichner bei Walt
Disney... _
HEILMANN: In der DD~, gerade bei
den ganzen Intelligenzlern, fälll auf, daß
die sich nie mit den.Außenseiter-Existen­
zen beschäftigt haben. Deren Bücher
standen im Giftschrank, sie zu verlegen
hat niemand gewagt.
KUNZE: Leicht übertrieben!
HEILMANN: Nich! die Bohne. Red
doch mal-an· der Uni oder sonstwo mit
Leuten über Donald, dann bist du doch
gleich ein Spinner - und das meinen die
negativ! Das ist doch die Kehrseite dieser
ganzen Medaille, dieses Spießige, das
Fünfziger-Jahre-Paradies. Und was haben
die jetzt gewählt? Die erträglichenj,.eute
vom Neuen Forum jedenfalls nichl'Vom
Macht-Standpunkt aus ist die DDR jetzt
genauso gescheitert wie der Macht­
mensch Donald immer.

Nun ist der Donald ja kein Valer, sondern
ein O.kel mit den beknacktesten Berufen·...
KUNZE: Donaids Traumbemf ist Staats­
beamter im Ruhestand, behaupten seitle
Neffen.
HElLMANN: Meistem bringt er es 11m
zum Laufburschen in einer Margarine­
Fabrik oder zum Museumswächter. Ich
würde gerne noch einma} auf· die Kriti­

sche Theorie zurückkommen wollen, die
ja als einzige von allen Schulen im
20. Jahrhundei1 nichl gescheitert ist; ob­
wohl die Frankfurter ja nach 45 eigent­
lich gar nicht mehr wollten: »Mein Be­
darf an Weltgeschichte ist gedeckt!« hat
einer von ihnen gesagt, als er 33 emi­
grierte.
KUNZE: Da gefällt mir aber das Valet '
von Anton Kuh wesentlich besser:
»Schnorrer kann man überall gebrau-·
chen!{(
HEILMANN: Und·jetzt guck se dir an,
unsere Heroen, aus der Arbeiterbewe­
gung: Kar! Korsch, Wilhelm Reich ­
großartig gescheitert, beide. Korsch auf
dem Zürcher Hauptbahnhof, gänzlich
nackt: »Es war alles umsonst, es war alles
umsonst!« Ach, wen man da alles bei
ernsthafter Forschung kennenlernt: diese
einsamen Männer in ihren PechhOtten!
Damit meine ich ilicht die teergedeckten
Datschen, sondern die eher seelische Be­
hausung. Großangelegte Versuche, über I
Gedankenarbeit und Körpereinsatz die
Weltgeschichte zu verändern oder die
Leute zu ihrem Glück zu zwingen, darauf
läuft's doch immer hinaus - alles ge­
scheitert. Und die, die es nicht versucht
haben, sind immer fein raus. War ein
Lieblingsthema von Wolfgang Neuss, ein
großer Gescheiterter auch er. Und dann
die wichtigen Präporienten des Schei­
terns: BeckeU, Camus, Simenon, sogar
Franz Jung ...

WELTSTADT
Über die Theorie und Praxis des ScheHerns

ENNHAUSEN

Die wertvollen Jugendhejle mit Pradikat, in
der BRD gab's die ja auch, die ))Rasse/­
bandell zum Beispiel, das war nichts flJr .
Deutsch/and nach dem Krieg; das mußte so .
was aus Amerika sein, ~vie Donald ...
KUNZE: Diese Jugendlektüre, von füh­
renden Pädagogen empfohlen, die hat
aber mit Donald gemeinsam, daß sie
auch immer gescheitert ist t denn das
Volk hat immer nach dem Schund gegrif­
fen! Wenn man sich damals mit der Ras­
selbande bei seinen Freunden geieigt
hättet dann wäre man aber so etwas von
untendurch gewesen, unvorstellbarl.

Insofern die de'Jfscheh Dona/disten sich nur

fi1r die von Carl Bor>: gezeichneten Geschich­
ten Interessieren, also nur fi1r die Hefte bis
1966, wo mit dem Weggang von Bar>: sozu­
sagen die Message aus dem Entenhausener
Universum abgebrochen wurde, könnte man
doch viel/eicht sagen, dtljJ eure Aktivitöten
gar nichts mehr mit Comics zu tun habe,) ....
HEILMANN: ... wo irgend möglich, be­
inhaltet jeder meiner wissenschaftlichen
Aufsätze einen oder mehrere Donaldis­
men!
KUNZE: Es gibt ja auch Donald-Filme, I
aber als Trickfilmfigur hat er überhaupt
keinen Einfluß auf den Donaldismus ­
als Ideologie und Bewegung - gehabt
und wurd a .

HEILMANN: Daran sieht man, wie knn- Das tappt jetzt aberelwas ins Tragiscne, Au-
servativ die Donaldisten im Grunde sind, totragisehe geradezu. Donaldhat doch nicht'
zu Recht, daß sie das. alte Ideal des Bil- Tragisches an sich, wobei ich sowieso dazu
dungsbürgers vertreten, in ihrem Metier: neige, die Leute, die nicht scheilern, zu be-
nur das wird akzeptiert, was man ge- dauern. Also die Kollektive oder Alternativ-
d~ckt nach Hause tragen kann. Ducksa- läden, die das Pech hallen, immer weiler zu

ehe! existieren und zu expandieren. und so letz-
KUNZE: Das liegt aber auch daran, daß tendlich vom Leben betrogen wunten: Was,
der Charakter Donaids in den Filmen ein das soll alles gewesen sein, was ans 68 so
ganz anderer ist als in den Comic-Heften: strahlend vorschwebte?! .
Hier ist er der große Scheiternde und im HEILMANN: Meine Auffassung läuft da
Film ist er einfach nur so eine Krach- auf eine Charakterologie hinaus: Daß es
Charge. Die Filme leben von der Situa- eben in dir selbst begründet liegt, ob du

KUNZE: Ja, wir gehören einer Genera- \ tions-Komik, kaum Dialoge, Dramen,
tion an, deren Welt untergegangen ist: . Konflikte. Das kommt nur in den Bilder- zum Scheitern .prädestiniert bist oder
Das Paradies unserer Kindheit waren die geschichten vor, die ewigen Themen: nicht. Dein Lebensplan, - daß du nach
runfziger Jahre. Als Erwachsenen gab es . -~-~.-~. __ .- ._--..- , den· Sternen greifst und es nicht schalTst:
rur mich doch immer nur zwei Möglich- i Kampf der Geschlechter, Kampf um die »Keep teaching for the stars and keep
keilen, diese untergegangene Epoche Frage, wer den Abwasch macht, oder your feet on the ground«.
quasi per Zeitmaschine wieder erstehen Kampf der Jugend gegen die Autorität KUNZE: Donald ist schon tragisch, doch
zu lassen, also entweder Donald-Ge- des Alters. Also zeitlose Konflikte. ist er ein tragischer Held, das ist der·
schichten lesen oder in die DDR fahren. HEILMANN: Apropos Oonaldisierung Unterschied, die Betonung liegt auf Held.
Und heute fUrchte ich natürlich, daß wir deutscher Nachkriegsjugend: der klassi- Unser Held, das heißt Mahnung, Vorhild,
aus diesem Paradies auch vertrieben wer- sche Grundkon!1ikt zu jenen Zeiten war Verpflichtung! .
dep; daß die jetzt auch unter die Räder nicht der der Psychoanalyse, nämlich der I HEILMANN: Vorbildlich ist; dai!'etje:
des westlichen Fortschritlswahns geraten. Sohn als Feind des Vaters aus Liebe zurd'.mal.;.ofort":Völrei'-«6iltlmlsmuf':'ein
Es ist doch praktisch so, daß der Wechsel Mutter sondern daß die Mutter dem "neues Projekt in Angrilf nimmt, um reich

. der Moden, des guten Geschmacks, der Sohn ~eine erste Heftchen-Sammlung oder berühmt zu werden.
gerade innenen Weltanschauung in im- wegschmeißt Das hat nämlich jeder von
mer kürzeren Intervalien erfolgt. Die un- 'uns erleb!. Darüber gibt's vom Verband
serer Generation Nachfolgenden werden au·ch einen Film: »Hausfrauenreport«
immer schneller mit Aufmerksamkeit be- heißt der, Untertitel: »Die Verbrechen
dacht, durch den Wolf gedreht und weg- deutscher Hausfrauen an ihren donaldi- i
geworfen. An der DDR war fUr mich sym- sierenden Kindern«, irgendwo mal sogar i
pathisch, daß da alles immer so gleich. ausgezeichnet. '
bleibend weiterexislierte. KUNZE: Naja, halb-gelogen: Es ist eher
HEILMANN: Wie in Entenhausen. Mit eine Fama, wie der Ödipus-Mythus.
dem DDR-Sandmännchen ist es genauso. Meine und seine Sammlung sind von un­
Ich habe das schon mehrfa,ch Leuten in seren Vätern weggeschmissen worden.
Westdeutschland erzählt, aber die begrei­
fen das gar nicht: selbst als diese Spitzen­
verhandlungen am Runden Tisch waren,
- wenn es dann 18 Uhr 50 wurde, dann
kam eine Einblendung: So, wir schalten
jetzt um zum Sandmännchen. Und dann
kam 10 Minuten Sandmännchen. Da
kann sonstwas passieren, das Sandmänn­

. ehen wird gesendet. Das ist wirklich so
eine richtige DDR-Leistung.

Wenn die Zeit der aroßen Arschlöcher vorbei
ist, ist die Zeit d~r kleinen Ar~chlöcher
gekommen!

.1f Der Schere im Kopf zum Opfer gefallen:

Die Kritische Theorie ist aber doch nicht ge­
scheitert ...
HEILMANN: Im Gegenteil, mit ihrer
Hilfe haben wir dann ja, und nicht Herr
Brandt, den militanten Antikommunis­
mus in der BRD, den es in Schule, Hoch­
schule und Presse überall gab, obsolet ge­
macht. Die Leute, die jetzt in der DDR
gescheitert sind, die haben natürlich nur
deswegen überdauert, weil sie durch das
bei uns permanent produzierte Feindbild
ihre Herrschaftslegitimation ableiten
konnten.

Als Individuum ist Donald ober doch kein
Parteiaktivist, sondern der ewig optimistische
'Jungunternehmer ...
HEILMANN: Richtig, die Situation hat
sich jetzt aber grundlegend geändert: Do­
nalds gehaßtes Vorbild ist doch der rei­
che Onkel Dagobert, und dessen Motto ,
lautet: »Jetzt wird verdient wie verrückt!«
Und genau das ist jetzt auch in der DDR
angesagt: das kalte Glitzern in Dagobert­
schen Augen, das Dollarzeichen in der
Pupille.

EILMANN: Es ist einigermaßen
schwer, jemandem, der das nicht
mit der Musenmilch aufgesogen
hat, zu vermitteln, was der Donal-

dismus ist, das -ist genauso wie die ))Kriti~

sehe Theorie« in der DDR. Es hat etwas
zu tun mit der Situation des Scheitems.
Wir waren doch alles kleinbürgerliche
Existenzen, die was werden wollten. Bun­
deskanzler, Diplomat oder reich, und
dann sind wir in die Studentenbewegung
hineingescheitert. Der echte, originale
Donaldismus trägt als Wesensmoment
das Sch"Hern in sich. Das ist keine Inter­
pretation, sondern das ist der Gehalt der
Donald-Geschichten, das allen Geschich­
ten immanente Moment des Scheiterns.

Der Dona/dismas als Exisrenzphilosophie?
HEILMANN: Nein, als Lebenshaltung:
Theorie und Praxis des Scheiterns, nicht
nur daß, sondern auch wie. Und hier bie­
tet uns nun das allerschönste Anschau­

.ungsmaterial - die DDR, das gigantisch
gescheiterte Projekt einer Partei.

Soll die FDJ nun der D.O.N.ALD. beitre­
ren?
HEILMANN: Unmöglich. Ich bin im

',verband immer damr eingetreten, eine
.Altersklausel in die Satzung aufzuneh-
men, bin aber nie damit durchgekom­
men, sagen wir, nur bis 1950 geborene
·"aufzunehmen. Die jungen Menschen, die
nichi mehr mH diesem Kulturgut soziali­
siert worden sind, wir reden von ndonal­
disiert«, verstehen das alles ja nicht
mehr; sie werden nie das, was man Sym~

·pathie nennt, echt empfinden.

Helmut Höge sprach mit dem Ehrenpräsidenten der .
D.O.N.A.LD., Gernot Kunze, und dem Ehrenmitglied, Hans­
Dieter Heilmann, über Ziel und Zweck ihres Verbandes,

Vor dem Mauerbau wurde »Donald Duck« auch in der DDR viel
-gelesen. Dann wurden tlie Hefte rarer, aber immer begehrter.
Jetzt suchen viele Eltern per KJeinanzeige Comics Hir ihre Kin­
der. Hüben wie drüben gelten diese amerikanischen Bilderge­
schichten mittlerweile nicht mehr ernsthaft als Schundliteratur,
.die man heimlich unter der Bettdecke liest. In der BRD bestand
die Gnade der Zuspätgeborenen vor allem darin, daß.sie durc!'
und mit den Donald-Duck-Heften sozialisiert wurden. In den
siebziger Jahren gründeten einige linke Akademiker de~ V~r­
band der Donaldisten, D.O.N,A.L.D. (»Deutsche OrgaUl~atlOn

der Nichtkommerziellen Anhänger des Lauteren Donaldlsmus«).
Auf dem Berliner Kongreß, 1984, wurden mit Hilfe einer Wind­
maschine Tausende von gasgefüllten Luftballons mit einem
»Aufruf zur Gründung donaldistischer Zirkel und Zellen« auf
das Territorium der DDR losgelassen, wovon wahrscheinlich in
der Normannenstraße ein Stasi-Dossier zeugt.



Unvergeßliches Pickniclc

Am 7.70 war es wieder soweit: Das traditionelle
Berliner donaldistische Picknick. Dem durch die
Öffnung der Grenzen eingeleiteten Trend war es
gleichsam antiklimatisch entgegengesetzt. ~s

fand ganz "normal" im West-Berliner ßritzer Gar­
ten (für Wessies: de,' BUGA-Park) statt. Dieses
Jahr fehlte die bundesdeutsche Beteiligung, es
gab auch keinen Gedichtvortrag, der Azur war
auch nicht gerade strahlendo Ulld dennoch haben
sich alle janz köstlich umüsierto Auch der Boy­
kott durch eine kugelige Ex-Präsidente und durch
einen Löffelspecht taten dem AmUsemang keinen
Abbruch. Es wurde ein rau~chendes Festo Unter
der bewährten Leitung von TaIlle Edda? Tante Bir­
git und Onkel Markus wlJrde eine Weltreise orga­
nisiert. Das Gelände des Britzer Gartens eignete
sich dafUr besser als so manches V51kerklJndemu­
seum (wo bekanntlich minderbemitlelte familien
manchmal ihren ganzen Urlaub verbringen)o

~s wurden drei Mannschaften gebildet, die ein
ReisckBfferchen (komplett mit Pahrscheinheft y
Mäusen und L.ockpfcifchcn, letzteres oft sehr
nüt~lich) erhiclteno Das erste Reiseziel war der
Dsch\Jngel, wo es einen Brief mi~ der roten Magen­
ta zu finden galtQ Als nächstes stieß man im
Land der Mayas auf einen Topf mit Mais (diesen
wollte Donald in der Maya-Grotte kochen). Die
eckig gezeichneten HUhner auf dem Topf verwiesen
auf ein weiteres Zielo Dem Land de~ viereckigen
~ier (sie waren unzerbrechlich) folgte dus Land
der Pvramiden~ Das verödete Grabmal des Pharao~

Ramses des vielfach Berappenden war nicht zu
übersehen. Als letzte Station war die Grotte
der Sieben Meere angesagt, wo es Daisys Schmink­
kBfferchen zu entdecken galt. Die erziehungsbe­
rechtigten Spielleiter mußten an eInIgen ~tel1en

schon ordentlich Schützenhilfe leisten, da es
mit den K~nntnissen über die Primärquellen oft
nicht zum Besten stand (ad fantes, liebe Mit­
donaldisten!).

Die Weil

RCRnick 30

Danach be0ann der ~esellige Teil: ~s machte Spaß
mit Cheis Baron über Disncy-Movies zu fachsim­
pelno DQZIJ trank man ein Gltischen Bl~bbcrlutsch

(nach einem Gelleimrezept von Pcter Volker und
Kohl~~ise AygUn)o Da3 Traumpaar der Berliner Do­
naldisten, Marlcne Luther und Konstantin D~gobert

Gerstne~ konnte von den Erziehtlnqsbere~htlgten

nur mühsam in Schach gehalten werden. Wahrend
Marcus Zisenis fotos von der letzten Weihnachts­
feier verteilte. waren einige Unentwegte schon
schon dabei, fotos für den großen Wettbewerb
lIDonaldistinnen sehen Dich an lt zu schießen .. In
ßerlfn gibt es offenbar wcni0er kamerascheue Mo­
tive als DLR".

Als letzte Amtshandlung wurden die Sieger der
Weltreise qeehrt. Einen Oagobert (auf einer Truhe
sitzend) teilten sich Chds Baron, Karsten Nitsch,
Stefan Großkopf und Marcus Zisenis. Danach ging
es weiter bei Bier, Br.ause, Würstchen, ßuletten y
Salat und Kllchen. Man schwärmte noch vom letzten
TV-Auftritt bei "MAZ ab!". Als wir das Gelände ver­
ließen waren wir mit dem Pfprtner des Parks fast
per DlI, denn die Unmenge'n Proviant erforderten ein
ständiqes Pendeln zwischen Basislage~ und Parkplatzo
Auf das nächste Picknick freut sich Haio Aust§

D. O. N.A.L.D

Will Donald flicht auch immer ins Fern.'Je­
hen?
KUNZE: Selbstredend. Ins Prominen­
ten-Quiz am liebsten.
HEILMANN: Eine tolle Geschichte.
Was steckt da alles drin an Weisheit und
Lebenserfahrung! Die stories werden
zwar immer noch von Df. Erika Fuchs
aus dem Amerikanischen übertragen,
aoor"irgendworm hat sie leider angefan­
g~m;, der Zeit hinterher zu übersetzen. Sie
weiß gar nicht, was sie ursprünglich an
Phantastischem geleistet hat. Eine fulmi­
nante Sprachkritik, die ganze deutsche
Herrschaftssprache hat sie, ohne es zu
wissen, karikiert, ironisiert, ad absurdum
gefUhrt. Kauft Dagohert irgendwo etwas
billig ein, dann mit tödlicher Sicherheit
aus »Wehrmachtsbeständen«. Heute
übersetzte das Erika Fuchs wahrschein­
lich mit »Second Hand Shop«, das ist
aber nicht mehr dasselbe.

designierten Volkskammer-Abgeordneten
Professor Reich am Wahlabend: »Wir wa- \) '(·::V;< ;,:'"
ren eine Splittergruppe, sind eine Split-
tergruppe und wir bleiben eine Splitter-
gruppe!« Und das ist auch so: das
Vertretungsprinzip ist geisttötend, also
der Parlamentarismus und .die Parteien,
und wenn man sich darauf einläßt, als
Volksbewegung, so wie das Neue Forum, .
dann bist du eben von Anfang an ge- 1:
scheitert. Wenn du dich darauf einläßt,
ins Parlament deine Hanseln, die Oppor- .>
tunisten und Karrieristen hineinzuwäh- ~,

len. also dein eigenes Lebens- und Er­
folgsprinzip zu verraten, dann scheiterst
du eben. Ganz einfach. Und das ist auch
unsere Erfahrung. Als Rudi Dutschke an­
fing, wir müssen an Wahlen teilnehmen,
war die ganze Sache schon tot. Also, gar
nicht tot: die Ideen und Ideale haben
weitergelebt, bloß eben nicht mehr auf
unserem Mist. Wir waren nicht mehr die
Protagonisten, als die grünen Parteistruk­
turen entdeckt wurden.
KUNZE: Es sprach der Chefideologe, der
Hager der D.O.N.A.L.D. - »Widerlich,
wie der sich anschmiert!«; ))Ich glaube,
ich muß mich auf das niedrige Niveau
meines Gegners begeben!«; »Klarer Stim­
menkauf ist das!«: das stammt aus Do­
nalds einzigem Wahlkampf - um den
Status des »beliebtesten Kinderfreundes
von Entenhausen«. Donald hat in diesem
Kampf gesiegt und ist trotzdem geschei­
tert, ganz typisch rur ihn, im Moment s:i-I
nes Triumphes zu scheItern: Der SIeg
sieht eben immer ganz anders aus als
sein Traum davon.
HEILMANN: Ich will mal eine kleine
Begriffsdefinition dazwischenschieben:
Das Scheitern bestimmt sich aus dem
Gegensatz zu den konventionellen Er­
folgslügen. Also: Macht, Wichtigkeit,
Einfluß, Prominenz ...
KUNZE: Das will Donald alles auch,
scheitert aber.
HEILMANN: Ein permanentes Schei­
tern. Wie bei Trotzki.
KUNZE: Wie in einem Hamsterrad ...

Der Papierschere zum Opfer gebracht:

KUNZE: Schließlich Lissy Löffelspecht, Lehrer
ohne Anstellung, hatte zwei Kinder und wollte
Zeichner werden. Da haben wir ihm gesagt, daß
er damit noch zu warten hat, bis seine Kinder
groß sind, denn diese Art von Scheitern darf es
nicht geben, daß man andere als Kleinmünze ein­
wirft, um selbst in die große Lotterietrommel
mit reinzukommen.
HEILMANN: Er hat sich dann auf EDV umschulen
lassen und ist heute Buchhalter in einer gros­
sen Firma u~d hat inzwischen vier Kinder. Auch
ein begnadeter Gescheiterter, aus dessen Feder
übrigens das D.O.N.A.L.D.(LV-B)-Motto stammt:

Wahrer Donaldismus ist Scheitern; es wieder

~~
versuchen, erneut schei tern; nochmal versuchen,
wieder scheitern; scheitern, scheitern und noch­
mal scheitern, doch niemals unterliegen oder gar
aufgeben!



Ein derart fundiertes Urteil ermutigt uns, an dieser Stelle noch
einmal den ungekürzten Text des gefälligen kleinen Liedleins zu
veröffentlichen, gesungen auf die Melodie des "Banana Boat Song"
von H. Belafonte. Alsdann, here we go:

Schreckensnacht

Big Mac als Doppel-Whopper

Donald! Donald!

Refrain: Onkel Donald, schlaf nicht gleich wieder ein!

UNSERE fCKE fÜR DIE JUGEND
Janusköpfig zeigt sich einmal mehr Mic Matschke beim Abfassen sei­
nes Kongress-Berichts (DD 72): Als beinharter Beckmesser einerseits
("Höhepunkt des Kongress") und haltloser Hymniker andererseits
("Wunder von Quakenbrück") schildert er uns den Auftritt von Uwe
"Shoutin"1 Schildmeier, der in schlichten Strophen die Abenteuer
des übermüdeten Nachtwächters Donald Duck besang.

TIN COMMODITATE V/liEhe
/JULCE Er OfcoRUf'\ ES

beschreibliche Szenen des Abscheus unter den
rl-Cour ieren

lUCH DERl1USKATNUSS

s wir vor einiger Zeit (DD67) der Vorliebe
Ikel Dagoberts für Muskatnuß-Tee nachspürten,
:hien es uns noch eine liebevoll gepflegte Alt­
'rren-Marotte zu sein.
I unserem Entsetzen müssen wir nun erkennen,
lß wir mit der Muskatnuß eines der heißesten Ei­
~n der internationalen Drogenszene in den Händen
elten.

Überall seidenweiche Ballen - Refrain
Doch davon kann man auch runterfallen - Refrain

Dienstbeginn um Mitternacht - Refrain
Nachtwächter Duck scheint nicht sehr wach - Refrain

Mi llionenwerte gi It es hier zu schützen Refrain
Da kann ein Schießeisen schon was nützen - Refrain

Duck! Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck.
Hier kommt Donald Duck. - Refrain

RefrainDonald! Donald!

Duck! Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck.
Hier kommt Donald Duck. - Refrain

Den Wirkstoff der Muskatnuß für halluzinogene Räusche
zu nutzen, ist nichts Neues. Bereits 1576 schrieb der Uni­
versalgelehrre Lobelius recht ausführlich, wenn auch teil­
weise sehr mystifizierend über die berauschende Wirkung

,~ der Muskatnuß; 1829 beschrieb der Biologe Purkinje die
Ji visuellen, akustischen und KÖrperhalluzinationen, die
Ji durch das Schlucken frisch geriebener Muskatnüsse verur­
'] sacht werden und verglich die Wirkung mit der von Can­
:1 nabis,
! ,ij' MDMA, einerlei ob aus der Muskatnuß oder aus Peter­
~ ~ silie deriviert oder vollsynthetisch im Labor hergestellt, ist
;~ eine psychoaktive Droge mit amphetaminergischen und
i halluzinogenen Eigenschaften. Die chemische Struktur

(3,4-Methylendioxy-Methamphetamin) ist sehr ähnlich
der molekularen Struktur des MDA, des Methamphetamin
(Speed), und nicht unähnlich der des Meskalins.

Duck! Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck.
Hier kommt Donald Duck. - Refrain

Punkt 1 Punkt 2 Punkt 3 Punkt 4 - Refrain
Der Kraftstecker - war der schon vorher hier? - Refrain

Müde und müder bei jeder Runde - Refrain
Die Stechuhr stecken jede volle Stunde - Refrain3gobert Duck - ein Junkie? Sind die ominösen 3

Jbikhektar nichts als die Wahnvorstellung aus
.inem Drogenrausch ? Noch erscheint es uns zu
.rüh, das Problem in seiner ganzen Tragweite zu
2werten.
rotzdem können wir gar nicht eindringlich genug
Jr dem Konsum harter Drogen warnen, dessen Fol­
en, ein erschreckender geistiger und körperli­
her Verfall, uns niemand eindrucksvoller panto­
imisch darstellen kann als Maikel Das.

Donald! Donald! Refrain

itteschön, Maikel:

Danke.

Dunkle Gestalten erscheinen zu dritt - Refrain
Der Nachtwächter pennt auf dem Nagelbrett - Refrain

Hände weg, Armstrong! Die Dame ist mein! - Refrain
Gangster flüchten - wie kann das sein? - Refain

Nachtwächter Duck vertreibt Bande Im Hafen - Refrain
Den seien gibts's der Herr im Schlafe - Refrain

Donald I Donald I - Refrain

Duck! Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck, Donald Duck.
Hier kommt Donald Duck!
ONKEL DONALD, SCHLAF NICHT GLEICH WIEDER EIN!

C\4



BESTELLHINWEISE ... WANTED •
Die amerikanischen Disney-Magazine The Barks­
Collector und The Duckburg Times können bei Klaus
Spillmann, Finkenstraße 10, D-4803 Steinhagen,
im Sammelabo bezogen werden. The Barks Collector
erscheint 2-4x im Jahr und kostet bei einem regu­
lären Coverpreis von $ 3,- zzgl. ca. $ 1,- VersK.
im Sammelabo nur 5,50 DM incl. VersK.; The Duck­
burg Times erscheint unregelmäßig zum Coverpreis
von $ 1,50 zzgl. ca. $ 1,- VersK. und kostete
im Sammelabo zuletzt nur 3,50 DM incl. VersK.
Interessenten wenden sich bitte an Klaus Spill­
mann.

Die Sprechblase 107, Norbert Hethke Verlag, Post­
fach 1170, D-6917 Schönau, Postgiro 148 747-756
Karlsruhe, 6,80 DM + 1,- DM Porto. Abos 4/6/1'0
Ausgaben 26/39/65 DM incl. Porto.
Comics Scene 6, 8 je $ 5,- + je $ 2,25 Auslands­
porto von Starlog Press, Inc., 475 Park Avenue
South, New York, NY 10016, U.S.A.
Comic Jahrbuch 1990, Carlsen Verlag, Hamburg,
ISBN 3-551-01715-8, 29,80 DM.
Donald Duck Kalender 1990, Franz Schneider Verlag,
München, ISBN 3-505-04245-5, 9,80 DM.
Disney' s World, Stein and Day, New York, ISBN
0-8128-3073-3, $ 18,95/Hardcover. Es existiert
eine preisgünstigere Softcoverausgabe. (St.S.)

Suche die amerikanischen DuckTales-Hefte #1,2,3,8,9,10 und 12 von
Gladstone(Gibt es eigentlich noch eine Nr. 13 ?).Bitte schickt mir zuerst
ein Angebot mit Preisvorstellungen,sonst habe Ich das ganze Zimmer

voller DuckTaJes und bin pleite! Bitte nur guterhaltene Ausgaben!
Vielen Dank im voraus, .

donaldisch

Nathan Labhart $ Wal/galgen 36 CH-5304 Endlngen

Ganze Schulklassen tragen es schon!

Das O.O.N.R.l.O.-T-Shlrt, in
l---Iei~, rot, grün und blau (die
blauen jetzt mit neuem, noch
be sserem Ruf druck). Na t ürli ch
One Size (XLI und One Price
(12, - DM).

Dazu passend für den Frost­
beutel das O.O.N.FI.l.O.­
SWEat-Shlrt in l---Iei~ oder gelb
(FehIHeferung, sehr limitierte
Ruflage). Ebenfalls One Size
(Xl) und One Price (3~,- DM).

Ruch noch zu haben sind die
O.O.N .FI.l.O .-Flufkleber für
1,- DM/Stück.

Rlles zu bestellen bei
Ulole Lambach, Cappeler Gleiche
14, 3550 Harburg 7
und zu bezahlen bei
konto 4Z 58 26 bel der Volks­
bank Marburg rBLZ 53390000).

Und Sie?
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